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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


8 Telegraphiſche Depeſchen. 

Verlin, 3. Jau. Das „Dresd. Jour.“ erklärt die Nach⸗ 
richt in einer frankfurter Correſpond. der wiener „Preſſe“ 
enthaltene von ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und dem Miniſter Beuſt Mittheilung wegen Zurückziehung 
des Delegirtenprojekts für eine reine Erfindung. (Wolff's T. B.) 

London, 3. Januar. Die Conföderirten haben Agenten 


ernannt, um eine Anleihe hierſelbſt aufzunehmen. Die Prin⸗ 
zeſſin Alice iſt auf der Inſel Wight durch einen Wagenſturz 
(Wolff's T. B.) 


unbedeutend beſchädigt worden. 


an. 14%, 


Jan. 46%, id, Sat 46%, 
eſt. Jan. 


uns in's Land trat, während in unſerem ſchoͤnen Deutſchland die Fa⸗ 
milie fi ſammelte um den häuslichen Herd, während Söhne, die ab- 
weſend waren, den Weg zurückfanden aus dem geſchäftigen Treiben 
der Welt zu dem elterlichen Hauſe, Töchter ihre Kleinen brachten zu 
dem elterlichen Schooße, auf welchem ſie ſelbſt einſt gewiegt wurden, 
iſt in die Familien deutſcher Brüder, welche, unſerem Vaterlande ent⸗ 
ſprungen, jetzt über dem Weltmeere ihre Heimath haben, durch die 
Schlacht bei Fredericksburg das Unglück in traurigſter Geſtalt 
bereingebrochen. Es iſt kaum moͤglich, alle die Düſterheit, all' das 
Geſpenſtige wieder zu geben, welches der Todesſtrom, der ſich über 
Amerika ergoſſen, in eine Zeit getragen hat, welche ſonſt fröhlich und 
feſtlich iſt, und gerade, weil die Thaten unſerer deutſchen Brüder in der 
Union nicht genügend gewürdigt werden, weil man es dort verſchmäht, 
die Führung des Krieges den anerkannt beſten Generalen, wie Sigel 
und von Schack, zu übergeben, aus dem Grunde, daß fie Deutiche 
und nicht auf amerikaniſchem Boden geboren ſind, geziemt es uns, 
unſere Sympathien mit allen unter dem dortigen Kriege Leidenden zu 
äußern. Wir ſind gebunden, unſere Wünſche kundzugeben für das 
ſchnelle Aufhören ſolchen Leidens, für die Wiederherſtellung der Seg⸗ 
nungen des Friedens, für das Eintreten einer neuen, helleren und fd: 
neren Aera, welche denen zu Gute kommen ſollen, die mit uns durch 
Abſtammung und Religion verbunden, unſerem Herzen nie fremd wer⸗ 
den können, und niemals vergebens an unſer Mitleid appelliren ſollen. 
Als der Norden der Union auf ſeine Kriegsfahne die Abſchaffung 
der Sklaverei geſchrieben, war es natürlich, daß ſich ſeinem Kampfe 
und Siege alle humanen deutſchen Herzen zuwandten. Es iſt ja eben 
der ſchönſte Ruhm unſeres Volkes, daß es neben der Bildung des 
Geiſtes immer die Kultur des Herzens gepflegt. Man vergaß darüber, 
daß neben jener Deviſe der Humanität auch noch andere politiſche 
Prinzipien verfolgt werden ſollten, welche in direktem Widerſpruche ſtehen 
wit den Beſtrebungen des liberalen Deutſchlands. Man vergaß, daß 
es ſich um die heiligen Grundſätze der Gründer der Union, eines 
Waſhington und Jefferſon, handelte, die Union nicht in eine 
centraliſirte Maſchine zu verwandeln, ſondern dem Geſammtſtaate 
nur die unentbehrlichſten Attribute der Gemeinſchaft zu laſſen, die Einzel⸗ 
ſtaaten aber nicht in ihrer Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung zu 
beeinträchtigen. Mit der Aufhebung des Rechtes, da Sklaven zu halten, 
wo ſie für jetzt noch der Wirthſchaft unentbehrlich waren, ſollte es be⸗ 
ginnen, mit der Aufhebung aller lokalen Rechte und der Verfaſſung 
des Landes würde es geendet haben. Wir gedenken durchaus nicht, 
unſere Sympathien für die Aufhebung der Sklaverei zu verleugnen, 
aber wenn dieſe der wirkliche Grund des Krieges war, ſo hat er ſich 
dafür als unpraktiſch bewieſen, oder nur praktiſch unter Bedingungen, 
vor denen die Menſchheit zurückſchaudern muß. Gegenüber der Hu⸗ 
manität für die Neger giebt es auch eine Humanität für die Weißen 
in Amerika, welche bereits zu Hunderttauſenden dahinſanken unter Tod 
und Siechthum, eine Humanität gegen unſere eigenen Mitbürger, 
welche Noth leiden unter dem Mangel an Arbeits-Material, das ihnen 
zu erlangen durch einen fortgeſetzten Krieg unmöglich wird. 
| Wenn die Sklaverei unmöglich werden foll, jo ift weder der Krieg 
noch die von Lincoln vorgeſchlagene Emancipation der Weg dazu, denn 
auch die letztere würde weder die 5000 Millionen Geldes finden, welche 
dazu nöthig wären, noch hätte fie eine Colonie, die groß genug wäre, 
um alle befreiten Neger aufzunehmen, die ſolcher Transportation über⸗ 
dies ihren jetzigen Zuſtand ſelbſt vorziehen. Die Neger aber als eine 
freie Bevölkerung unter ſich aufzunehmen, verſchmäht am allermeiſten 
die vielgerühmte Humanität der nordiſchen Bevölkerung. Die Wege 
zur Aufhebung der Sklaverei beruhen nur auf der politiſchen und 
wirthſchaftlichen Entwicklung und wir werden noch Gelegenheit haben, 
dieſe Wege zu bezeichnen, da wir nicht mehr anſtehen werden, den 
Thatſachen, welche wir von Amertka berichten, künftig auch ihre poli⸗ 
tiſche Würdigung angedeihen zu laſſen. 

Heute aber wollen wir uns zu der Schlacht bei Fredericksburg 
und ihren Folgen wenden. Wir wollen dies um ſo mehr, als alle 
dieſe verlornen Schlachten des Nordens nur Gelegenheit bieten, gegen 
Volksheere zu peroriren, während doch auch das fiegreihe Heer des 
Südens ein eben ſolches if, während dieſe Niederlagen nur eln Beweis find, 
daß unfähige Generale, oder ſolche, die nicht mit ihrem Herzen der 
Sache zugethan find, für welche fie kämpfen, in Amerika wie in 
Europa auch die tapferſte Armee zwar zum Tode, aber nicht zum 
Siege führen können. Der an des großen Zauderers M'Clellan's Stelle 
berufene Obergeneral Burnſide hatte nicht den moraliſchen Muth, 
einen feſten Widerſtand jener unfähigen republikaniſchen Partei⸗Regierung 
entgegenzuſetzen, welche ihn zwang, jetzt gerade unter den ungünſtig⸗ 
ſten Bedingungen vorwärts zu gehen, welche ihm befahl, den Sieg an 
feine Ferſe zu heften, trotzdem die Poſition, welche die Feinde inne 
hatte, uneinnehmbar war. Die Regierung verließ ſich darauf, daß 


n 
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„nahm, vor ſich hergetrieben. 


ihre Mannſchaft beſſer gekleidet und genährt, beſſer mit allen Aus⸗ 
rüſtungen des Krieges verſehen war; daß fie unleugbar brav, thätig, 
abenteuerlich ſei, und in vielen Schlachten des Feldzuges, in ihrem 
Muthe und ihrer Energie, ein Spiel gemacht aus tödtlichen Gefahren, 
die ſie vielmehr tollkühn geſucht. 

Aber ſie vergaßen, daß dieſen Mannen ebenfalls ein Volksheer ge⸗ 
genüber ſtand, geführt von Generalen, welche, vertrauter mit Taktik 
und Strategie, fähiger in der Leitung, auf die höhere moraliſche Kraft 
unter ihren Soldaten rechnen konnten, die ſie aus früher bereits un⸗ 
ter ihrer Führung gewonnenen Siegen herleiteten. Phyſiſch freilich 
waren dieſe Truppen ſchlechter daran. Aber trotz ihrer ärmlichen Klei⸗ 
dung, ihrer zerriſſenen Uniformen, ihrer roſtigen Gewehre hatten ſie 
bereits eine der zahlreichſten und tapferſten Armeen, welche je das Feld 
Aller phyſiſchen Bequemlichkeiten entbeh⸗ 
rend, hatten ſie einen Geiſt in ſich, welcher vor keiner Mühe zurück⸗ 
bebt. Es waren Männer, welche nicht für ein abſtraktes Prinzip, 
ſondern für ihren Herd und ihren Altar kämpften. Niederlage war 
für ſie nicht Unglück, ſondern Vernichtung. Sie bedeutete das Ver⸗ 


{ brennen ihrer Häufer, den Mord ihrer Kinder, die Schändung ihrer 
Frauen von einer Maſſe wilder Sklaven, welche zum Aufruhr ange⸗ 


reizt waren durch Feinde, die ſich dadurch nicht weniger wild in 
ihren Herzen und ihren Handlungen bewieſen hatten. Die ſüdlichen 
Truppen wußten das; fie glaubten an die Gerechtigkeit ihrer Sache; 
ſie fühlten ſich einig; ſie zählten darauf, daß kein Verrath in ihrem 
Lager, kein Zwieſpalt in ihrem Kriegsrath ſei, und überdies hatten ſie 
eben Vertrauen in ihre Führer. Sie blickten mit Enthuſtasmus auf 
ihre nicht aus den Plantagenbeſitzern, ſondern aus den Reihen des 
Bürgerthums hervorgegangenen Führer Stonewall Jackſon, Long⸗ 
ſtreet und Lee, wie einſt unſere Landwehr auf Blücher, wie die 
Soldaten von Catalafimi auf Garibaldi. Wenn etwas den Mord 
entſchuldigen kann, welchen Lincoln und Burnſide, um der Eitelkeit 
ihres Ehrgeizes und dem Drängen der republikaniſchen Partei zu ge⸗ 
nügen, an einer edlen Armee, unter der auch zwei deutſche Regimen⸗ 
ter waren, begangen haben, als ſie dieſelbe gegen die uneinnehmbaren 
Poſitionen von Fredericksburg führten, fo iſt es, daß Burnſide ſich mit 
den fünfzehntauſend Gefallenen begnügte und ſeinen Rückzug glücklich 
bewerkſtelligte. 

Die Folge dieſer Schlacht muß eine größere Geneigtheit zum 
Frieden ſein, ſelbſt wenn die Union darüber zerfallen müßte. Die 
demokratiſche Partei des Nordens, welche ſich mit Recht die conſerva⸗ 
tive nennt, weil fie an den Grundſätzen Waſhingtons feſthält, wird ſich 
ermannen und von dem Congreſſe Verhandlungen fordern. Vernunft, 
militäriſche Klugheit, finanzielle Nothwendigkeit, politiſche Weisheit wie 
der einfache geſunde Menſchenverſtand, Alles verlangt, daß der Norden 
einen Kampf aufgebe, der ſich als hoffnungslos erweiſt, und ſo wird 
vielleicht aus dem blutigen Schatten verer, welche vor den Höhen von 
Fredericksburg und an den Ufern des Rapahannock liegen, das Licht 
des Friedens erſtehen. 


— — — — — . 


Preuſen. 

Berlin, 2. Jan. [Der Feldzug plan des Miniſteriums.] 
Niemand giebt ſich wohl noch im Eruſte der Erwartung hin, daß die Re⸗ 
gierung in der nächſten Seſſton mit Vorlagen hervortreten werde, welche 
irgend eine Ausſicht auf die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes bie⸗ 
ten. Es kann ſich nur fragen, ob die Verfaſſungskriſis einer acuten 
Löſung entgegengeführt, oder als chroniſches Leiden in eine unbeſtimmte 
Zukunft hinübergetragen werden fol. Zu einer Oectroyirung ſcheint 
wohl ſelbſt der Feudalpartei der Zeitpunkt noch nicht gekommen; trotz 
der wahnwitzigen Ausfälle auf das beſtehende Recht, weiß fie doch ſelbſt 
nicht anzugeben, was an feine Stelle treten ſoll. Es ſcheint hiernach 
ſtarke Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß in Ermangelung jedes 
poſitiven Gedankens über die Ausfüllung der angeblichen „Lücke“ das 
Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes, und damit die Grundlage der Ver⸗ 
faſſung, einfach weiter ſuspendirt bleiben ſoll. 

Aus einer als „officibs gut unterrichtet“ bezeichneten Quelle theilt 
8 ee folgenden Feldzugsplan für die bevorſtehende Seſ⸗ 

on mit: 

„Die Regierung ſieht in dem, was die Organe der Fortſchrittspartei einen 
Conflict oder gar eine Verfaſſungskriſis nennen, ae Anderes, als eine 
zwiſchen zwei Geſetzgebungs⸗Factoren, der Krone und der Volksvertretung 
teip. dem wählenden Volke jelbit, beſtehende Meinungs⸗ und Willens: 
Verſchiedenheit, wie fie ſich als natürliche Conſequenz einer Verfaſſung 
ergiebt, welche jedem der drei Geſetzgebungsfactoren in Sachen der Geſetz⸗ 
gebung das gleiche Recht der Meinung des Willens zuſichert. Eine „Ueber 
einſtimmung“ zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe, wie ſolche 
von den Organen der Fortſchrittspartei als conditio sine qua non des 
Staatslebens behandelt wird, hält die Regierung durch die Verfaſſung dur ch⸗ 
11 nicht für geboten, ſchon aus dem Grunde, weil die Verfaſſung fein 
) og angiebt, eine ſolche Uebereinſtimmung unter allen Umſtänden zu er⸗ 
ielen, Die Regierung betrachtet die jetzige Willensverſchiedenheit zwiſchen 
ich und dem Abgeordnetenhauſe als dieſelbe Erſcheinung, welche ſich in den 
ele u zwiſchen dem damaligen Miniſterium und dem Herren⸗ 
eſaß, der Nichtübereinſtimmung ein Ende zu machen. ie gegenwärtige 
Regierung will 1 an ihren Lauf laſſen und nur darauf achten, „daß 
ſich jeder der drei Factoren der Staatsgewalt ſtreng innerhalb der einem 
jeden von der Verfaſſung gezogenen Grenzen halte.“) Zu dieſem Ende hat 
die Staatsregierung die beiden Häuſer des Landtags innerhalb der verfai- 
ſungsmäßigen Friſt einberufen und wird dem Landtage den Staatsbaus⸗ 
8 pro 1862, wie er ſich bei dem Mangel des betreffenden Geſetzes 
actiic, und zwar ohne Deficit, geſtaltet hat, zur nachträglichen Geneh⸗ 
migung vorlegen. Sie wird ferner einen Geſetzentwurf einbringen, betref⸗ 
fend einige Abänderungen des Geſetzes vom 3. September 1814 über das 
Heerweſen, und zwar dahin gehend, daß die Dienſtzeit für die Reſerve um 
. Jahre verlängert, die für die Landwehr dagegen um drei Jahre vör⸗ 
f 150 werde. Alle übrigen Aenderungen, durch die Militärreorgani⸗ 
ja ton eingetreten find, hält die Regierung den bestehenden Geſetzen und 
lich verfaſſungsmäßigen Rechten der Krone für durchaus conform, namen t 

auch die Aushebung der wehrpflichtigel Mannſchaft in Be⸗ 
für 1864 die 9009 Die Regierung wird ferner die Staatshaushaltsetats 

r 1863 und 1864 vorlegen, und zwar auch wieder ohne Deficit, um da⸗ 
durch dem Abgeordnetenhauſe jeden Grund zu erheblichen Modificationen zu 
nehmen. Auf die Berathung diefer Vorlagen wird ſich die Arbeit des Land⸗ 
Ba HA der Seſſion für 1863 beſchränken, jo daß derſelbe möͤglichſt zeitig 
geſchloſſen werden kann. Eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
= in keinem Falle erfolgen, da eine folde bei der Anſch auung der Re⸗ 
Aa welche eine Uebereinſtimmung zwiſchen ſich und dem Landtage durch 
nichts für geboten erachtet, ſchon ae nicht angezeigt % ganz abges 
ſehen davon, daß fie eventuell auch zwecklos fein würde. — Wenn das MN a 
geordnetenhaus dem Geſetzentwurf über die Reſerve⸗ und Landwehrdienſtzeit 
die der ge o wird in der Militärreorganifetion die frühere 
Dienſtzeit der Reſerve und der Landwehr, wie ſie durch das Geſetz vom 
3. September 1814 beſtimmt iſt, beibehalten werden. Verſagt das Ab⸗ 
geordnetenhaus dem Staatshaushaltsetat für 1862 die nachträgliche Geneh⸗ 


machte, ohne daß das erſtere ein verfaſſungsmäßiges Mittel 


migung, fo bleibt derſelbe ohne geſetzliche Feſtſtellung. Kommt auch für 1803 
und 1864 das Geſetz über den Staatshaushaltsefat nicht zu Stande, jo 
dauert der budgetloſe Zuſtand fort, indem die Regierung, auf den 
Art. 109 der Verfaſſung geſtützt, die beſtehenden Steuern und Abgaben wei⸗ 
ter erhebt und davon die Ausgaben des Staates nach Maßgabe der ſchon 
früher geſetzlich feſtgeſtellten Normalſätze beſtreitet. Die Regierung ſieht in 
dieſem ihrem Verhalten ebenſowenig eine Verfaſſungswidrigkeit wie eine Ge⸗ 
fahr für den Staat oder eine Ueberbürdung der Staatsbürger. Sie glaubt 
alſo, gar kein I daran zu haben, daß der Sigi geändert werde, 
und nur wenn ſich das Abgeordnetenhaus zu „verfa } 

oder Beſchlüſſen“ veranlaßt finden follte, würde fie von ihrem Rechte der 
Auflöfung und den ſonſt zu ibrer Verfügung ſtehenden Maßregeln Ge⸗ 
brauch machen. — Dies iſt der Weg, den ſich die Regierung für ihre innere 
Politik vorgezeichnet hat.“ 

Die „Kreuzztg.“ hat dies Programm der Ermüdung und Trocken⸗ 
legung ſchon früher ſehr ausführlich entwickelt. Die Frage würde fein, 
wer es am längſten aushält. Jedenfalls wird das Land begreifen, 
daß es ſelbſt bei einer einſtweiligen Rückkehr des Abſolutismus, der die 
Verantwortlichkeit für das Finanzweſen ausſchließlich auf die eigenen 
Schultern nähme, ſich immer noch beſſer ſtehen würde, als bei der 
Wahl eines fügſamen Abgeordnetenhauſes, das ſein Recht zum bloßen 
ſtändiſchen Beirath herabdrücken ließe, dennoch aber durch Bewilligun⸗ 
gen mit vollen Händen die Regierung von den Rückſichten entlaſtete, 
welche der mangelnde Boden ihr jetzt immerhin auflegt. Auf die Länge 
it ein ſolcher Zuſtand denn doch völlig unhaltbar, und allerlei Zwi⸗ 
ſchenfälle pflegen in ſolchen Lagen eher der Volksvertretung zu ſtatten 
zu kommen als der Regieruug. 

[Confiscation.] Am Montag wurde hier die „Hamb. Reform“ 
conſtseirt. 

[Von der Familie Adolph von Trützſchlers,] welcher am 
14. Auguſt 1849 zu Mannheim von preußiſchen Kugeln erſchoſſen 
wurde, erfährt die „Südd. Ztg.“, daß die neunzehnjährige Tochter 
mit einem Grafen von Zedlitz verlobt iſt und der ſiebzehnjährige Sohn 
bald in die preußiſche Armee eintreten wird. Der jüngſte Sohn iſt 
erſt fünfzehn Jahre alt. 

[Der Freimaurerorden.] Die von der „Berl Revue“ verſuchte 
Verdächtigung des Freimaurerordens hat die ähnlichen Angriffe auf dieſen, 
welche in jüngfter Zeit in Preußen und Sachſen geſchahen, in's Gedächtniß 
urückgerufen. Es wird daher auch von Intereſſe ſein, an die Zurückwei⸗ 
er der damaligen Verketzerungen des Ordens zu erinnern, welche der 
Prinz von Preußen auszusprechen fi gedrungen fand, als die Aufnahme 
des Prinzen Friedrich Wilhelm in den Freimaurerorden am 5. November 
1853 eine Gelegenbeit dazu darbot. Die augsb. Allgem. Zig.“ brachte im 
Jahre 1854 eine Mittheilung aus Berlin über die Feierlichkeit der Auf⸗ 
nahme, der wir Folgendes entnehmen: „Als die ſächſiſchen Offiziere aus 
den Logen austreten mußten und die hieſige rA Kirchenzeitung“ 
den Geiſtlichen, unter den heſtigſten Angriffen auf die Tendenz des Ordens 
denſelben Rath ertbeilte, proteſtirten die Vorſtände der drei berliner Groß⸗ 
logen unter dem Vorſitz ihres Protectors gegen die den Geiſtlichen ange⸗ 
drohte Verfolgung und den Vorwurf der Unchriſtlichkeit. Bei der Aufnahme 
des jungen Prinzen in den Orden geſchahen Aeußerungen der bedeutſamſten 


tector unter anderem, „wenn ſie ihn am Leben erhält, wird dem Orden für 
dann, wenn Sie die reine Lehre unverbrüchlich bewahren ... Ich weiß, 
daß durch die Zuführung meines Sohnes in unſern heiligen Orden demſel ⸗ 
ben für fernere Zeiten der ſicherſte Halt gegeben wird. Mögen Sie und 
alle diejenigen Brüder, welche in dieſem Augenblick noch nicht den Gegen⸗ 
ſtand der gegenwärtigen Feier kennen, durchdrungen ſein von dem Bewußt⸗ 
ſein, daß mein Sohn der Erbe meiner Geſinnung für unſere Verbindung 
fein werde, und daß dem Orden der Segen nimmer fehlen könne, welcher 
aus einem ſolchen Bunde nothwendig hervorgehen muß.“ Und zu ſeinem 
Sohne gewendet ſagte der Prinz: „Es giebt nur einen Ausgangs⸗ und 
einen Endpunkt für das Leben des Menſchen, der das Höchſte lebhaft und 
ungetrübt erkannt hat; 5 dem richtigen Verſtändniß dieſes Einen Nothwen⸗ 
digen wird der Orden Dich führen, wenn es Dein ſtetes Bemühen ſein und 
bleiben wird, die heiligen Lehren in Dich aufzunehmen, wenn Du ſie zur 
That und Wahrheit wirſt werden laſſen. Es fehlt nicht an lauten 
Stimmen, die außerhalb des Ordens fteben und ſich bemühen, 
ihn zu verdunkeln und zu verdächtigen: wie ich Niemand ein 
Recht zugeſtehen kann über den Orden abzuſprechen, der ihn 
nicht kennt, ſo werde ich auf Grund der mir gewordenen Er⸗ 
kenntniß nie ſolchen Stimmen ein Gehör ſchenken. Möge auch 
Deine Zukunft den Beweis geben, daß Du mit klarem, ungetrübtem Blick 
zu ſichten und den Orden zu vertheidigen wiſſen wirſt. kan greift ihn 
an, weil er ſich in Geheimniſſe hüllt, und man zu bequem iſt, ſich davon 
zu überzeugen, daß das jetzt noch nothwendig iſt. Wie es in der Art derer 
liegt, welche zertrümmern wollen, daß fie mit Oberflächlichem ſich begnügen, 
ſo dringen auch in dieſem Fall die Gegner nicht tiefer ein, um abſichtlich 
nicht eines Beſſern belehrt zu werden. Sei und werde Du alſo dem Orden 
ein ſtarker Schutz, dann wird nicht allein Deine eigene Zukunft eine geſicherte 
ſein, ſondern Du wirſt überhaupt das herrliche Bewußtſein in Dir tragen, 
dahin geſtrebt zu haben, das Wahre und Gute um Dich zu verbreiten“ 
Der König gehört für ſeine Perſon dem Orden nicht an, daher der Prinz 
es für nothwendig hielt, ausdrücklich zu bemerken: „Aus vollſter Seele ge⸗ 
denken wir auch des theuren Königs, welcher gern ſeine Genehmigung zu 
der heutigen Feier gegeben bat, welcher, wie ich dies ſchon öfter ausgeſpro⸗ 


chen, mir feine Anerkennung unſerer heiligen Beſtrebungen zu erkennen ges 


rg und die Verſicherung ſeiner Huld, die er dem Orden ſchenkt, wieder⸗ 
olt hat.“ 0 

[Ueber die Stellung Baierns zum N 
die „B. u. H.⸗Z.“: Einem durchaus glaubwürdigen Manne, det in vieſen 
Tagen aus München zurückgekehrt iſt, verdanken wir die ſehr beachte 


egenüber einem ſüddeutſchen Induſtriellen von hervoragender Stellung ent⸗ 
ſchlüpfen ließ, gar nicht daran zweifeln laſſen, daß man in Munchen wenig⸗ 
ſtens in den maßgebenden Kreiſen die 5 des Sue e 
im gejammten Vereinsgebiet für unvermeidlich hält, und daß der je 
Widerſtand Baierns a darauf berechnet ift, politiſche als handelspoli 
Zugeſtändniſſe von Preußen zu erlangen. In Stuttgart ſei die Opposition 
gegen den Vertrag allerdings ernſthafter Lee die württembergiſchen Mi⸗ 
niſter ſind allerdings nicht gemeint, den Vertrag anders als nach zugeſtan⸗ 
denen Modificationen anzunehmen. Aus dieſer Stellung Baierns erklärt 
ſich auch die Hinzögerung der Zollconferenzen, für deren Er 3 
dings urſprünglich ſchon die erſte Hälfte des Januar in Ausſicht ges 
nommen war. 


Gumbinnen, 30. Dezbr. [Der Nationalfonds und die 


Landwehr⸗Offiziere.] Heute Vormittags wurden die Landwehr: 


Offiziere wegen Verweigerung der Zurücknahme ihrer Aufforderung für 


den Nationalfonds von dem Diviſions⸗Auditeur Cramer protokollariſch 


vernommen. Die vorgelegten Fragen betrafen im Weſentlichen die 


Punkte: 1) ob die Offiziere ihre Betheiligung bei der Unterſchriſt mit 


ſhrem dem Koͤnige geleiſteten Eide in Uebereinſtimmung fänden, und 
2) aus welchem Grunde fie dem Befehle zur Revocation der Unter⸗ 
ſchrift nicht Folge gegeben. Dieſelben erklärten ad 1) daß ſie die 


Unterſtützung des Nationalfonds durchaus im Einvernehmen mit ihrem 
dem Konige und auch der Verfaſſung geleiſteten Eide hielten, und 


ad 2) daß fie dem Befehle des Diviſions⸗Generals von Steinmetz 
nicht Folge geleiſtet, weil derſelbe kein dienſtlicher ſei. 
zur kriegsgerichtlichen Entſcheidung in dieſer Sache iſt auf den 28, 
Januar k. J. anberaumt. 5 f 


Sonntag, den 4. Jannar 18603. 


ungswidrigen Schritten 


Art, die nie vergeſſen werden. „Meines Sohnes Zukunft“, ſagte der Pros 
lange Zeit eine Bürgſchaft für den kräftigſten Schutz fein; aber freilich nur a 


1 nswerthe 
Mittheilung, daß Aeußerungen, die Herr v. Schrenk ſich ganz vor Kurzem 


ge 
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Köln, 31. Dezbr. [Adreſſe an das Abgeordnetenhaus.] 
Das bieſige Comite der Fortſchrittspartei hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

Age Der begeiſterte Empfang, der unſeren Abgeordneten bei ih: 
rer Heimkehr zu Theil geworden ift, ließ auch nicht dem entfernteſten Zweifel 
über die Geſinnung unſerer Stadt Raum. Deswegen ſchien die Abſendung 
einer Adreſſe an das hohe Haus der Abgeordneten nicht als nötbig. Nach⸗ 
dem aber ein einziger Bruchtheil des preußiſchen Volkes die Dreiſtigkeit ge⸗ 
habt hat, fi als die wahre Volksvertretung darzuſtellen, wird es Zeit, die: 
fer Anmaßung ein Ziel zu ſetzen. 

Ueberzeugt, daß dem gegenüber in der Bürgerſchaft Kölns keine Mei⸗ 
. beſteht, laden wir ſämmtliche Wahlmänner und Ur: 
wähler ein, ſich Sonnabend den 3. Januar Abends 8 Uhr im großen Ban⸗ 
quetſaale, Schildergaſſe 96 zu verſammeln, um eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe 
an unſere Volksvertretung zu berathen. Das Comite der Fortſchrittspartei. 

Trier, 26. Dez. [Franzöſiſche Auswanderungs⸗Agen⸗ 
ten.] Agenten aus Frankreich ſind nochmals thätig, um unter den 
Landleuten im dieſſeitigen Regierungsbezirk Proſelyten für Coloniſations⸗ 
Plane in Algier zu gewinnen, indem man baufähiges Land in klima⸗ 
geeigneten Diſtrikten Algiers, ſo wie die Koſten der Reiſe und erſten 
Einrichtung unter verlockenden Bedingungen anbietet. Bereits ſind 
mehrere Karawanen von Landleuten nach dem neuen Aſol abgereiſt. 
Seit Jahren hatte die Auswanderung nach Algier, welche vor circa 
fünfzehn Jahren im Schwunge war, faſt ganz aufgehört. Nur ver⸗ 
bältnißmäßig wenige der früher ausgewanderten Perſonen aus dem 
Regierungsbezirke Trier haben, nach den hier eingelaufenen Briefen. 
einen beſcheidenen Wohlſtand errungen; es iſt dies eine natürliche 
Folge des Umſtandes, daß in Algier Klima und Landwirthſchaftsbetrieb 
total anders als hier zu Lande ſind. 

Düſſeldorf, 31. Dezbr. [Gegen den Nationalfonds. 
Das neueſte „Amtsblatt“ enthält nachſtehende Polizei⸗Verordnung der 
k. Regierung: 

Zur n unſerer Amtsblatt⸗Bekanntmachungen über das 
Collectenweſen vom 18. April v. J. (Amtsbl. Nr. 20) wird auf Grund des 
$ 11 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 Folgen⸗ 
des verordnet: f 

$ J. Wer ohne unſere Genehmigung zu milden Gaben oder Beiträgen 
öffentlich auffordert, oder dergleichen Aufforderungen verbreitet, verfällt in 


eine Geldſtrafe von 3—5 Thlrn. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. 


§ 2, Alle öffentlichen Anzeigen und Bekanntmachungen von Sammlung 
ſolcher Gaben und Beiträge, zu deren Ausſchreibung die nach Vorſtehendem 
* Genehmigung nicht eingeholt iſt, ſind unter dergleichen Strafe 
erboten. 

Münſter, 29. Dez. [Ein neuer Beleg für die blühenden Fi. 
nanzen. — Was es mit amtlichen Berichtigungen auf ſich hat.] 
Aus den Profeſſoren der hieſigen Akademie wird jährlich durch Verfügung 
des Miniſters des Unterrichts die wiſſenſchaftliche Prüfun 9 der 
Provinz Weſtfalen gebildet. Die Mitglieder dieſer Commiſſion erhielten bis 
ber eine jährliche Remuneration von 50 bis 160 Thlrn., die ſich feit der 
Zeit der Errichtung dieſes Inſtituts ſtets gleich blieb, obgleich in den erſten 
Jahren vielleicht nur 6 bis 10 Examina abgelegt wurden, während deren 
etzt vielleicht jährlich 40 bis 50 vorkommen, die Arbeit ſich alſo ganz unver: 
hältnißmäßig vermehrt hat. Auch hat die Prüfungs⸗Commiſſton einen ſehr 
uch Arbeitszuwachs durch die ihr obliegende Durchſicht der von den weſt⸗ 
äliſchen, an ge und Frequenz beträchtlich vermehrten Gymnaſien ihr ein: 
zuſendenden Maturitäts⸗Prüfungs⸗Arbeiten erhalten. Für das nächſte Jahr 
aber ſind jene ſchmalen Remunerationen den ohnehin kärglich beſoldeten Mit⸗ 
pr der Commiſſion um je 20 bis 40 Thlr. gekürzt worden. — Die 

ibliothek⸗Verwaltung unſerer Akademie iſt, wenn wir nicht irren, ſchon im 
Auguſt d. J. durch Miniſterial⸗Verfügung angewieſen worden, alle nicht 
durchaus und unumgänglich nothwendigen Bücher⸗Anſchaffungen zu unter⸗ 
laſſen; dieſelben Verfügungen ſollen an die Bibliothek⸗Verwaltungen zu Ber⸗ 
lin und Bonn ergangen ſein — doch wird unſere durchaus unzulängliche Bi⸗ 
bliothek wohl davon am härteſten betroffen. (Wir haben eine uns ſchon 
früher zugekommene Nachricht von Verkürzung der kärglichen Entſchädigung 
für einen mühſamen und wichtigen Civil⸗Poſten nicht mitgetheilt, ſondern 
uns an einen zuverläſſigen Mann in Münſter mit der Bitte gewandt, ſich 
über jene Angelegenheit ſichere Auskunft ji verſchaffen. Oben ſtehend das 
Ergebniß. Wir dürften alſo kein amtliches Dementi zu beſorgen haben. 
Was es mit ſolchen amtlichen Dementi's manchesmal und, man möchte ſa⸗ 
gen, in der Regel, auf ſich hat, davon haben wir ein neues Beiſpiel. Wir 
rachten neulich aus Bielefeld die Nachricht, daß einem Gymnaſial-⸗Lebrer, 
einem Veteranen der Freiheitskriege, der nach zweiundvierzigjähriger Erfül⸗ 
lung ſeiner ſauern Pflichten wegen Körperſchwäche in den Ruheſtand verſetzt 
wurde, der herkömmliche Vece zur Penſion vom Staate verſagt worden 
ſei. Darauf erfolgte ein Dementi vom Curatorium des Gymnafiums, to: 
nach man glauben mußte, an der Nachricht unſeres Correſpondenten, den 
wir für wohlunterrichtet zu halten Urſache hatten, ſei kein wahres Wort. 
Wir baten ihn daher um Auskunft. Dieſe erfolgt ſo eben mit folgenden 
Worten: „Ich habe mit einer Aufklärung bisher gezögert, um damit gleich 
eine, meinen Bericht beſtätigende Notiz liefern zu können. Ein Wörtchen 
fehlte, um meine Nachricht unangreifbar zu machen: „proviſoriſch“ abgelehnt. 
Da es feſtſteht, daß pro 1862 nichts bewilligt wird, ſo wird das Curatorium 
nächſtens durch mich in Ihrem geſchätzten Blatte wohl dieſelbe Nachricht aber⸗ 
mals hören müſſen.“ Wir wollen das Gegentheil erwarten; die Oeffentlich⸗ 
keit, welche die Sache erhalten hat, wird hoffentlich dem Betheiligten zu Gute 
kommen. Ein Staat, der jährlich ungefähr vier Millionen für die Penſionen 
an Militärperſonen, die großentheils noch in ſehr rüftigem Alter ſtehen, ver⸗ 
ausgabt, ſollte bei den Penſionen wirklicher Invaliden des Civildienſtes 


Deutſchland. 
München, 29. Dez. [Die Königin von Neapel.] Die 


nicht kargen.) 
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Königin hat ſich heute abermals zum Beſuche der Königin von Neapel 
nach Augsburg begeben, nachdem der König zum gleichen Zwecke erſt 
vorgeſtern wieder in Augsburg geweſen war. — Die „Iſar⸗Ztg.“ be⸗ 
merkt: Die Abſicht, die Königin von Neapel zur Rückkehr nach Rom 
zu beſtimmen, ſoll gänzlich aufgegeben ſein und beſtehe nur mehr der 
Wunſch, dieſelbe dazu zu bewegen, daß der Aufenthalt im Kloſter auf⸗ 
gegeben werden möge. 

München, 30. Dezbr. [Zollvereins⸗Conferenzen.] Es 
werden Ihnen ſchon verſchiedene mehr oder weniger offiziöſe Andeutun⸗ 
gen aufgefallen ſein, daß die Eröffnung der Zollvereins-Conferenzen 
ſich noch längere Zeit verzögern dürfte. Ich glaube beſtimmt zu 
wiſſen, daß die baieriſche Regierung dieſe Hinausſchiebung bereits an⸗ 
geregt hat, und zwar um in der Lage zu ſein, alsdann ſeiner Zeit den 
— ſonſt formell unzuläſſigen — Antrag auf Zulaſſung eines öͤſterrei⸗ 
chiſchen Bevollmächtigten ſtellen zu können. (Südd. Z.) 

Aus Baden, 29. Dezbr. [Die Verlobung des Prinzen 
Wilhelm von Baden] mit einer Prinzeſſin Leuchtenberg, wenn fie 
auch nicht ſtricte zur Politik gehört, iſt doch nicht unpolitiſch in einem 
Augenblick, wo engliſche und deutſche Hofblätter den Prinzen als Can⸗ 
didaten für den griechiſchen Thron nennen. Von Haus aus ein frei⸗ 
ſinniger und ſtrebſamer Mann, als Präſident unſerer erſten Kammer 
und durch thätige Theilnahme an unſerem Staatsleben im Lande ge⸗ 
ſchätzt, würde er in der That einer Krone Ehre machen, wenn nur die 
Griechen ihm und er den Griechen fo recht wäre, wie er es voraus⸗ 
ſichtlich den Schutzmächten iſt. Denn den engliſchen Staatsmännern 
ſteht er durch frühern Verkehr nahe, Rußland hat ihn für ſeine Tha⸗ 
ten im Kaukaſus mit Orden geſchmückt und im Lager von Chalons 
war er ein gern geſehener Gaſt. 

Koburg, 30. Dezbr, [Oppermann.] Die „Koburger Zei: 
tung“ meldet amtlich die Ernennung des preußiſchen Staatsanwalts 
z. D. Oppermann zum Staatsanwalt für den Bezirk des Kreis⸗ 
Gerichts in Koburg. 

Marburg, 30. Dezbr. [Herold +.] In letzter Nacht ſtarb 
der hieſige Profeſſor der Medizin, Geheime Medizinalrath Dr. Herold 
in Folge einer Bruſtentzündung. Er wirkte an der hieſigen Univerſität 
über 50 Jahre. 

Hannover, 30. Dezbr. [Hannovers Stellung zum Handels⸗ 
vertrage mit Frankreich.] Dem „Hann. Cour.“ zufolge hat vor kaum 
14 Tagen die franzöſiſche Regierung bei unſerm Miniſterium die Anfrage 
geſtellt, wie Hannover ſich zu dem Handelsvertrage verhalten wolle. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Platen, hat darauf ein Expoſé der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft übergeben, in welchem eine definitive Erklärung über 
Annahme oder Ablehnung nicht enthalten iſt, ſondern, wie ſchon in den an⸗ 
dern Aktenſtücken, die Ablehnung des Handelsvertrages von Seiten Baierns 
und Würtembergs als Grund der noch vorzubehaltenden Entſchließung an⸗ 
geführt wird. Hannoverſcherſeits werden Fender Bedenken nicht geltend 
gemacht, ſobald die Fortdauer des Präcipuums geſichert wird. 

Hannover, 31. Dezember. [Das officiöfe Prepbüreau] 
wird jetzt organifirt und wird mit Neujahr feine erweiterte Wirkſam⸗ 
keit beginnen. An der Spitze ſteht Aſſeſſor Meding, dem mehrere 
Redakteure, ein Regiſtrator, zwei Kanzliſten, ein Drucker, welcher eine 
lithographiſche Preſſe handhaben wird, beigegeben ſind. Das Preß⸗ 
bureau ſoll die Provinzialprefie und auch die auswärtigen Blätter, die 
darauf ſich einlaſſen, mit Original⸗Correſpondenzen verſorgeu. Ferner 
ſoll das Büreau täglich die hannoverſche Verhältniſſe betreffenden Zei⸗ 
tungsartikel zuſammenſtellen zu einem Zeitungsbericht für den Koͤnig, 
ganz in der Weiſe, wie es in Berlin üblich iſt. Von Neujahr an 
erhält das Büreau auch ein Offiziallokal im Miniſterialgebäude, an 
deſſen Einrichtung jetzt eifrig gearbeitet wird. (H. B. ⸗H.) 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Jan. [Die Gruppirung im Minifterium. 
— Erſparniſſe. — Dresdener Conferenzen. — Aus Welſch⸗ 
Tirol. — Ein Dementi.] Mit dem Eintritte des Dr. Hein in 
das Miniſterium hat dort jedenfalls die Partei Schmerling, ganz ge⸗ 
wiß aber nicht die Sache des Liberalismus einen entſchiedenen Anhän⸗ 
ger mehr gewonnen — wenn wir auch gern annehmen wollen, daß 
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, nachdem das parlamentariſche 
Leben ihm zu ſo hohen Ehren verholfen, nicht mehr ein ſo enragirter 
Gegner des Conſtitutionalismus iſt, wie vor zwei Jahren, wo er be 
kanntlich im verſtärkten Reichsrath die feierliche Erklärung abgab, daß 
er an nichts weniger denke, als eine Verfaſſung, wenn er, den Ge⸗ 
lüften der magyariſchen und flawiſchen Magnaten gegenüber, für die 
Feſthaltung des Geſammtſtaates plaidire und die Ritter der hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Individualitäten bekämpfe. Erfolgt in den höheren Regionen 
jemals wieder eine Schwenkung zu den Tendenzen der Bachſchen Zeit, 
ſo wird der ehemalige Bürgermeiſter von Troppau dieſelbe bereitwilligſt 
mitmachen; denn „alte Liebe roſtet nicht.“ Bis dahin jedoch kann 
Schmerling auf ihn rechnen; fo lange der Kampf zwiſchen dem Staats⸗ 
miniſter und den Nationalen liegt, wird der neue Juſtizminiſter ſchwer⸗ 


lich jener Entſchloſſenheit untreu werden, mit welcher er im verſtärkten 
Reichsrathe mehrmals in höchſt verdienſtlicher Weiſe den Anmaßungen 
und Ueberhebungen der hochariſtokratiſchen Clique den trockenen Stolz 
des Bourgeois entgegenſetzte. Die unſchätzbare Perle der Verfaſſungs⸗ 
freunde im Miniſterrathe aber iſt Graf Degenfeld, welcher für die Voll⸗ 
endung des großen Werkes gewiß von eben ſo hoher Bedeutung iſt, 
wie Schmerling ſelber. Der Verwaltungsminiſter Laſſer — der Peel 
des Kabinets, wie man ihn nicht ohne ein gewiſſes Recht genannt 
hat — ſoll gleichfalls ein ſehr bedeutſames Mitglied der Fraction 
Schmerling fein; denn obwohl ſtarr conſervativ, ja reactionär, hat er 
doch mit den Feudalen abſolut gar nichts gemein; während er anderer⸗ 
ſeits hohen Orts als der Mann gilt, der am eheſten geeignet iſt, 
Oeſterreich ohne Erſchütterungen ins conſtitutionelle Geleiſe hinüberzu⸗ 
führen. Außerdem find noch der Polizeiminiſter Meeſery und der ſieben⸗ 
bürgiſche Hofkanzler Graf Nadasdy zuverläſſige Stützen der Verfaſſungs⸗ 
partei. Der Finanzminiſter Plener betrachtet ſich neuerdings als reinen 
Fachminiſter und wird ſich wohl mit Schmerling nie mehr recht ſtellen 
können, ſeitdem er im vor. Jahre einmal zu der Partei Rechberg hin⸗ 
neigte, in der Hoffnung, mit ihrer Hilfe der Nachfolger des Staats⸗ 
miniſters zu werden. Ebenſowenig kann der letztere auf den Handels⸗ 
miniſter Grafen Wickenburg, den Marineminiſter Baron Burger oder 
den eroatiſchen Hofkanzler Mazuranic mit Beſtimmtheit rechnen. Offene 
Gegner des Schmerling'ſchen Syſtems find Graf Rechberg und die 
beiden ungariſchen Miniſter, der Hofkanzler Graf Forgach und der 
Miniſter ohne Portefeuille Graf Moritz Eſterhazu. Wenngleich die 
Oppoſition des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ganz andere 
Gründe hat und andere Ziele verfolgt, als die der magyariihen Mag: 
naten, ſo kommt das doch vor der Hand ganz auf daſſelbe hinaus, 
denn aus Haß gegen Schmerling liehen z. B. Forgach und Eſterhazy 
im Sommer dem Grafen Rechberg ihre volle Unterſtützung, als dieſer 
nicht übel Luſt hatte, die kurheſſiſche Frage wieder genau da anzupacken, 
wo er fie vor zwölf Jahren ſtehen gelaſſen. Die Sympathie der Libe⸗ 
ralen in Deutſchland für Alles, was ungariſch iſt, wird daher auch 
manchmal den Liberalen in Oeſterreich ebenſo ſchwer zu begreifen, wie 
zu verdauen. — Im Marineminiſterium ſollen durch Abtakelung von 
Schiffen, durch Beurlaubung der Mannſchaften, leider aber auch durch 
Siſtirung von Zulagen bedeutende Erſparniſſe bewerkſtelligt werden. — 
Präſident Freiherr Dr. v. Raule iſt nach Dresden abgereiſt, um als 
öͤſterreichiſcher Commiſſarius den Verhandlungen beizuwohnen, die über⸗ 
morgen dort eröffnet werden und das deutſche Obligationenrecht zum 
Gegenſtande haben. — Die Handelskammer von Roveredo hat an 
den Handelsminiſter ein Memorandum gerichtet, worin ſie demſelben 
vorſtellt, daß fie den Beſchluß, die Wahl zum tiroler Landtage aber: 
mals zu verweigern, einſtimmig gefaßt hat, und daß demnach ihr Prä- 
ſident, Kofler, der, wie ich Ihnen ſchrieb, wegen Störung der Ruhe in 
Anklageſtand verſetzt worden iſt, für dieſe Reſolution nicht verantwortlich 
gemacht werden dürfe. Zahlreiche Induſtrielle Wälſchtirols haben 
der Kammer wegen ihres Beſchluſſes Dankadreſſen eingeſchickt, und ſie 
bat dieſelben in einem Schreiben beantwortet, das im „Meſſagiere“ 
veröffentlicht if. — Wollen Sie es als poſitiv anſehen, daß die Con⸗ 
ferenzen wegen der ungariſchen Frage, von welchen jetzt ſo viel die 
Rede iſt, leider auf bloßen Illuſionen beruhen, obſchon heute ſelbſt die 
vom Staats⸗Miniſterium aus influencirte lithographiſche „General 
Correſpondenz“ dem Gerüchte eine Art Beſtätigung giebt und nament⸗ 
lich den früheren Tavernicus Majlath als dabei betheiligt nennt. Ich 
weiß beſtimmt, daß Georg v. Majlath blos durch Privatgeichäfte auf 
einige Zeit nach Wien geführt worden iſt. l 
Italien. 

Rom, 29. Dezbr. [Reformen. — Zur Brigantage. — 
Griechiſche Wahlen in Neapel. — Denkſäule für Farini.] 
In Betreff der von der zur Ausarbeitung und Begutachtung von Vor⸗ 
ſchlägen niedergeſetzten Commiſſion beantragten Reformen, welche der 
Papſt nicht blos gut geheißen, ſondern noch zum Theil erweitert hat, 
werden von dem römiſchen Correſpondenten der augsb. „A. Ztg.“ die 
folgenden als die weſentlichen Punkte bezeichnet: 1) ein theils neues, 
theils verbeſſertes Criminal⸗ und Civil⸗Geſetzbuch auf Grundlage des 
Code Napoleon; Beſchränkung der Wirkſamkeit des canoniſchen Rechts 
auf rein geistliche Angelegenheiten; 2) Reorganiſation der Rechtspflege 
und des Inſtanzenzuges; Friedensgerichte; Einzelrichter als unterſte 
Inſtamz; ausſchließlich Geiſtliche nur in der oberſten Inſtanz; 3) Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung, die gleichfalls reconſtruirt wird, 
und zwar nach dem Grundſatze des municipalen und provinziellen 
Selfgovernment. Autonomie des ſtädtiſchen Regiments, die unteren 
Stellen bis zu den Delegaten können mit Laien beſetzt ſein. Der Chef 
der Polizei ſoll ein Laie ſein. Was die Creirung eines repräſentativen 
Korpers anbelangt, ſo ſchlägt die Commiſſion vor, und zwar hierin 
ganz im Einklang mit den franzöſiſcherſeits geäußerten Wünſchen: dieſer 
aus einer Combination des ſtändiſchen mit dem Intereſſen⸗Vertretungs⸗ 
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Berliner Federſkizzen. 

Das ſicherſte Kennzeichen, daß ſich die Zeiten und die Menſchen 
gegen früher bedeutend verändert haben, beſteht in dem abſoluten Ver⸗ 
ſchwundenſein von Weſen, welche mit ihrem traditionellen Begriff Jahr: 
hunderte lang exiſtirten und die neuerdings kaum noch in einzelnen 
Exemplaren ſich rein und unverfälſcht zu erhalten wußten. Noch ift 
es nicht lange her, daß man den Magiſtrat einer deutſchen Stadt als 
Symbol wohlweiſer Zopfheit citirte und für „Väter der Stadt“ oder 
Stadtverordnete nur ein mitleidiges Lächeln hatte. Eins wie das 
Andere rief gewohnlich die Geſchichte der Schildbürger ins Gedächtniß 
und über einen wohlweiſen Magiſtrat feinen Witz zu machen, gehörte 
förmlich zu den ererbten Eigenheiten des deutſchen Charakters. Aber 
die „Kreuzztg.“ hat Recht; die neue Zeit hat uns Alle verdorben und 
Allem eine modiſche Form gegeben. Die Wohlweisheit von Krähwinkel 
iſt wie ſo manches Andere der Altvorderen und des Altväteriſchen ab⸗ 
handen gekommen, und ebenſowenig wie unſereins ſich heut jene ſoliden 
blauen Tuchröcke noch beſchafft, aus denen der Aelteſte feinen Confir⸗ 
matlonsrock erhielt und von dem der Enkel noch eine Jacke in An⸗ 
ſpruch nahm, ebenſowenig flößt uns ein Gemeindecollegium wegen 
feiner Perrückenweisheis noch die alte Ehrfurcht und die alte Satyre 
ein. Der Magiſtrat von Liegnitz hatte ſeiner Zeit noch einen Kampf 
auf Tod und Leben mit dem neumodiſchen Witz des „Kladderadatſch“ 
beſtanden, um feine traditionelle Wohlweisheit zu retten; nach dieſem 
letzten Verſuch hoͤrte man kaum noch von den Magiſträten alten 
Schlages — fie find mit dem conflitutionellen Leben ausgeſtorben, 
gleichwie früher die Geſchlechter der Recken und Ritter. 

Berlin hätte nicht müſſen eine große Stadt, und mehr als dies, 
eine Stadt der Intelligenz ſein, um den Tod der alten Magiſtrats⸗ 
weisheit mit zuerſt zu beklagen. Die Koͤrperſchaft, welche noch vor 
zehn Jahren den Feuilletoniſten Stoff zu den boshafteſten Bemerkungen 
gab, iſt verſchwunden und anſtatt ehrbare, wohlweiſe „Väter der Stadt“ 
haben wir jetzt rationelle, proſaiſche Stadtverordnete, die. anftatt 
Perrücke und Zopf einen offenen Kopf haben. Die Verwandlung Ber⸗ 


ns zu einer Großſtadt, zu einer wahren Republik mit eigenem Leben, 


hat ſich auch in dem Charakter ſeiner Regierungsgewalten bemerkbar 


Er gemacht. Die letzten Jahre haben eine wahrhaft prometeiſche Kraft 


des Zaubers entfaltet und laſſen ſo recht deutlich die gewaltige Arbeit 
des Zeitgeiſtes erkennen, trotzdem Hinckeldey und ſelbſt Hr. v. Zedlitz, 
Manteuffel und Weſtphalen Alles Mögliche thaten, ihm den Zugang 
zu wehren. Was Berlin geworden iſt — dies denk' ich', muß auch 
der preußiſche Staat einmal werden; durch die eigene inſtinetive 
Kraft des Volks das, was er ſein ſoll und was die Weisheit der 
im alten Sumpf herumirrlichtirenden Geiſter vergebens zu hindern ſucht. 
Berlin iſt nicht allein ſeit etlichen Jahren durch den Zutritt mehrerer 
Gemeinden um 100,000 Seelen vermehrt worden; es hat überhaupt 
eine Bevölkerung wie beide Mecklenburg zuſammen. Zwar ſtehen 
wenig Wälder in dem Gebiet dieſer Republik; aber mitten in dem 
ſchoͤnſten neuen Stadtviertel entſteigt aus pontiniſchen Straßen- und 
Rinnſteinſümpfen eine echt venetianiſche Malaria, die trotz alles Ueber⸗ 
ſchuſſes in den Einnahmen nicht erſtickt werden kann, und über die 
Pflaſterung der Straßen wiſſen alle Hühneraugen der Berliner zu er⸗ 
zählen. Was die erwähnten Einnahmen betrifft, ſo können alle Her⸗ 
zogthümer Deutſchlands zuſammen kaum eine gleiche Summe aufwei⸗ 
ſen. Der Kämmerer von Berlin, Herr Hagen, iſt mit mehr Recht 
ein Finanzminiſter zu nennen, denn der von Kurheſſen; ja er ſteht 
fogar qualitativ weit über einem öſterreichiſchen, denn er weiß ohne 
Deficit zu wirthſchaften, und daß ſelbſt ein preußiſcher von ihm etwas 
lernen kann, wiſſen Herr v. Patow und Hrn. v. d. Heydt am beſten. Die 
Stadtverordntenverſammlung von Berlin war einſt eine wohlweiſe, chriſt⸗ 
liche Philiſtergenoſſenſchaft, heute iſt ſie eine zahlreiche Skuptſchina, die 
nächſiens in einem großen Palais tagen wird; ſie hat Gelehrte und Politiker, 
fte hat ſogar Juden zu Mitgliedern und von der Philiſterhaftigkeit iſt nichts 
mehr vorhanden. Als ein Parlament hat ſie ibren Präſidenten; ſie 
verkehrt durch Adreſſen mit dem König und wenn ein Minifter ſich 
dazwiſchen mengen will, ſo läßt ſie ihn die Adreſſe überreichen. An⸗ 
ſtatt der Wohlweisheit in ihren geſchriebenen Adreſſen, legt ſie jetzt eine 
ſehr nüchterne Sprache der Geſinnung an den Tag, und ohne daß 
fie will, tritt fie damit in Konkurrenz mit dem Abgeordnetenhauſe. 
Was war ehemals ein Bürgermeiſter und ſelbſt ein Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin? Er war ein geſtrenger Herr, der auf ſeine Würde 
hielt und der nach oben moͤglichſt gern katzenbuckelte. Aber ſchon mit 
der Einführung der Gaslaternen hörte dieſer ehrbare Charakter auf 
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und mit der Einführung des conſtitutionelen Lebens und dem. Auf: 
ſchwunge Berlin's erſtarb die alte Bedeutung des Bürgermeiſters von 
Berlin vollends. Er war fortan beſtimmt, ein verfaſſungstreuer Präſt⸗ 
dent einer ſehr achtungswerthen Republik zu ſein, mitten in einem 
monarchiſchen Lande und unter der Suzerainetät eines Königs. Mit 
Herrn v. Krausnick, der 30 Jahre lang der erſte Vater der Stadt 
war, iſt jetzt dieſes alte Geſchlecht der Bürgermeiſter von Berlin aus⸗ 
geſtorben und ein neues Geſchlecht tritt mit Hrn. Seydel in die 
Arena. Alles in Berlin hatte ſich verändert; die Commune wurde 
ein Staat; nur der Bürgermeiſter war derſelbe geblieben. Es war 
offenbar, daß auch hier eine Umwandlung ſtattfinden mußte und der 
erſte Beamte der hauptſtädtiſchen Republik den neuen, den Verhält⸗ 
niſſen gewachſenen Geiſt zu repräſentiren hatte. 

Oberbürgermeiſter Sey del iſt am 15. Mai mit 74 Stimmen von 
91 gewählt worden und war bisher Regierungd:Präfident in Sigma⸗ 
ringen. Wie ſich gehört, iſt er im beſten Mannesalter, ſchlank und 
gewandt, mit einem klugen Geſicht, kräftigem Haarwuchs und ohne 
Bart. Leutſeligkeit iſt ſeinem Charakter eigen, davon haben die Sig⸗ 
maringer zu erzählen, die ihn mit Trauer ſcheiden ſahen. Denn wen 


ſie wieder erhielten, das wußten ſie nicht. Früher war Hr. v. Sydow, 


jetziger Bundestagsgeſandter, Vicekönig von Hohenzollern; er hatte als 
Paſcha geberrſcht und hätte man ihn nicht rechtzeitig abberufen, hätten 
fi die Sigmaringer wahrſcheinlich für die preußiſche Herrlichkeit be— 
dankt. Ihr braver, aufgeklärter Ex⸗Souverain, damals Miniſter⸗ 
Präſident in Preußen, ſorgte dafür, daß Hrn. v. Sydow's Regiment 
ein Ende fand und Seydel über das arme annexirte Schwabenvolk 
herrſchte. Derſelbe hat das Verdienſt, Sigmaringen auch moraliſch 
für Preußen erobert zu haben. Der Fürſt hatte ihn kennen gelernt, 
als er früher zur Regulirung der Steuerserbältniffe nach preußiſchem 
Syſtem in den hohenzollern'ſchen Landen ſich aufhielt. Seydel ift einer 
der tüchtigſten Finanziers und hat als Vertreter Preußens auf den 
Münzkonferenzen ſeinen weſentlichen Antheil an der Einfübrung eines 
einheitlichen Münzfußes in ganz Deutſchland. Er iſt großer Kenner 
der ſtaatsrechtlichen und nationalökonomiſchen Schriften; ein Freund 
der Literatur, denn er hat früher ſelbſt geſchriftſtellert, u. A. für die 
Ruge ſchen Jahrbücher in einer Weile, daß ihn der Minifter nach 
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Syſtem hervorgehenden Repräſentation eine mitbeſchließende Befugniß 
nur für Finanzſachen, im Uebrigen aber nur eine berathende Stimme 
zu geben. Dies entſpricht indeß nicht ganz den Intentionen des 
Papſtes; allein da ſeinen Anſichten ſeitens des heiligen Collegiums 
ernſte Bedenken entgegengeſtellt wurden, jo entſchied er ſich für die Ein⸗ 
berufung einer Conſulta ad hoc, welcher die betreffenden Entwürfe zur 
Begutachtung vorgelegt werden und deren Anträge möglichft berückſich⸗ 
tigt werden ſollen. — Nach einem authentiſchen Namens⸗Verzeichniſſe 
beläuft ſich die Zahl der aus der Provinz Capitanata gebürtigen In⸗ 
dividuen, welche ſich dort dem Räuberbandwerk gewidmet haben, auf 
509, von denen 312 noch auf freiem Fuße, die übrigen aber im Kerker 
find. Rechnet man dazu jene, welche den Behörden nicht genau oder 
gar nicht bekannt ind, jo ergiebt ſich, daß in der Capitanata allein 
die Zahl der Briganti die Ziffer von 570 überſteigt, welche General 
Lamarmora in ſeinem Berichte als die Geſammtzahl gller Briganti in 
den Südprovinzen angab. — Die Griechen in Neapel, ungefähr 100 
an der Zahl, baben ihre Stimmen dem Prinzen Amadeo von Aoſta 
gegeben. Prinz Alfred hatte eine, Prinz Oskar von Schweden zwei 
Stimmen. „— Die Gemeinde Ruſſi, in der Romagna, wo der jetzige 
Conſeil⸗Präſident Farini geboren wurde, der zur Einverleibung der 
Emilia ſo eifrig mitgewirkt, hat ihrem berühmten Sohne eine Ehren⸗ 
ſaͤule errichtet. 

Palermo, 22. Dez. [Geheime Geſellſchaft.] Es hat ſich in unſern 
ſüdlichen Ländern eine geheimnißvolle Geſellſchaft gebildet, die viel älter iſt 
als die Camorra. Wahrſcheinlich gehören die hieſigen Pugnalatori, deren 
Prozeß demnächſt zur öffentlichen Verhandlung kommen wird, einer ähn⸗ 
lichen Geſellſchaft an. Wir wollen bier nur ein Beiſpiel ihres Verfahrens 
anführen. Ein gewiſſer Zaramba wurde von dieſer Geſellſchaft zum Tode 
verurtheilt. Da kamen eines Abends drei Unbekannte zu ihm, während er 
auf dem Lande war. Der eine derſelben fragte ihn: ob er den Brief ge⸗ 
ſchrieben habe, den er ihm zeigte; der andere las ihm ſein Todesurtheil 
vor, und der dritte legte ihm eine Schlinge um den Hals und erwürgte 
ihn, worauf ſie ruhig von dannen gingen, ohne einem Kind etwas zu leide 
zu thun, das um Hilfe ſchrie. 

Genua, 1. Jan. [Mißſtimmung gegen Frankreich. — 
Ein gutes Verhältniß mit Preußen gewünſcht.] Dieſer 
Tage wurde im Theater Doria ſtürmiſch die Garibaldi⸗Hymne verlangt 
und auch vom Orcheſter geſpielt. Um die Wirkung derſelben abzu⸗ 
ſchwächen, ſpielte dasſelbe hierauf die Marſeillaiſe, welche aber vom 
Publikum weidlich ausgeziſcht wurde. Auch die Orgeldreher in den 
Straßen Turins wagen es nicht mehr, die franzöſiſche Nationalhymne 
zu ſpielen, um ſich nicht Inſulten auszuſetzen. Frankreich iſt heute in 

stalien wegen feiner zweideutigen und Italien feindſelig geſinnten Poli: 
tik nicht weniger mißliebig, als ſeinerzeit Oeſterreich in der Lombardei 
geweſen. — Hier iſt es Gebrauch, an den Weihnachtsfeiertagen ſchon 
mit Verbreitung von Sonetten, die Neujahrsgeſchenke provoziren ſol⸗ 
len, zu beginnen. Dieſe in populärem Styl gehaltenen Gedichte ſchim⸗ 
pfen mehr oder minder tüchtig auf Napoleon und die franzsſiſche Alli⸗ 
anz. — In dem am 24. Dezmber abgehaltenen Miniſterrath wurde 
beſchloſſen, jeden wöglichen Schritt zu verſuchen, um zu beſſeren Be⸗ 


ziehungen mit Preußen zu gelangen. 
ch we i z. 
Bern, 29. Dez. [Franzöſiſche Freundſchaft.] Dem „Zür⸗ 


cher Intelligenzblatt!“ wird aus der Bundesſtadt geſchrieben: „Die 
Freundschaft zwiſchen Frankreich und der Schweiz muß in Folge der 
Löſung der Dappelthalfrage wirklich eine ſehr herzliche fein; denn vor 
2 bis 3 Wochen ließ ſich das eidgenöͤſſiſche Juſtiz⸗ und Polizeideparte⸗ 
ment herbei, den berner Correſpondenten der augsb. „ Allg. Ztg.“ we⸗ 
gen einer Correſpondenz über franzöſiſche Verhältniſſe im genannten 
Blatte ſchriftlich zu eitiren und ihn zu inquiriren, mit wem er in Bern 
Umgang habe u. ſ. w. — Da faſt nicht anzunehmen iſt, daß das 
Departement von ſich aus ſolche napoleoniſche Maßregeln anordne, ſo 
muß man glauben, daß es auf höhere Weiſung geſchehen ſei; während 
franzöſiſchgeborne Spione von Bern aus nach Herzensluſt in franzöſi⸗ 
ſche und ſchweizeriſche Blätter correſpondiren.“ 
Frankreich. 

Paris, 31. Dezember. [Tagesbericht.] Auch den brodtloſen 
Arbeitern in England hat der heilige Vater ein kleines Weihnachtsge⸗ 
ſchenk zuwenden wollen. Wie den Nothleidenden im Departement der 
Seine Inferieure 10,000 Fr., hat er dem Biſchof von Liverpool, 
Migr. Goß, durch den hieſigen apoſtoliſchen Nuntius 2500 Fr. zur 
Vertheilung überſenden laſſen. Der „Moniteur“ theilt heute nach dem 
„Morning Herald“ das Begleitſchreiben des Migr. Chigi vom 18. d. 
mit, in welchem es heißt: „Das Herz Sr. Heiligkeit, gerührt durch die 
großen Leiden der Arbeiter, wünſchte wohl, daß es in ſeiner Macht 
ſtände, fie zu unterſiützen, aber der gegenwärtige Stand der päpſtlichen 
Staatskaſſe iſt ſeiner Freigebigkeit ein Hinderniß. Dennoch hat Se. 
Heiligkeit mich beauftragt, Ew. Herrlichkeit die beſcheidene Gabe von 
2500 Fr. zur Vertheilung unter die Arbeiter Ihrer Diöceſe zu über: 
machen.“ — Auf Antrag des Miniſters des Innern verordnet ein 
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kaiſerliches Dekret vom geſtrigen Tage, daß fortan die Audienzen der 
Präfecturräthe, worin über ſtreitige Rechtsfälle entſchieden wird, öffent: 
lich ſein ſollen. Im Staatsrathe werden derartige Fälle bereits ſeit 
dreißig Jahren (Ordonnanz vom 2. Februar 1831) öffentlich verhan⸗ 
delt; die Präfecturräthe, bei denen jährlich 200,000 Streitſachen über 
Straßen, Wege, Steuern, Wahlen, Waſſer, Bergwerke ꝛc. anhängig 
ſind, verfuhren bisher rein adminiſtratio, ohne die Parteien vorzuladen 
und zu vernehmen. Jetzt ſoll in öffentlicher Audienz über jeden ſtrei⸗ 
tigen Fall berichtet werden und den Parteien geſtattet ſein, ſelbſt oder 
durch Mandatare ihre Einwendungen zu machen. Die Berathung über 
die zu treffende Entſcheidung findet aber nicht in Gegenwart der Par⸗ 
teien ſtatt; iſt die Entſcheidung gefaßt, fo wird fie mit Motiven öffent⸗ 
lich verkündet. Die Rechnungen der Communalſteuer-Empfänger und 
der Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ſollen nicht in öffentlicher Sitzung vor: 
kommen. — Der „Moniteur“ meldet aus der letzten vera⸗cruzer Pofl 
bloß, daß Admiral Jurien de la Graviere bei Tampico „trotz zahl: 
reicher Schwierigkeiten doch mit bewunderungswürdiger Ordnung ge⸗ 
landet“ ſei, daß „Tampico ſich ohne Widerſtand ergeben, da die Gar⸗ 
niſon die Stadt geräumt“, daß eine neue Civil - Verwaltung daſelbſt 
eingerichtet und in regelmäßiger Thätigkeit ſei, daß die Ordnung voll⸗ 
kommen hergeſtellt und der Geſundheitszuſtand ausgezeichnet ſei. — Der 
in Straßburg erſcheinende „Alſacien“ erklärt, daß er wie in dieſem, 
jo auch im nächſten Jahre die ihm von der Präfectur zugedachte Ver⸗ 
günſtigung, die gerichtlichen Bekanntmachungen aufnehmen zu dürfen, 
ablehnen müſſe. 


* Paris, 31. Dez. [Erzbiſchof Morlot. — Mexico. — 
Keine Thronrede. — Stimmung in Nizza.] Der Tod und 
das bevorſtehende Leichenbegängniß des Erzbiſchofs Morlot füllen die Spal⸗ 
ten unſerer Journale. Der Verſtorbene iſt ſeit langer Zeit der erſte Erz⸗ 
biſchof von Paris, der einem natürlichen Tode erlegen. Seine beiden 
Vorgänger fielen der Eine durch den Dolch eines Mörders in Prie⸗ 
fiergewand, der Andere durch eine unglückkiche Kugel auf den Barri⸗ 
kaden. Auch Herr von Duelen, der unter Ludwig Philipps Regie⸗ 
rung die Würde eines erſten Seelſorgers hier bekleidete, hatte ein Le— 
ben voller Wechſelfälle. Dem Cardinal Morlot aber war es ver⸗ 
gönnt, ſeiner reichen Pfründe in Frieden und Ruhe zu genießen, wozu 
ſein eigenthümliches Weſen beſonders beitrug. Morlot war ein Mann 
von unentſchiedener Farbe, ein Spielzeug in den Händen der Macht⸗ 
haber und auch in den Händen der ſtörriſchen Partei. Hatte er eines 
Tages der Regierung zu viel Freundlichkeit erwieſen, ſo gab er ſich 
auch wohl wieder bereitwillig dazu her, im Sinn der ultramontanen 
Collegen im Senat ſich auszuſprechen, wenn die hohe Geiſtlichkeit ihn 
zu einem offenen Bekenntniß drängte. Solch ein Mann ſchuf ſich we⸗ 
nig treue Freunde, aber auch anderſeits hatte er wenig entſchiedene 
Gegner. In ſeiner Perſon war gerade jetzt das Syſtem der Zauderei, 
der wankelmüthigen Politik vergegenwärtigt, das die augenblickliche 
Stellung der franzöſiſchen Regierung in der römiſchen Angelegenheit 
kennzeichnet. Seine Perſönlichkeit iſt daher ein bedauerlicher Verluſt 
für den Hof, wenn er auch ſonſt wenig betrauert wird. Jetzt hatte 
man auf ſeine beabſichtigte Reiſe nach Rom vielen Werth gelegt, er 
ſollte die ſüße Eintracht zwiſchen dem heiligen Vater und feinem „älte⸗ 
ſten Sohne“ völlig herſtellen; wer weiß, wo ſich nun der Erſatzmann 
findet. Alle hochkirchlichen Finger langen nach dem goldenen Stuhl, 
und der Regierung iſt es anheimgegeben, durch ihre Wahl zu zeigen, 
ob fie ſich wirklich ganz dem Ultramontanismus bingiebt oder dieſem 
nur in der zeitweiligen Politik eine Stimme einräumt. Wenn die 
Wahl nach der Fähigkeit der Perſon geſchehen würde, hätte der Bi⸗ 
ſchof von Orleans, der Akademiker Dupanloup, wohl die meiſte Chance, 
aber ſeine anti⸗imperialiſtiſche Tendenz wird feine Ernennung unmög- 
lich machen. Vielleicht verſucht es Napoleon nochmals, ſeinen ergebe⸗ 
nen Freund, Biſchof Maret, von Rom genehmigen zu laſſen, der ſchon 
früher dort verworſen worden und ſich mit dem ſittlichen Titel eines 
Biſchofs von Sura neben ſeiner Profeſſorſtelle an der Sorbonne be⸗ 
gnügen mußte. Herr Maret iſt übrigens ein liberaler Geiſtlicher, ſo⸗ 
weit beide Begriffe nebeneinander beſtehen können. — Die letzten of⸗ 
ficiellen Nachrichten aus Mexico werden Ihnen durch den Telegraphen 
zugekommen fein. Natürlich find dieſelben im franzöſiſchen Sinne ge⸗ 
färbt, und doch melden ſie kein Reſultat. Die Expedition macht ſehr 
langſame Fortſchritte. Aus Orizaba und Jalapa hat die neueſte Poſt 
gar nichts Bemerkenswerthes berichtet. Der kleine Hafen Alvarado 
war von den Franzoſen beſetzt, aber wegen der dort berrſchenden Wech⸗ 
ſelſieber wieder geräumt worden. In Tampico ſtehen noch 2000 
Mann Franzoſen, „doch zu welchem Zweck“, ſchreibt ein Berichterſtat⸗ 
ter der „Corr. Havas“ von dort, „das weiß Niemand. Wir ſollen 
hierher gekommen ſein, um Maulthiere zu holen; ja ein gewiſſer Lo⸗ 
pez, der ſich General neant, hatte uns ſogar deren 2000 zu liefern 
verſprochen. Jetzt ſind wir hier und haben kein einziges erhalten; 
er entſchuldigt ſich damit, daß es der Gewalt brauche, um dieſelben 


—— — 


zu bekommen.“ — Einer der letzten Berichte meldete, der Erz⸗ 
biſchof von Juanſuato und der Biſchof von Orizaba hätten ſich dem 
General Forey vorgeſtellt und ihm ihre Mitbilfe an dem Emanci⸗ 
pationswerk zugeſichert. Nun erfahre ich aber als ganz zuverläſſig, 
daß dieſe geiſtlichen Chargen gar nicht exiſtiren. Die Geſchichte ift 
deshald entweder von Forey erfunden, oder was wahrſcheinlicher, vom 
hieſigen Preßbureau. Auch die Gerüchte, welche vergangene Woche 
über die Einnahme von Puebla durch die Franzoſen verbreitet waren, 
haben ſich als ein entſchiedener Canard ausgewieſen. Alle Nachrichten 
ſind der Art, daß man ſobald noch nicht auf einen ſolchen Erfolg zäb⸗ 
len darf. Es iſt dies allerdings nicht das Verdienſt der mexicaniſchen 
Armee, ſondern die nothwendige Folge der durch Krankheiten, ſchlechtes 
Wetter, Mangel an Proviant und Transportmitteln hervorgerufenen 
Verzögerungen. In finanziellen Kreiſen ſchlägt man den wirklichen 
Betrag der durch dieſe wahnſinnige Expedition bereits verurſachten Ko⸗ 
ſten auf nahe an 150 Millionen Franken an. Sollte es zu einer 
Differenz oder nur zu einem ſtark geſpannten Verhältniſſe mit den 
Vereinigten Staaten kommen, fo iſt kaum abzuſehen, in welche euro⸗ 
päiſche und außereuropäiſche Verlegenheiten, ſowohl in Bezug auf 
Geld wie auf Flotte, dieſes Anfangs als eine Bagatelle angeſehene 
Unternehmen das große, ſtolze Kaiſerreich noch ſtürzen kann. Es wäre 
wohl eine für den franzöſiſchen Nationalſtolz ſehr unerquickliche Unter⸗ 
ſuchung, die Chancen des transatlantiſchen Feldzugs zu berechnen, für 
den Fall, daß die Vereinigten Staaten nur mit fünf ihrer Panzer⸗ 
boote in den Gewäſſern von Vera⸗Cruz, Tampico und Martinique 
feindlich zu operiren ſich entſchließen würden. — Die bevorſtehende 
Sitzung der großen Staatskörper ſoll ohne Sang und Klang, d. b. 
ohne Thronrede eröffnet werden. Keine Thronrede — natürlich alſo auch 
keine Adreßdebatte; dies wäre verführeriſch genug in dieſem Augenblick, 
wo über die mexicaniſche und die römiſche Frage ziemlich rege 
Mißſtimmungen herrſchen, welche wohl in einer Adreßdebatte zu Tage ge⸗ 
treten wären, in einer finanziellen Verhandlung bei Beſprechung der 
Koſten der mexicaniſchen und der römifhen Occupation aber leicht durch 
den Uebergang zur Tagesordnung erſtickt werden können. — Am 
ſtärkſten iſt die Mißſtimmung in Nizza, das von vielen Fremden ver⸗ 
laſſen wird, weil der Aufenthalt daſelbſt nicht zu den angenehmſten ge⸗ 
bört. Das Operntheater wurde in Folge einer volitiſchen Demon: 
ſtration, welche in demſelben vorgekommen, geſperrt, und die Polizei 
ſoll eine drakoniſche Strenge, von welcher auch die Fremden nicht ver⸗ 
ſchont ſind, entwickeln. f 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 31. Dez. [Tagesbericht.] Am Montag iſt in einer 
Kohlengrube dei Shipnal wieder ein furchtbares Unglück vorgekommen. 
Zwölf Arbeiter ſtürzten, in Folge einer ſchadhaften Stelle an einer Senk⸗ 
maſchine, eine ungeheure Tiefe hinab und wurden zerſchmettert. Dieſer 
Unfall hat 5 Wittwen und 27 Waiſen gemacht. — Die preuß. Schrau⸗ 
benfregatte „Gazelle“, Capitän Held, iſt am 23. d. in Gibraltar ange⸗ 
lommen. — Der Ingenieur James W. Whittaker von Newjerſey, hat eine 
Erfindung gemacht, durch welche eiſengepanzerte Schiffe, wie ſchutzlos, zer⸗ 
ſtört werden ſollen. Die Unionsregierung bat ihm ein im Bau begriffenes 
Kriegsſchiff übergeben, um darauf ſeine Maſchine zu befeſtigen. — Der 
Correſpondent des Blattes „The Tribune“ berichtet vom 12. aus Fredericks⸗ 
burg: „Der brit. Conſul wurde verfloſſene Nacht unter dem Verdachte, ein 
Spion der Rebellen zu ſein, arretirt, aber in kurzer Zeit wieder entlaſſen. 
Dieſen Morgen wurde er, auf Verlangen des Generals Howard, wiederum 

efangen geſetzt, da es nun poſitiv bekannt war, daß er bewaffnete Rebellen 

in ſeinem Hauſe verborgen und unterhalten und ibnen bei der Flucht ge⸗ 
holfen hat.“ — Die Staatseinnahme⸗Recherchen, die heute Abend 
geſchloſſen werden, ſind auch den Angaben des „Globe“ zufolge, ſehr befrie⸗ 
digend, und werden beſſer ausfallen, als angeſichts der Noth in Lancashire 
und verſchiedener Steuer⸗Reductionen zu erwarten war. 


Rußland. 

Poſen, 1. Jan. [Die Zuſtände in Polen. — Die Re: 
volutionspartei.] Den letzten Nachrichten aus Warſchau zufolge 
herrſcht dort, ungeachtet die Verhaftungen fortdauern, die größte Ruhe. 
Ein Polizeiſoldat hat feinen vorgeſetzten Polizei⸗Commiſſarius meuch⸗ 
lings überfallen und ſchwer verletzt. Er hatte ſich in die Stube deſſel⸗ 
ben begeben und, um die That, der kein politiſches Motiv zu Grunde 
liegen dürfte, ſicher auszuführen, die Thür abgeſchloſſen. Er kommt 
vor das Kriegsgericht und wird wahrſcheinlich ſeine That mit dem 
Tode büßen müſſen. In Paris ſind während der Feiertage mehrere 
polniſche Emigranten, die durch ihre Verbindung mit Mazzini bekannt 
waren, verhaftet worden. Unter den Verhafteten werden genannt: 
Godlewski, Czapinsä und Cwierciakiewicz. Nachdem die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines gänzlichen Fehlſchlagens der projectirten Revolution ſich 
immer deutlicher herausgeſtellt hatte, da der grundbeſitzende Adel, je 
näher die Entſcheidungsſtunde rückte, immer beherzter wurde und ſelbſt 
die Hilfe der Behörden gegen die Revolutions-Agenten und Aufwiegler 
in Anſpruch nahm, ſcheinen die Maßregeln der franzöſiſchen Regierung 
auch die Unternehmer, wenn nicht zur Beſinnung gebracht, ſo doch 
von der Fruchtloſigkeit ihres Complotts überzeugt zu haben. Nur 
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Oppeln in die Verbannung ſchickte, um fern von Madrid über feine 
Freiſinnigkeit nachzudenken. Seine bedeutende Tüchtigkeit brachte ihn 
ſpäter indeſſen wieder weiter; die Seehandlung holte ihn zuerſt aus 
ſeinem Exil, dann kam er in's Finanzminiſterium. Im Jahre 1848 
war er Mitglied der preußiſchen Nationalverſammlung und gehörte zur 
Fraction Unruh. S.⸗W. 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 

(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 

Erſtes Buch. 
Eine Kataſtrophe. 

(Fortſetzung.) 

2. Ein Sa en. 
Die Trauung war ſeit einer Stunde vorüber. Aus dem blumen⸗ 
geſchmückten Salon des erſten Stockes, wo der Altar errichtet war, 
hatten ſich die anweſenden Gäſte in das anſtoßende Balconzimmer 
zurückgezogen und gruppirten ſich dort zum Theil glückwünſchend um 
die Braut und ihre Mutter, theils huldigend um den Erbprinzen. Die 
Anzahl der Anweſenden war in Rückſicht auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe des Hauſes ſehr beſchränkt und beſtand faſt nur aus den in Z. 
lebenden Verwandten der Familie. Eine Ausnahme bildeten Gräfin 
Kaiſersheim, die Hofdame der regierenden Herzogin, und der Kammer⸗ 
junker von Bibra, die Beide im Auftrage und als Stellvertreter der 

- boben Dame hier waren. 42 a 
Der Kammerjunker ſtand in einer Fenſterniſche, eifrig bemüht, eine 
anziehende Blondine zu unterhalten, die überall, wo ſie erſchien, jene 
Aufmerkſamkeit erregte, welche einer reichen jungen Wittwe entgegen kommt, 
auch wenn fie weniger perſönliche Reize beſäße, als Aline von Sternau 
eigen waren. Die heitere junge Frau war eine Couſine Hedwig's 
und gehörte zu den Wenigen, mit denen fie häufig verkehrte. Die 
Begebenheit des heutigen Tages war deshalb ein Ereigniß von beſon⸗ 
derem Intereſſe für die hübſche kleine Frau, und fo zerſtreut fie zuerſt 
ihrem Ritter zuhörte, ſo warm wurden ihre Aeußerungen, als er die 
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brach und ſo bald als möglich in einen andern Theil des Zimmers 
eilte. Gräfin Kaiſersheim hatte allerdings nichts Ermuthigendes in 
ihrem Weſen und konnte ein ſchüchternes Naturell wohl aus der 
Faſſung bringen. Noch blieben der weltgewandten Hofdame viele 
Spuren einer längſtverblühten Schönheit, deren brünetter Charakter, 
verbunden mit einer Figur von ſeltenem Ebenmaß und von weichen 
und gedehnten Bewegungen, die der Anmuth eines Panthers glichen, 
ihr früher den Beinamen: „die Andaluſierin“ eingetragen hatte. Trotz 
dieſer Schönheit trug ſie noch heute ihren Mädchennamen, und herb 
hatten ſich die Täuſchungen des Stolzes und der Eitelkeit in die 
ohnehin etwas ſcharf geſc unteren Züge eingeprägt. 

Mit unverhehltem Spott wendete ſie ſich dem Kammerjunker zu: 
„Nun, Baron, Sie ſchmelzen wohl bei ſo viel Aufwand von Sentiment, 
das die blonde Sternau entwickelt hat — hoffentlich iſt die Abſicht 
erreicht, den Wunſch in Ihnen wach zu rufen, eine ſolche Fülle von 
Zärtlichkeit auf ſich ſelbſt gerichtet zu wiſſen.“ 

Herr von Bibra zuckte lächelnd die Achſeln. „Sie pflegen mir 
gewöhnlich meine Proſa vorzuwerfen, Gnädige, und um dieſen oft ſo 
nützlichen Ruf nicht zu verlieren, bekenne ich, daß der Wunſch, der jetzt 
am meiſten in mir wach iſt, ſich auf das Diner richtet. Ich ſehe nicht 
ein, weshalb man hier fo lange Converſation macht.“ 

„Sehr galant, in der That! Ich glaube jedoch, Ihr Sehnen wird 
geſtillt, ſobald der Bräutigam erſcheint, der ſeit etwa zehn Minuten 
verſchwunden iſt. Ich habe bemerkt, daß Mama Werthern ſchon mehr: 
mals nach ihm ſich umgeſehen hat — die Braut ſcheint ihn weniger 
zu vermiſſen. Sehen Sie doch, wie die kleine Kokette ſich wieder mit 
dem Prinzen zu ſchaffen macht! Finden Sie nicht auch, Baron, daß 
die Herablaſſung Etwas zu weit vom Prinzen Dagobert getrieben iſt, 
bei einem ſo kleinen Familien⸗Diner perfönlih zu erſcheinen? Es iſt 
genug und übergenug, daß wir hier ſind — die Art und Weiſe, wie 
Ihre Hoheit dieſe Baronin Werthern verwöhnt, überſteigt wirklich jeden 
Begriff. Wenn nur der Name dieſer langweiligen Hedwig genannt 
wird, die ſtets ausſieht wie eine Hängeweide, fo ift die Frau Herzogin 


Damen des Hauſes zu beſprechen begann. Eben hielt fie ihrer Goufine |fhon im Voraus von Allem erbaut, was fie ſagte oder that.“ 


eine ſchwärmeriſche Lobrede, als der Blick der hinzugetretenen Hofdame 


„Um ſo erſtaunlicher, als Ihre Hoheit von Damen umgeben iſt, 


fie mit feinem ſpoͤttiſchen Ausdruck fo ftörend traf, daß fie raſch ab: Idie ihr durch den Vergleich beweiſen müßten, wie unbedeutend ihr 


Liebling iſt,“ entgegnete Herr von Bibra mit bewunderungswürdigem 
Ernſt. 

Das ſpaniſche Auge blitzte ihn zornig an, und eine der vielgerühm⸗ 
ten wellengleichen Bewegungen führte die Dame dem Fenſter näher, 
zu dem ſie zerſtreut hinausblickte. Nach einer Sekunde wendete ſie ein 
geſpanntes Auge zu dem Kammerjunker zurück und flüfterte, feinen 
Arm berührend: „Sehen Sie doch — dort — der Bräutigam ſcheint 
ſein Glück auf eine eigene Art zu genießen!“ 

Neugierig bog der junge Mann ſeinen Kopf dem Fenſter zu und 
folgte der angedeuteten Richtung. In einem der Gänge des Gartens 
ſchritt der Hauptmann von Walter ſtürmiſch auf und ab; feine Züge 
waren von hier aus kaum zu unterſcheiden, aber in ſeinen Bewegungen 
lag eine aufgeregte Haſt, und die Art, womit er die kurze Wegſtrecke 
unaufhörlich hin und zurückmaß, hatte etwas von dem Schritt eines 
gereizten Wüſtenthieres im Käfig. 

Während Walter ſo beobachtet wurde, blickten freundlichere Augen 
nach der Thür, ſeinen Eintritt erwartend. Die Gräfin hatte vorhin 
recht geſehen, Hedwig war etwas befremdet über die Abweſenheit ihres 
Schwiegerſohnes. Bereits war der Kammerdiener an der Thür erſchle⸗ 
nen, um zu melden, das Diner ſei ſervirt, als ein Wink ihres Auges 
ihn noch ſchweigen hieß. Nun benützte fie einen paſſenden Augenblick, 
um ſich Clara zu nähern und ihr eine Frage zuzüflüftern. 

„Ich begreife nicht,“ gab die Tochter zurück. „Vorhin bemerkte 
ich, daß mein Bouquet im Saale zurückgeblieben iſt, Walter wollle es 
ſelbſt herbeiholen, er müßte aber längſt wieder hier fein.” { 

Hedwig's Verlegenheit flieg, als fie zu bemerken glaubte, das 3: 
gern würde auch den Gäſten befremdlich. Sie gab dem am Eingang 
harrenden Diener den Auftrag, Herrn von Walter zu melden, das 
Diner ſei bereit. Als der Kammerdiener den Hauptmann nicht, wie 
ihm angedeutet war, im Saale fand, war er eben im Begriff, ihn in 
dem Zimmer aufzuſuchen, das der Gaſt hier bewohnt hatte, da fiel 
ihm beim Vorüberkommen an dem großen Flurfenſter die Geſtalt 
deſſelben im Garten auf, wie vorhin der Gräfin. Raſch begab er ſich 
hinab ſeine Meldung auszurichten, blieb aber, ſobald er näher kam, a 
betroffen ſtehen, unſchlüſſig, ob er es wagen dürfe, ſich bemerklich zu 


machen. Selbſt dem gleichgiltigen Auge des Lakaien mußte die Aufs 
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Er 


nd von welchem 
noch nicht aufgeben mag, und behauptet, daß, wenn nur erſt der An- nicht blos die Vernichtung fremden % es bezweckten, ſondern auch für bür- 


fang gemacht fei, die Sache ſchon gehen werde. Wyſocki iſt verflän: Nau Bee „WE fie bereits mehrere re vorher die Geſetzgebung des 


5 ? 2 iniſteriums Stein » Hardenberg begründet, geführt wurde. Wenn das 
diger und flimmt dafür, den Aufſtand für jetzt aufzugeben. Daß Landwehrfeſt mit dem Gedenkfeſt des bubertsburger Friedens und der 
Czartoryski und die ganze Adels⸗ und Jeſuiten⸗Partei entſchieden gegen 


eier der Thaten Friedrichs des Großen, wie hoherſeits beabſichtigt, zu⸗ 
eine Revolution find, deren ſocialiſtiſcher Charakter nicht mehr zweifel⸗ 


ammen begangen werden foll, "jo iſt eine Einigung des militäriſchen 
I haft ift, verſteht ſich von ſelbſt. Sie haben offen und insgeheim mit 2868 anom z zu enter bürgerlichen und conſtitutionellen von 
N allen Mitteln die Unternehmung zu disereditiren und zu bekämpfen] Die von Alters her bewährte Pflege der Muſik in unſerer Stadt hat in 
geſucht. Ihrem Einfluß nicht minder, wie den Schritten der ruſſiſchen 
Regierung iſt es beizumeſſen, daß die franzöſiſche Regierung ſich endlich 


dem Orcheſter⸗Vereine ſich ein neues und qualitativ bevorzugtes Feld 
geſchaffen. Es ſind unter den muſikaliſchen Kräften einflußreiche Perſonen 
5 entſchloß, gegen die Unternehmer einzuſchreiten. Die franzoͤſiſche Re: 
gierung hat dabei zugleich in ihrem eigenen Intereſſe gehandelt, denn 


mitthätig, die den Aufführungen auch in geſellſchaftlicher Beziehung einen 
das Unternehmen war in ſeinen beabſichtigten weiteren Folgen ebenſo 


hohen Reiz verleihen; in der That iſt das Publikum ein auserwähltes, und 
möge dieſer am Mozarttage eröffnete Verein als Vertreter der edlen Tonkunſt 
gegen die kaiſerliche Regierung, wie überhaupt gegen alle beſtehenden 
4 Staaten gerichtet. Die Führer träumten von Herſtellung einer ganz 


eine lange und erſprießliche Wirkſamkeit haben. — Für die Intereſſen der 

rovinz von hervorragender Wichtigkeit war die im vorigen 8 
neuen, auf die Verwirklichung der ſocialiſtiſchen Theorien gegründeten 
geſellſchaftlichen Ordnung, oder gaben dies doch vor, um alle diejenigen 


ründung des Odervereins; die vielumfaſſenden Vorarbeiten für die 
an ſich zu feſſeln, die mit der beſtehenden Ordnung der Dinge über⸗ 


künftige Regulirung des Stromes ſind zum Theil erledigt, und eine das Un⸗ 

ternehmen betreffende Vorlage wird in der auf den 5. Januar anberaumten 
Ik haupt unzufrieden find, insbeſondere alle Beſitzloſen. — Der verhaftete 
Buchdrucker, der die Flugblätter druckte, die ſich pomphaft als das 


Sitzung zur Berathung gelangen. 
Am 
| Organ des geheimen National⸗Comite's ankündigten, heißt Klonowicz. 


immel geſchehen Zeichen und Wunder; das Finale des Jahres war 
von Donner und Blitz begleitet, und in der erſten Woche des neuen TR 

| Zugleich mit ihm wurde ein Beamter der Warſchau⸗Petersburger Eiſen⸗ 

\ bahn verhaftet, Boleslaus Schwarz, ein poloniſirter Deutſcher. 


der Mond als Vorbote der kommenden Faſtnachts⸗Krönungstage ſeinen abend⸗ 
lichen Lauf mit einem umfangreichen, in mattem Lichte ſchimmernden „Hof“ 
5 5 5 (Off. 3.) 
\ [Herzen von ruſſiſchen Offizieren dementirt.] Die in London 


und mit einem äußeren concentriſchen Kreiſe, der in den ſchönſten Regen⸗ 
erſcheinende und von Alexander Herzen herausgegebene kuſſiſche Zeitſchrift 


bogenfarben prangte. Das Phänomen war geſtern in der neunten Abend⸗ 
Kolokol“ brachte vor kurzem eine (natürlich) anonyme Adreſſe ruſſiſcher 


ſtunde kurze Zeit ſichtbar; es beruht auf denſelben phyſikaliſchen Geſetzen der 
ächten 5 denen die Bildung des Bra ens 15 den Wolken durch die 
5 Offiziere in Polen an den Großfürſten Conſtantin, mit der Erklärung, daß 
fie zwar loyale Ruſſen ſeien, aber ſich nicht mehr als die Kerkermeiſter und 


Sonnenſtrahlen ihren Urſprung verdankt. — Der Circus erfreut ſich fort⸗ 
während einer regen Theilnahme des Publikums; die Produktionen bieten an 

Henker patriotiſcher Polen gebrauchen laſſen wollten. Jetzt iſt als Antwort 

darauf dem „Kolokol“ ein lithographirtes Exemplar einer Gegen⸗Adreſſe 


Reichhaltigkeit und 1 en eine angenehme und ſpannende Unter⸗ 
zugeſandt worden, die in den Kaſernen und Wachtſtuben von lenden 


— Es werden faſt jeden Abend neue Modifikationen des Programms 
vorgeführt. Geſtern produzirte ſich zum erſtenmale ein kühner Luftſpringer, 
eirculirt und den Offizieren zur Unterzeichnung vorgelegt wird. Diejenigen, 
welche die Unterzeichnung ablehnen wollen, werden aufgefordert, ihre 


deſſen maghelßge Evolutionen von unübertrefflicher Elaſtizität und Gewandt⸗ 
u 
Gründe dafür anzugeben. Die Gegenadreſſe ſagt im Weſentlichen: — 


heit ‚eugen. ißerordentliche Geſchicklichkeit entwickelt ein Athlet, der mit 
2-3 Knaben wie mit Federbällen ſpielt. Trotz der echt ſportsmenſchen Zer⸗ 
„Wir haben keinen cen daß der Brief (der ungenannten Offiziere) nur 
die individuellen Anſichten des Herrn Herzen ausdrückt, und wir weiſen aus 


ö 

5 5 

Mieroslawski hat ſich in feine Aufſtandspläne fo vernarrt, daß er ſie] un 
} 

! 


1 in den Räumen des Circus, erleidet das Theater keinen merk⸗ 
lichen Abbruch; die neue Oper „Vineta“ dewährt ihre Anziehungskraft, und 
das Schauſpiel florirt nach wie vor, trotz der Heinen Niederlage, die es am 
Neujahrsabend erfahren hat. 


Breslau, 3. Januar. 


[Tagesbericht.] 
redigten gehalten 
eingärtner, Prop 


j der leer at pe an A 3 zurück, die Fr nicht 

nur fremd ſind, ſondern uns in un erem Ge als Bürger und Soldaten ; R 

empören. Wir haben Herrn Herzen nicht über unſere Berufspflichten um LEE ee Mahn ublenien 

ö Rath gefragt und wünſchen von ſolchem Schutz erlöſt zu ſein. Seiner Mei⸗ Schmeidler Pred. Dr, Koch, Känd. Dörin 

1 nung nach iſt es unſere Pflicht, jede Unruhe, jede der Regierung und der Neitzenſtei - Pred. Kriſtin Pred Dondorff 

ö Geſellſchaft feindliche Tendenz mit den Waffen zu unterſtüzen — und zwar Er Laffert Prof. Dr, Köftlin (Bethanien 

. gu 40 uber Ehre. a Pflicht ge pe Rachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, 

e it Vorbeda ernommenen Pflichten, und es iſt] d i ; r Sd 

am Dein niet Eh 1 a Warschau *. 9 in den Dietrich, Paftor er Pred. Hefle, Eccl. Rutta, Sb Stadt 

er Regierung getreten ſind. In Warſchau wie anderswo iſt unſere nder beutigen außerordentlichen ung der adt⸗ 

Pflicht eine und dieſelbe — Treue dem Kaiſer und dem Geſetz. AN dal 18 3 0 55 * 

N beſteht zum Schutz des Landes, aber in Zeiten innerer Bewegung hat ſie 

den nicht weniger ehrenvollen Beruf — die Geſellſchaft und die öffentliche 

Ordnung zu beſchützen. Eine Armee, die dem Einfluß perſönlicher politiſcher 

Anſichten und den Tendenzen der Partelen folgte, wurde das klägliche Schau⸗ 

ſpiel eines undisciplinixten, jeder civiliſirten Geſellſchaft gefährlichen Haufens 
9 bieten. Indem wir im Gegentheil durch Aufrechthalkung von Ruhe und 
Ordnung die friedlichen Bürger beichüßen, 2 wir zur Entwidelung und 

Größe des Vaterlandes beizutragen. Der eck dieſer Zeilen iſt nicht, 
Herrn Herzen aufzuklären, ſondern lediglich die Geſinnungen, die er uns 

Bzhauzuſchreiben beliebt hat, zurückzuweiſen.“ 


| 

—— — > ren: um nm. m men N — P — * 
| Provinzial - Beitung. 

! Sahres 186% Bat für "eat ent fel 8 ra 1 Cet 1 


ö keit der liberalen Parteien hat ſich in der Wahl des um die Wohlfahrt[ Ludewig 73 Stimmen, die übrigen 
Aunſerer Gewerbetreibenden höchſt verdienten Kaufm. Laßwitz aufs Suideniepe Schlarbaum, v. Görtz. Grätzer, Weis, Ziegler, 


ler, Pred. David, 


Kollegiums gewählt, nachdem Herr Dr. Honigmann nachträglich 
durch Herrn Bürgermeifter Dr. Bartſch als Stadtverordneter ver⸗ 


Beſtimmungen ein. Zu Stimmſammlern und Wahlaufſehern wurden 
gewählt: die Herren Burghardt, Rösler, Frieſe und Weis. 
— Bei der zunächſt vorgenommenen Wahl des Vorſitzenden 
waren 86 Stimmzettel abgegeben worden; davon erhielt Herr Juſtiz⸗ 


Herren: Schlarbaum, Ludewig, Hübner und v. Goͤrtz, Hr. 


und erklärte die Annahme. — Bei der Wahl des Stellvertreters 
des Vorſttzenden erhielt von 88 giltigen Stimmen Herr Stadtrath a. D. 
zerſplitterten W. Herren 

rund, 


D 1 8 5 5 Rech 4 0 age 3 haben, der in und Jäſchke. — 
F einer Unabhängigkeit die Rechte des Vo ets wahren wird; er war ſtets a R 1 
ein conjequenter und muthiger Verfechter der Verfaſſung wie fie in en von 85 giltigen Stimmen (1 Stimme war ungiltig) Herr Kaufmann ei 


und Wirklichkeit, dem Buchſtaben und dem Geiſte nach fein ſoll. Stetter 63, die anderen zerſplitterten ſich auf die Herren: Jorock, 
Wir müſſen die aus dem eee traurigen Zuſtande der inneren po⸗ 
litiſchen a hervorgehenden Unannehmlichkeiten und Widerwättigkeiten erft 
beſeitigt haben, bevor wir mit freudigem Muthe an die in Ausſicht ſtehenden 
| Feſtlichkeiten zur Erinnerung der Landwehrſtiftung denken können. Noch 
beſteht die größte Zahl der waffenfähigen Männer Preußens aus wirklichen 
Landwehrleuten, die alſo eine lebendige Erinnerung an das für die Wehr⸗ 
haftigkeit des Landes fo bedeutſame Inſtitut zu dem projectirten Feſte mit⸗ 
bringen. Wenn die männliche Bevölkerung Preußens, Mann für Mann ge⸗ 
i fragt werden könnte, die Stimme des Landes würde ſich auch auf dieſe Weiſe, 
wie ſie es bereits durch den Mund des Abgeordnetenhauſes 0 5 für die 
Beibehaltung der Landwehr, die an ruhmvollen Erinnerungen ſo reich, aus⸗ 

ſprechen. — Hoffen wir, daß bis zum Februar eine günſtige Um eſtaltung 
unſeres Staatslebens Platz greife, daß kein Mißton in dieſes Feſt Ale, und 
es ſtöre. Wenn dann Männer im Miniſterium wären, die dem Volke ebenſo 
nahe ſtänden, wie der Krone, ſo ließen ſich wohl ſelbſt die kölner Veteranen 
von dem Entſchluſſe abbringen, den ſie gefaßt, das Feſt nämlich der ungün⸗ 
ſtigen politiſchen Situation wegen, gar nicht zu feiern. — Am hieſigen Orte 
phat bereits in der Nacht vom 30. bis 31. Dezember eine Meine ar Pa⸗ 
giaioten den Tag gefeiert, an welchem zur ſelben Zeit 1813 der General Pork 
ſche Convention mit dem Gen. Diebitſch unterzeichnete, 


22 


Stimmen (4 waren ungiltig) Herr Kaufmann Grund 65 Stimmen, 
die anderen fielen den Herren; Jurock, 


und Grund erklärten die Annahme des ihnen übertragenen Mandats. 


feine redliche und pflichtgetreue Mühewaltung gedankt, welchem ſeitens 
der Verſammlung durch einmüthiges Erheben von den Sitzen zuge⸗ 
ſtimmt wurde — und nachdem Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer im 
Namen des Vorſtandes mit herzlichen Worten dieſen Dank erwidert — 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


—* [Gerichtliches.] Die erſte Schwurgerichts⸗Periode d N 
foll am 7. d. M. beginnen und bis zum 17. dauern; den Vorſitz wird Herr 
Stadtgerichts⸗Director Pratſch führen. — Als beſtändiger Teſtaments⸗ 
Commiſſar des Stadtgerichts für den Monat Januar fungirt Herr Stadt: 


- 


die Tauroggen 


— — —— —— — m mann 


regung auffallen, deren Beute Walter in dieſem Augenblick war. Das] lichen Schloſſe erhielten die Dokumente vom 3. Februar, vom 10. März 
Geſicht des Hauptmanns glühte wie im Fieber, ſtoßweiſe murmelte er 
abgeriſſene Worte vor ſich hin, und die rechte Hand ballte ſich krampf⸗ 
haft über ein Papier, das er haſtig entfaltete und überflog, um es 
gleich darauf abermals zuſammen zu knüllen, worauf er mit gewalt⸗ 
| ſamer Bewegung fein Geſicht in beide Hände vergrub. 


gin Lu iſe) und vom 17. März (Aufruf „An mein Volk“) die aller⸗ 
hoͤchſte Sanction. In der Gaſtſtube des goldenen Scepters hatte 
Major v. Lützow ſein Bureau, woſelbſt unter andern auch Theodor 
Körner ſich unter die ſchwarzen Jäger einreihen ließ, während in 
einer nach dem Hofe gelegenen Dachſtube deſſelben Gaſthofes der große 
Reformator Preußens, Stein, am Nervenfieber ſchwer krank darnieder⸗ 
lag und unter den Augen des gegenüber bei einem Schneider wohnen⸗ 
den und lauernden franzöſiſchen Geſandten, des Grafen St. Marſan, 
die Beſuche des Kaiſers Aexander empfing. 

Eine nähere Darſtellung des zuletzt Erwähnten uns vorbehaltend, 
gehen wir zu dem Aufrufe zur Bildung von Freiwilligen⸗Detachements 
zurück. Kaum waren die königlichen Worte erſchienen, ſo rief der da⸗ 
malige herzogl. braunſchweigiſche Kammerpräſident Mens, Ritterguts⸗ 


F Dieſen Moment benutzte der beſtürzte Diener, ſich noch etwas wei⸗ 
ter zurückzuziehen und dann durch Räuſpern und Hüſteln feine An⸗ 
weſenheit bemerkbar zu machen, als ihm dazu der geeignete Augenblick 
gekommen ſchien. Walter ſah auf und gewann Faſſung genug, den 
Näherkommenden zu erwarten und ſeine Meldung ruhig anzuhören; 
doch war ſein eben noch flammendes Geſicht jetzt leichenblaß. Mecha⸗ 
niſch folgte er dem Diener nach dem Haufe, plotzlich ſchien er ſich auf 
Etwas zu beſinnen, wendete ſich wieder nach der eben verlaſſenen 
Stelle zurück, nahm von einer dort befindlichen Gartenbank ein pracht⸗ 
volles Bouquet blühender Orangenzweige auf und brach haſtig einige 
Zweige der Maiglöckchen, die als Einfaſſung des Beetes zu ſeinen 
Füßen blühten, um ſie dem duftenden Strauße zuzufügen. 
(Fortſetzung folgt.) 5 


der neu errichteten Viadrina ſtudirte, zu ſich und forderte fie auf, der 
emporgehobenen königlichen Fahne zu folgen. Begeiſtert begleiteten die 
vier patriotiſchen Söhne ihren patriotiſchen Vater nach dem königlichen 
Schloſſe, woſelbſt fie dem Könige als die erſten freiwilligen Strei⸗ 
ter vorgeſtellt wurden. Der König war ſichtlich gerührt und dankte 
dem wackeren Vater durch eine ſofortige Einladung zur königl. Tafel. 
Die 4 Gebrüder Mens traten bei dem Jäger⸗Detachement des leichten 
Garde⸗Kavallerie⸗Regimentes ein, wurden ſämmtlich während des Feld⸗ 
zuges zu Ofſtzieren befördert und machten, 1814 von der braunſchei⸗ 
giſchen Regierung reclamirt, den Feldzug von 1815 in braunſchweigi⸗ 
ſchen Dienſten mit. Zweien von ihnen iſt es beſchieden, das 50jäh⸗ 
rige Jubelfeſt des Eintrittes als Freiwillige feiern zu können; der äl⸗ 
teſte von ihnen, ſomit der erſte preußiſche Freiwillige, iſt der 
königliche Bauinſpektor a. D. Herr Mens in Breslau; der zweite ill 
der königl. preußiſche Major a. D. Herr Mens in Neiffe. Dieſen 
erſten Freiwilligen⸗Jubilaren rufen wir aus dankbarem Herzen den 
Subelgruß zu: „Vorwärts mit Gott für König und Vater⸗ 
land!“ 


5 Der dritte 1 1813 und die erſten 
reiwilligen. 
Der Aufruf vom 3. Februar 1813 zur Bildung von Freiwil⸗ 
ligen⸗Detachements war der erſte bedeutungsvolle Schritt, mit 
dem König Friedrich Wilhelm III. die Heldenbahn betrat, auf welcher 
Preußen zunächſt und auch Deutſchland durch Preußen Sieg und Be⸗ 
freiung errang. Die Jahrbücher der preußiſchen Geſchichte geben rüh⸗ 
rende Kunde von der hingebenden und opferbereiten Begeiſterung, mit 
welcher die edelſten Jünglinge dem Rufe ihres königlichen Führers folg⸗ 
ten. Unſerer Stadt Breslau war die hohe Ehre beſchieden, die Wiege 
und der Ausgangspunkt der ruhmwürdigſten und folgenreichſten Volks⸗ 
erhebung zu ſein, welche die neuere Geſchichte kennt, und ſie wird auch 

dieſer Ehre in dieſem Jubeljahre in würdigſter und patriotiſcher Weiſe 

eingedenk ſein. Das königliche Schloß und der Gaſthof zum goldenen 
Scepter (auf der Schmiedebrücke) rufen in uns die Erinnerung an 
die erſten wichtigſten Ereigniſſe aus dem Jahre 1813 wach. Im könig⸗ keit eines in allen Kreiſen hochgeachteten Mitbürgers, und zwar des 


Bin . 


— 


ft Gefammkahi der wirklichen Brandfälle in der Stadt bei 
11,000 gen fr.), Oberprediger außerdem wurde die Hauptfeuerwache Imal ohne Grund requirirt. 
Pastor täu 


Senior e) chemiſche Vorgänge imal, und t) 17 mal unermittelt. Es waren 


verordneten] wurde für das Jahr 1853 der neue Vorſtand des in Ställen oder 


pflichtet worden war. — Den Wahlakt leitete der Vorſitzende, Hr. öffentlichen 
Sanitätsrath Dr. Grätzer mit Vorleſung der betreffenden gefeglichen | Feuer nur durch Anwendung von Löſchgeräthen, in 8 anderen Fällen zwar 


rath Simon 63, die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich auf 5 denen We 
Juſtizrath ſehen, der in überaus hellen Farben ſtrahlte. 
Simon wurde daher als zum Vorſitzenden gewählt proflamitt nung dauerte ungefäbr eine halbe Stunde. 


Bei der Wahl des Protokollführers erhielt] mit dem Ausladen mehrerer Schiffe 


i nowitz ankert ein S 
des Stellvertreters des Protokollführers erhielt von 81 giltigen job ib N a Seife vun Venen 


riederici, Worthmann, Frieſe, den 
Roͤpell und Elsner zu. — Auch die Herren Ludewig, Stetter ſmöͤglich vorzugehen. 


gerichtsrath Güttler, und zum eventuellen Stellvertreter deſſelben iſt Herr! ſollen. 


befiger auf Hundsfeld u. ſ. w., feine vier Söhne, deren älteſter auff ge 


Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir noch in pattiotiſcher Dankbar⸗ trauen. 


Datum an die Er dae ihren Anfang nehmen, die! Gerichts⸗Aſſeſſor Marck deſignirt. Die Aufnahme der Acte der freiwilligen 


Gerichtsbarkeit iſt wiederum Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Stenzel übertragen ; 
in Behinderungsfällen wird derſelbe im Monat Januar von Herrn Aſſeſſor 
Merckel, im Februar von Herrn Aſſeſſor Milch und im März von Herrn 
Aſſeſſor Becke vertreten. 


[Warnung.]. Nach einer amtlichen Mittheilung des königl. Con⸗ 
ſiſtoriums für die Provinz Schleſien an ſämmtliche evangeliſche Geiſtliche 
derſelben und an das bieſige Stadt⸗Conſiſtorium vom 17. Dezember 1862, 
iſt der frühere Hilfsmiſſionar der londoner kirchlichen Judenmiſſtonsgeſell⸗ 
ſchaft, Herr Romann, welcher in dieſer Eigenſchaft die Provinz Schleſien 
vielfach bereiſt und bei den Herren Geiſtlichen freundliche Förderung ſeiner 
Beſtrebungen gefunden hat, mit ſeiner Geſellſchaft in Conflict gerathen, aus 
dem Dienſte derſelben ausgeſchieden, und hat ſich, nachdem er ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der evangeliſchen Landeskirche vor Gericht erklärt hat, der ſoge⸗ 
nannten freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands und der ſchottiſchen Juden⸗ 
Miſſion unter dem Prediger Edward angeſchloſſen, in deren Dienſten er 
eine Anſtellung gefunden hat. Da dieſe Geſellſchaft eine feindſelige Stel: 


lung gegen die evangeliſche Landeskirche eingenommen hat, und darauf aus⸗ 
geht, aus derſelben Proſelyten zu gewinnen, jo ſehen wir uns genöthigt, 
vor den Beſtrebungen des Hilfsmiſſionars Romann hierdurch die evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen unſerer Provinz zu warnen und ausdrücklich die Gewäh⸗ 
| rung kirchlicher Lokale zu deſſen Vorträgen hiermit zu unterlagen, 


y. [Irren⸗Anſtalt.] Sicherem Vernehmen nach ift der Kreis⸗Phpſikus 
Dr. Keller in Frankenſtein als Director für die neue große Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt in Bunzlau deſignirt. Zum Oekonomen der Anſtalt, int 
der bisherige Oekonom der Irren⸗Anſtalt zu Plagwitz, die mit. der Eröff⸗ 
nung der 3 eingeht, Hr. Dr. Hein rich gewählt worden. Die Ans 
ſtalt hat im Ganzen 41 Aemter zu vergeben, über deren Beſetzung vor eini- 
gen Tagen in einer Conferenz der für dieſe Angelegenheit ernannten Depu⸗ 
tation des Provinzial⸗Landtages verfügt worden iſt. 


y. [Neue Zeitſchrift.] Unter dem Titel „Breslauer Hausblätter für 
das Volk“ wurde geſtern in den Commanditen die erſte Nummer ausgegeben, 
verlegt und redigirt von dem Pfarrer Hrn. Dr. J. Wick. Das Blatt wird 
von jetzt ab Mittwoch und Sonnabend erſcheinen. Voran ſteht ein Artikel 
über die „Tagespreſſe“, Handwerk oder Macht? Daß die Preſſe eine Macht, 
ja daß dieſes angebliche Handwerk wirklich eine Großmacht iſt, welche mit 
ihrem Einfluß weiter reicht, als irgend eine andere weltliche Großmacht, 
und welche durch die Croberung der Geiſter für das Wahre oder Falſche, 
für das Gute oder Böſe, ebenſo Segen wie Verderben ſtiftet c. Unter der 
Ueberſchrift: „Redensarten und Thatſache“ wird dem Freimaurerthum zu 
Leibe gegangen und mehrere Beiſpiele aus ſeiner Geſchichte angeführt. 


Zur Statiſtik der Feuersbrünſte im Jahre 1862.] Die 
reslau beträgt 5 

ie 
Entſtebungsurſachen der Brandfälle find: a) Unvorſichtigteit 24mal, b) vorj. 
Brandſtiſtung Imal, c) bauliche Fehler mal, d) 1 hruN Smal, 
immer⸗ 
brände 15, Kellerbrände 6, Schornſteinbrände 6, Brände in Merkftätten 
feuergefährlicher Gewerbe 3, in Düngergruben 5, auf Dachböden 4, in Re 
miſen und Werkſtätten 7, in Wohngebäuden, theils mit, theils ohne Scheuern 4, 
Scheunen 2, in Fabriken 7, in Küchen 1. Die meiſten Feuer 
trafen in den Monat Dezember, nämlich 9, nächſtdem in den Monat No⸗ 
vember 8, die wenigſten in den Monat Auguſt, wo nur zwei Fälle vor⸗ 
kamen. Größere Feuer waren 4, mittlere 11, kleine 45; 8 wurden durch 
larm von den Thürmen ſignaliſirt. In 24 Fällen konnte das 


>> 


obne Spritzen, doch erſt nach längerer Arbeit bewältigt werden. Erhebliche 
Verletzungen der Löſchenden oder Rettenden find glücklicher Weiſe nicht vor⸗ 


gekommen. f 


4[Mondregenbogen.] Geſtern Abend um 8 Uhr konnte ein ſehr 
es Phänomen beobachtet werden. Um den mit einem 
ofe umgebenen Mond war ein Mondregenbogen zu 
Die ganze prächtige Erſchei⸗ 

=bb= [Von der Oder.] N Laufe des heutigen Vormittag mußte 
wiederum auf Veranlaſſung der Aſſekuranz an der Sandbrücke ein Schiff mit 
50 Wispel Gerſte ausgeladen werden, da es durch das erſte Grundeis ein 


Jurock] Leck erhalten hatte. Unterhalb der Sandbrücke mußte aus demſelben Grunde 


ſeit 3 Tagen vorgegangen werden. In 
chirne ſtehen noch 7 Schiffe mit Roh, Schnitt⸗ und Bandeiſen auch mit 
Getreide und Gußwaaren, welche eine Ladung von 16 bis 1700 Gtr. aufge⸗ 
nommen haben. Bei Laniſch ſteht ein Schiff mit ca. 70 Wispel Se e Ju. 

A: 


Grund, Rösler, Sturm, Roͤpell und Eger. — Endlich bei der Wahl] gefährlicher 8 da es den ganzen Eisdruck auszuhalten hat. Bei 


Ctr. Roheiſen. Oberhalb der Paulinen⸗ 
0 ein Theil noch befrachtet iſt. 
Es dürfte im Intereſſe der Schiffe und der Aſſekuranz⸗Geſellſchaft liegen, in 
Fällen, wie vorſtehend gemeldet, mit den Ausladungen jo ſchleunig als 


iff mit ca. 1680 


[ Beſitzveränderung.] Der Blochſche Speicher, hierzu ges 


— Nachdem Hr. Kaufmann Ruthardt dem bisherigen Vorſtande für hören die Grundſtücke 4, 5, 6 und 23 auf der Langengaſſe, wurde vor me 


nigen Wochen für 37,800 Fu verkauft, hat ſeitdem jedoch wiederum feinen 
Beſitzer gewechſelt, ohne weſentlich höheren Kaufpreis (38,000 Thlr.) 18 er⸗ 
zielen. Der gegenwärtige Eigenthümer, Herr Lieutenant Behrend, früher 
Nittergutöbefiger auf Hünern, beabſichtigt nunmehr die kleinen Häuſer auf 
Ne. 5 und 6 niederreißen zu laſſen, und an deren Stelle einen Speicher 
mit Wohnhaus und maſſivem Ufer zu erbauen. — Wie bekannt, iſt der 


1863 große Blochſche Speicher ein Muſter für Getteidehöden, da nicht nur allein 


das Treppenhaus, ſondern auch der Luftzug der Lagerräume, allen Anfor⸗ 
derungen der Magazine entſpricht. Es befremdet uns daber nicht, wenn 
dem gegenwärtigen Beſitzer bereits 43,000 Thlr. anderweitig geboten ſein 


älteſten Freiwilligen⸗Jubilars des 18. Infanterie-Regi⸗ 


(Stiftung des eiſernen Kreuzes am Geburtstage der hochſeligen Köni⸗[ments gedenken. Herr Rechnungsrath und Hauptmann a. D. Grauer 


trat am 16. Februar 1813 hierſelbſt beim 4. Jäger-Detachement 
des Normalbataillons des erſten Garderegiments zu Fuß ein und focht 
während der Befreiungskriege theils im 1. Garderegiment zu Fuß, 
theils im 18. Infanterie⸗Regiment. Nach errungenem Siege gehörte 
Herr Grauer noch bis zum Jahre 1822 der preußiſchen Armee an, 
trat dann ſofort als Rendant des Landgerichtes der Oberlauſitz zu 
Goͤrlitz in den Civildienſt über. 1829 wurde derſelbe an das Ober⸗ 
landsgericht und ſpäter an das hieſige Stadtgericht verſetzt. Von der 
Tapferkeit des verehrten Jubilars auf dem Schlachtfelde geben mehrere 
Ehrennarben und das eiſerne Kreuz, von ſeiner Berufstreue im Civil⸗ 
amte der rothe Adlerorden rühmende Zeugniſſe. 


i — ei enter 
[Die, Bewohner der Stadt Leer] wurden in der Nacht vom 27 
zum 28. Dezember durch eine Sturmfluth, welche an Höhe die in der vori⸗ 
n Woche noch beinahe um einen halben Fuß übertraf, ganz unerwartet 
in einen nicht geringen Schrecken Aer; Binnen acht Tagen haben zwei 
luthen ihre Verheerungen angeſlellt, wie ſie feit der Neujahrsnacht 1854 
is 1855 nicht erlebt wurden. Die der Leda nahe gelegenen Straßen wur⸗ 
den überitrömt, in die Keller mehrer Gebäude drang die Fluth, die Halb: 
inſel Neſſe wurde völlig inundirt und die Chauſſee zwiſchen der Stadt und 
Leerorth nicht unbedeutend beſchädigt. Man befürchtet, das die jo raſch 
wiederkehrende Sturmfluth in der 


rovinz großen Schaden angerichtet hat. 
[Der Verein für das Hermannspdentmal] bat ſich an die Ma⸗ 


ate der dedeutenderen Städte Deutſchlands gewandt und um Beiträge 
K das Denkmal gebeten. Bis jetzt haben etwa 30 Magi er die Summe 
von 400 Thlr. eingeſandt — der Magiftrat von Oszabrück 100 Thlr. —; 
die meiften Beiträge ſind aus Süddeukſchland und Sachſen erfolgt. 


Wie wir im „G. u. V. A.“ leſen, bat Prof. Roſental unter dem Titel: 
„Eine pariſer Per 3 Stück, welches die ganze Nacht 
hindurch ſpielen joll, vollendet. Br 

** Auf einer engliſchen Eiſenbahn wurde unlängſt eine Dame in folgen- 
der Wee beichten feingekleideter Herr bot ihr eine Nummer der 
„Süuftrated London News“ zum Leſen an. Sie las und ſchlief ein. Als 

e erwachte, fand fie ſich allein und börſenlos. Das Blatt duftete nach La⸗ 
vendel und Chloroform. Der Lavendelduft diente nur dazu, den Chloroform⸗ 
Geruch zu verſchleiern. Die Dame wird künftig keinem galanten Reiſenden 


Mit zwei Beila gen. 
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Peſt. ſehr ſtark heimgeſucht worden iſt, indem 
w 


Erſte Beilage zu Nr. 5 der 


„„IlFür die ſtädtiſche Verwaltung zu Breslau.] Die 
ſtädtiſche Verwaltung zu Görlitz erwartet aus der Gas-Verwal⸗ 
tung für dieſes Jahr einen Ueberſchuß von nicht mehr und nicht 
weniger als 23,400 Thlr.“! 

„„ [Granulöſe Augenentzündung.] Der „Görlitzer Anzeiger“ 
meldet: „Bei der letzten Aushebung im Regierungsbezirk Liegnitz wurde 
eine außerordentlich große Zahl von Militärpflichtigen — man ſpricht 
von 1500 — wegen angeblich vorhandener Symptome der granulöſen Augen⸗ 
entzündung zurückgeſtellt. In Folge deſſen bat der Kriegsminiſter genaue 
Ermittelungen darüber veranlaßt, ob in der That dieſe Krankheit im Re⸗ 
gierungsdezirk Liegnitz in ſolchem Grade verbreitet ſei, daß das Vorhan⸗ 
denſein einer J außerordentlich großen Anzahl davon Befallener glaubwür⸗ 
dig erſcheine. Die Regierung in Liegnitz hat nun durch die Sanitätsbebörde 
eine genaue de il b cd Augenkranken im Regierungsbezirk 
angeordnet. Dieſelbe iſt hier durch die Bezirksärzte in den letzten Tagen 
vorgenommen und hat, wie wir hören, ergeben, daß hier die granuldje 
Augenentzündung nur in ganz einzelnen Vermuthlich 
wird die Unterſuchung anderwärts ähnliche Reſultate ergeben.“ 


Breslau, 3. Januar. eee Geſtohlen wurden; Agnesſtraße 
Nr. 4a ein Bärenpelz mit grünem Tuchüberzuge; Röhrgaſſe Nr. 3 fünfzig 
Thaler baares Geld, beſtehend in einem Friedrichsdor, jo wie in /, %, X 
und % Thalerſtücken; Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 50 ei 


een vorkommt. 


2 

\ f ein grauer Gajjinet- 
Sclaitod mit rothen Quaſten und grünem Tifti gefuttert; Albrechtsſtraße 
Nr. 30 ein Spritzleder; Ohlauerſtraße Nr. 43 eine Mabagoni⸗Toilette. 

Verloren wurden: ein auf Amalie Wolffs ausgeſtelltes Geſindedienſtbuch 
und eine Brille. 1 

Gefunden wurden: ein goldener Ring, gezeichnet C. D. 22. 10. 1855 
an 989 dem 6. Dezember 1862 ausgeſtellter Prima⸗Wechſel über 

zig Thaler. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Coſſaxoff aus 
Petersburg. a (Pol.⸗Bl.) 


T Glogau, 2. Januar. [Jubiläum.] Im hieſigen königl. Poſt⸗Amts⸗ 
Gebäude wur heute ein Tag der Freude und des Jubels, der königl. Poſt⸗ 
Direktor Lehmann feierte das 50jährige Dienſtjubiläaum. N 

Joſeph Heinrich Lehmann iſt am 2. Juni 1796 zu Warſchau, woſelbſt ſein 
Vater Ober⸗Poſtſekretär war, geboren worden Sechszehn Jahre alt, trat er 
am 1. Januar 1812 bei der Poſtverwaltung in Thorn, wohin fein Vater 
als Poſt⸗Director verſetzt worden war, in den königl. preußiſchen Staatsdienſt. 
Sechs Jahre arbeitete er in Poſen und dreißig in Berlin, woſelbſt er das 
Amt eines Geheimen Poſt⸗Reviſors bekleidete. In ſeinem 21, Lebensjahre 
diente er im 19. yalant- Degiment als einjähriger Freiwilliger, im Jahre 1819 
wurde er Landwehr⸗Lieutenant im 34. Landwehr⸗Reſerve⸗Regiment und fpäter 
bis zum Jahre 1840 im 20. Landwehr⸗Regiment. Am 17. Dezember 1849 
wurde der Jubilar als königl. Poſt⸗Direktor nach Glogau verſetzt. Während 
dieſer dreizehnjährigen Zeit hat der würdige Mann ſich nicht nur die Ver: 
ehrung und die Liebe ſeiner Untergebenen, ſondern auch die des geſammten 

ublitums in hohem Grade zu erwerben gewußt. Dem letzteren ſucht er auf 
jede Art und Weiſe gefällig zu fein und den Verkehr mit der Poſt zu erleich⸗ 
tern. Deshalb beeilten ſich die Behörden und Corporationen unferer Stadt, 
den heutigen Tag, an welchem der Poſt⸗Direktor Lehmann 50 Jahre dem 
Könige und dem Vaterlande treu gedient, feſtlich zu begehen. Bereits am 
Abend vorher erſchienen in dem Familienkreiſe des Jubilars der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor Albinus, Ober⸗Poſt⸗Inſpektor Koblitz und Ober⸗Poſt⸗Kaſſenkon⸗ 
troleur Hahmann, ſämmtlich aus Liegnitz. Bei dieſer Gelegenheit über⸗ 
reichte der erſtere ein Glückwunſch⸗Schreiben des Handelsminiſters Grafen 
pen litz, nebſt dem von Sr. Maj. dem Könige verliehenen rothen Adler⸗Orden 

I. Klaſſe mit der Schleife (der rothe Adler: Orden IV. Klaſſe war ihm bereits 
am 18. Januar 1853 verliehen worden). Zu gleicher Zeit war ein Schreiben 
des General⸗Poſt⸗Direktor Philipps bor aus Berlin eingegangen, in wel: 
chem derſelbe in einem überaus herzlichen Tone feine Gratulakion überſandte. 
Am ee 8 0 ormittag 10 Uhr brachte die Kapelle des 58. Infanterie: 
Regiments elne Morgenmufit; außer mehreren verſchiedenen Piecen trug die⸗ 
ſelbe einen Niſchrr ch, componirt und dem ubilar gewidmet von dem 
Briefträger Fiſcher, vor. Von 11 Uhr ab erſchienen die verſchiedenſten De⸗ 
putationen, zuerſt die hieſigen köͤnigl. Poſtbeamten, ge ührt von dem Ober: 
Poſt⸗Sekretär Elsner, der in einer tief ergreifenden Rede im Namen der⸗ 
ſelben ein prächtiges Album, enthaltend die W Bilder nicht nur 
der hieſigen Poſtbeamten, ſondern auch die von vielen früheren Kollegen und 
Freunden, ſowie eine ſchöne Stutz⸗Uhr überreichte. Das Album trägt auf 
einem ſilbernen Schild die Widmung. Die Unterbeamten ſandten einen ſehr 
n Pokal. Nun folgten die Deputationen in bunter 

eihenfolge; wir bemerkten: den Chef des königl. Appell.⸗Gerichts, Graf von 
Riktberg, den des Kreis⸗Gerichts, Geh. Juſtizrath Hartmann, die ſämmt⸗ 
lichen Generale, ſowie die Stabsoffiziere der arniſon nebſt dem Comman⸗ 
danten, Oberſt von Keſſel, Deputationen des Magistrats und der Stadtver⸗ 
ordneten, beſtehend aus dem Wanſch. Daun von Unwerth, Stadtrath 
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Schaedler, Stadtverordneter Wunſch, Dannemann, Reisner, Bail, 
der Eiſenbahn⸗Direktion, repräſentirt durch die Eiſenbahn⸗Direktoren Berndt, 
Lehmann, der evang. Geiſtlichkeit, die Paſtoren Kaehler, von Coel lu, 
el der Kaufmannſchaft, die Kaufleute Schroff sen., Brethſchnei⸗ 
der, Cleemann, Conrad, Moll, und Kommerzienrath Kempner, des 
königl. en Amtes, des Proviant⸗Amtes u. ſ. w. Während des 
ganzen Tages brachte der Telegraph Gratulationen von weit und breit. 


M. Schweidnitz, 3. Jan. [Ein bedeutendes Feuer] verheerte in 
der Nacht vom is a K. die Gehöfte zweier großen Güter in 
Kletſchkau bei Schweidnitz. Da dieſes Dorf in neueſter Zeit zur Stadt 
geſchlagen iſt, alſo gewiſſermaßen die Vorſtadt derſelben abgiebt, ſo war 
man über die Ausbreitung des Feuers ſehr beſorgt. Doch die raſche Hilfe, 
welche von Seiten der Stadt wie des Landes zu Theil wurde, gebot dem 
Elemente galt, und beſchränkte die Verwüſtung auf den oben angegebenen 
Raum. Vor Allen gebührt dem Beſitzer der Maſchinenbauanſtalt Herrn 
Januſcheck das Verdienſt, daß er perſönlich mit unermüdlicher Aus⸗ 
dauer ſeine Arbeiter, die er förmlich zu einer Feuerwehr organiſirt 
bat, mit Umſicht leitete, und die für feine Fabrik angeſchaffte Spritze fo 
verſtändig benutzte, daß dadurch ſpeciell die Weiterverbreitung des Feuers 
Einhalt geſchab. Es zeigte ſich bei dieſem Falle wieder recht deutlich, daß 
nicht die Menge der Menſchen, ſondern die ſachgemäße Organiſirung und 
Zeitung es find, die bei Feuersgefahr das Meifte leiſten. Menſchenleben 
find bei dem Feuer nicht zu beklagen, doch ift in dem einen Gute, wo das 

euer wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand angelegt worden, ein Theil des 
iehbeſtandes mitverbrannt. \ 


# Koſel, 2. Jan. Den geehrten Correſpondenten dieſer Zeitung, wel⸗ 
cher uns ng dick 29. v. M. ede das Auffinden 
von großen Lagern von Menſchenſkeletten machte, machen wir darauf aufs 
malen, daß nach den eee Beſchreibung von Schleſien“, Brieg 
1783 Band II. Seite 145, der lublinitzer Kreis im Jahre 1607 von der 
ſie allein in der Kreisſtadt, 


e noch in den Jahren 1756 bis 1782 blos eine Seelenzahl von 600 — 


800 hatte, alſo ſchwach bevölkert war, 735 Menſchen aufrafite, und daher 
wohl wahrſcheinlich von den Einwohnern nicht viel übrig ließ. 


=ch= Oppeln, 3. Jan. [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen hat 
ſich hier ein Akt der gröbſten Gewaltthätigkeit zugetragen. Der Portier des 


Oppeln⸗Tarnowitzer Bahnhofes, Grund, war während der ſpäteren Abend⸗ 


— 


ſtunden im Schießhauſe mit mehreren Anderen, unter denen beſonders Bar⸗ 


biergehilſen eine Rolle ſpielten, in Streit gerathen, woraus ſich eine Schlä⸗ d 
gerei entſpann. Nachdem er ſich aus dieſer noch glücklich ohne ſchwere Kür: | C 


perverletzung herausgezogen und das Lokal verlaſſen, auch hierauf noch ein 
anderes Wirthshaus befugt hatte und ſich in der Nacht auf dem Heimwege 
befand, wurde er nicht weit vom Bahnhofe, in der unmittelbaren Nähe von 
bewohnten Häuſern, von zwei der betheiligten Barbiergehilfen angefallen, 
zu Boden geſchlagen und mit Meſſern in das linke Bein durch ſechs Stiche, 
welche mit großer Vehemenz geführt worden ſein müſſen, da fie durch Bein⸗ 
kleid und Stiefelſchaft zum Theil 4 Zoll tief eingedrungen find, dermaßen 
verwundet, daß er jetzt noch ſchwer darniederliegt, wenngleich ſeine vollſtän⸗ 
dige Heilung zu erwarten ſteht. Es iſt der Polizeibehörde gelungen, die 
Thaͤter zu ermitteln, welche bereits geſtändig, der Staatsanwaltſchaft über: 
geben worden find. — Im abgelaufenen Jahre find in der epangeliſchen 
Gemeinde bier einſchließlich der Landbewohner geboren: 49 Knaben und 44 
Mädchen, zuſammen 93 Kinder, worunter 5 todtgeborne und 2 Zwillings⸗ 
paare; geſtorben: 37 männlichen. 28 weiblichen Geſchlechts, einſchließlich der 
todtgeborenen Kinden. Getraut wurden 19 Paare, worunter 3 Miſchehen; 
confirmirt wurden 28 Knaben und 35 Mädchen. Das h. Abendmahl em⸗ 
pfingen 573 Perſonen männlichen, 799 weiblichen Geſchlechts, außerdem 36 
Perſonen auf dem Krankenbette, von denen 11 verſtorben find. — Soeben 
durchläuft die traurige Kunde von dem geſtern Abend erfolgten plötzlichen 
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Ableben des königl. Staatsanwalt a. D. Herrn Pohl, eines hier allgemein 
hochgeachteten Mitbürgers, unſere Stadt. 


Graue aus der Provinz.) Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
meldet: Die hieſige naturforſchende Geſellſchaft hat in ihrer letzten Haupt⸗ 
verſammlung den Dr, Steudner zum Ehrenmitgliede ernannt. Wie wir 
vernehmen, iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß dieſem Reiſenden, nach⸗ 
dem er ſich dem Comite für die Heuglin'ſche Expedition gegenüber über ſeinen 
Anſchluß an von Heuglin vollſtändig gerechtfertigt hat, die Mittel zur 
baldigen Rückkehr aus Afrika gewährt werden. Die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute ſeiner Reiſe mit von Heuglin ſoll eine ſehr bedeutende ſein. 
Sagan. Am 1. Januar Abends ertönte die Feuerglocke, und die 
Kunde, daß die Tuchmacher⸗Innungs⸗Fabrik brenne, erregte allgemeines 
Schrecken. Unſere flinke Turner⸗Feuerwehr war raſch zur Stelle und fand, 
Dank der Vorſehung, daß nur die zur genannten Fabrik gehörige Tabagie 
. lammen ſtand, deren Pächter ſich mit ſeiner Frau zur Zeit in der Stadt 
efand. 
Stadt die Hilfe zu ſpät kam. 
Subhaſtationen im Januar. 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 7 
Grzibowitz, Stelle 3, abg. 1640 Thlr., 22. Jan. 11 U, Kreisger.⸗Comm 
zu Tarnowitz. 2 
Jaborowitz, Bauerſtelle 19, abg. 4200 Thlr., 28. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Koſel. 
Ottmuchow, Kretſcham und Mühlenbeſitzung Nr. 2 u. 7, abg. 7171 Thlr., 
28. Jan. 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Toſt. 
Schwientochlowitz, Beſitzung 189, abg. 1001 Thlr., 20. Jan. 11 Uhr 
Kreisger. 1. Abth. zu Beuthen. 
udn e reigut 1, abg. 6211 Thlr., 28. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 
1. „ zu 


reuzburg. 

— — . ü— — — 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Aus dem Kreiſe Schrimm, 1. Januar. [Wahrhaft chriſtliche 

Geſinnung.] In der- Nacht vom 28. zum 29. Dezember v. J. wurde einer 

silden Witiwe in Pogorzella, der Frau Kichler, faſt ihre ganze 9 

im Werthe von etwa 300 Thlr. geſtohlen. Ihr Unglück ging allen ſehr zu 

Herzen, die Polizei ſtellte die eifrigſten Recherchen an, jedoch erfolglos. Da 

nahm ſich der dortige Geistliche Herr von Jarachowski, der Beſtohlenen 

an. Er ließ Tags darauf einen Gottesdienſt in ſeiner Kirche ankündigen, 
und bat um recht zahlreichen Beſuch, da er etwas Wichtiges mitzutheilen 
babe. Als nun die Kirche recht voll war, brachte er in einem Vortrage den 

Diebſtahl bei der Kichler zur Sprache, ſtellte dar, wie ſchändlich es ſei, einer 

armen 


Wittwe ihre wenige Habe zu rauben, und bat, wenn ſich zufällig der 
Thäter hier in der Kirche befinden ſolle, er ſich melden möge. Da dies jedoch 
nicht geſchah, ſo verkündete er, daß nach vollendetem Gottesdienſte in dem 
Hauſe eines Jeglichen, er ſei ſchuldig oder nicht, er ſei arm oder reich, von 
der Polizei eine Hausſuchung abgehalten werden ſolle. Er bat dringend, 
daß ſich ein Jeder, zum Heile ſeiner und der Wittwe dies gefallen laſſen 
möge. Als nun auch wiklich an dieſem Tage die Hausſuchung erfolgte, 
lieferte ein Wirth, als man zu ihm kam, alles Geſtohlene aus, ſo daß nichts 
daran fehlte. Dank dem edlen Geiſtlichen für ſeine wee Ne 
. Ztg. 


Berichtigung. Die Nr. 595 der Bresl. Ztg. enthält in ihrer erſten 
Beilage abend d. d. Schildberg, 16. Dezember ), in welchem erzählt 
wird, ich hätte gemeinſchaftlich mit einem zweiten Arzte den Transport eines 
Typhuskranken, des Hauslehrers Mincus, von Marſzalki in das 1/4 Meilen 
entfernte Kreis⸗Lazareth zu Schildberg für ungefährlich erklärt. Haran iſt 
die Frage geknüpft, wie „die Herren Aerzte“ dazu gekommen ſeien, den 
Mincus wider ſeinen Willen aus dem Bette zu nehmen, anzukleiden, auf 
einen Wagen zu ſchaffen und fortzufahren,“ jo wie dazu, „kontagidſe Kranke 
umherzufahren“, als wenn die Aufgabe vorläge, „den Typhus vom Dorfe in 
die Stadt zu bringen.“ Alle dieſe Behauptungen ſind, ſo weit ſie mich be⸗ 
treffen, erdichtet, da ich über den Transport des Mincus nach Schildberg 
erſt durch den erwähnten Artikel Kenntniß erhalten habe. Ueber die Ge⸗ 
fährlichkeit oder Ungefährlichkeit eines ſolchen Transports habe ich ehen ſo 
wenig zu irgend einer Zeit ein Urtheil abgegeben. Uebrigens ſind die nö- 
thigen Schritte geſchehen, um den Verfaſſer jenes Artikels zur Strafe zu 
ziehen. Kempen, den 24. Dezember 1862. Dr. Leon. 

*) Der Artikel war, wie angegeben, der „Poſener Zeitun entlehnt. 
— Aus dieſer Bemerkung, welche wir ſchon der in Nr. 605 der Bresl. 
Ztg. abgedruckten Berichtigung beigefügt haben, war es für jeden, der 
leſen kann, leicht zu erſehen, daß der Name des Correſpondenten nur 
von der Redaction der „Poſ. Ztg.“ zu erfahren iſt. De Red. 


In dem in Nr. 1 der „Breslauer Zeitung“ aufgenommenen, mit der 
Chiffre C bezeichneten Artikel aus Rawicz iſt neben anderen Ungenauig- 
keiten, welche ich ſtillſchweigend übergehen will, eine grobe Unwahrheit ent⸗ 
halten, welche einen Beweis davon liefert, mit wie geringer Sorgfalt der 
betreffende Correſpondent bei Anſammlung der Nachrichten zu Werke geht. 
Das beſprochne Schreiben des Hrn. General⸗Superintendenten Dr. Cranz 
iſt nämlich nicht unter dem Rubrum: „herrſchaftliche Schulſachen“, ſondern 
frankirt und mit dem Brivatfiegel des Abſenders verſchloſſen, an mich gelangt. 
Rawicz, den 2. Januar 1863. ltmann, Superintendent. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Paris, 31. Dezbr. In den conſervativen Kreiſen des Miniſteriums 
herrſcht große Unzufriedenheit über das Finanz⸗Manifeſt des Herrn Fould. 
Man legt einige Stellen deſſelben ſo aus, als habe Herr Fould indirekt an⸗ 
deuten wollen, der Kaiſer ſei ein Verſchwender, und man ſoll das Vorhan⸗ 
denſein einer ſolchen Abſicht des Herrn Fould bei dem Kaiſer ſo plauſibel zu 
machen verſtanden haben, daß nächſter Tage einige Worte des bewußten Be⸗ 
richtes, wahrſcheinlich als Druckfehler, im „Moniteur“ abgeändert werden 
ſollen. Die Verhandlungen wegen des t Han⸗ 
delsvertrages ſind wieder aufgenommen worden. — Der „Moniteur“ 
veröffentlicht heute einen umfaſſenden Jahresbericht des Miniſters Rouher 
an den Kaiſer über die Operationen der franzöſiſchen Sparkaſſen wäh⸗ 
rend des Jahres 1861. Am men dieſes Jahres beſtanden 459 Sparkaſſen 
und 243 Succurſalen mit einem Vermögen von 10,685,017 Frs. 96 Ets. 
Die Zabl der Sparkaſſen⸗Bücher war 1,300,521, und die in denſelben reprä⸗ 
ſentirte Schuld 401,313,151 Frs. 99 Cts. ( 3.) 


r Berlin, 2. Jan. [BörfeneWohenberiht.] Auch der Dezember 
hat den Charakter des Jahres 1862 bewahrt und in Hauſſe geſchloſſen. Wir 
glauben kaum, daß ein Jahr der neueren Zeit dem eben abgelaufenen an 
die Seite geſtellt werden könnte. Es weiſet von Anfang bis zum Schluß 
eine faſt ununterbrochene Hauſſe fait aller Papiere auf, es hat durch dieſelbe 
Maſſen bereits feſtliegender Papiere in die loſen und leichten Hände der 
Speculation gezogen, es hat durch dieſe Bewegung und durch die in coloſſa⸗ 
lem Maßſtabe erhöhten Courſe den Capitalbedarf des Zwiſchenhandels in 
ſehr bedeutendem Grade erhöht, und dennoch kann man kaum ſagen, daß 
der Verkehr Symptome einer tiefgreifenden Schwächung an ſich trage. Frei⸗ 
lich machte ſich in der Dezemberliquidation das Geld fur den Speculations⸗ 
handel äußerſt knapp; es wurden Reports bewilligt, die dis zur Höhe von 
8% pro Jahr aufſtiegen, und auf die Courſe mehrerer Eiſenbahnactien übte 
die Geldklemme einen ſehr merklichen Einfluß. Allein gerade beim Jahres- 
wechſel bietet dieſe Erſcheinung nichts Außergewöhnliches, weil da vielfach 
arauf ſpeculirt wird, die ſchweren Coupons zu behalten, d. h. die Actien auf 


zredit über den erſten Januar hinaus in Händen zu haben. Wir haben 
dies ſchon früher dargelegt, und vermögen deshalb aus der Geldknappheit 
gerade dieſes Ultimo für die Dauer keine Beſorgniſſe zu ſchöpfen. Eine 
andere Frage freilich iſt, ob nicht bei ſehr vielen, oder den meiſten Eiſen⸗ 
bahnactien die Hauſſe jo erſchöpft iſt, daß die Courſe der Speculation leine 
Ausſicht mehr eröffnen, und deshalb zu Realiſationen veranlaſſen. Die 
allgemeine Hauſſe, welche der Eiſenbahnactienmarkt heute wieder antrat, er⸗ 
ſcheint uns allerdings ſehr bedenklich. 

Die Urſachen der beſpiellos anhaltenden Hauſſe des abgelaufenen Jahres 
find mancherlei Art. Zunächſt iſt in's Auge zu faſſen, daß der in Folge 
der Handelskriſe, des K 
noch nachhängende Coursdruck bei Beginn des Jahres das Niveau der Courſe 
unverhältnißmäßig niedrig erſcheinen ließ. Gegenüber dem ſehr niedrigen 
Discontoſatze des Geldmarktes capitalifirte man die Renten und Aus ſichten 
der Dividendenpapiere zu ſehr hohen Zinsſätzen. Dieſes unnatürliche Ver⸗ 
haͤltniß mußte ausgeglichen werden und bedang eine allgemeine Steigerung 
der Courſe. Hiermit in Verbindung ſtand ein bei Beginn dieſes Jahres 
noch beſtehendes Mißtrauen der Capitaliſten gegen Dividendenpapiere, ein 
Fernhalten des Publilums von den 1 Geſchäften der Börſe. Der 

egel nach beſchränkt ſich der ſpeculative Umſatz nicht auf das eigentliche 


* 


Lede war wenig zu retten, da bei der weiten Entfernung von der 5 


tieges und der großen Zurückhaltung des Capitals b 


1 


ner Zeitung. — Sonntag, den 4. Januar 1863. 


Börſenpublikum, mehr oder weniger weite Privatkreiſe betheiligen ſich an 
demſelben und führen dadurch dem Zwiſchenhandel in Börſeneffecten mehr 
oder weniger große Capitalien zu, machen alſo den Dividendus, aus wel⸗ 
chem, wenn er durch die im Zwiſchenhandel in der Schwebe zu haltenden 
Papiere dividirt wird, die Courſe als Quotienten ſich ergeben, mehr oder 
weniger groß. Im Jahre 1862 hat ſich der, vorher ſehr beſchränkte Kreis 
des in dem ſpeculativen De ſich betheiligenden Privatpublikums 
anſehnlich vergrößert, und mit der größeren Maſſe der hierdurch der Börſe 
zu Gebot geſtellten Capitalien mußte das Coursniveau ſteigen. Hierzu kam 
noch ein Zuwachs von Capitalien, die ſich der Börſe zu Gebote ſſellten, da⸗ 
durch, daß die in Selge des amerikaniſchen Krieges ſich einſchränkende indu⸗ 
ſtrielle Thätigkeit große beſchäftigunsloſe Capitalien an den Markt ſandten. 
Einen Abzug hätten dieſe Capitalzuflüſſe finden können, wenn der Unterneh⸗ 
mungsgeiſt der Börſenmänner umfaſſende neue Unternehmungen ins £ 
gejest und für die Nachfrage ein umfaſſenderes Angebot von Börſenpapieren 
chaffen hätte. Dies iſt nur in ſehr geringem Maße geſchehen. Einige 
rioritätenemiſſionen haben Capital abſorbirt; im Uebrigen find auch aus⸗ 
ländiſche Papiere, als neue inländiſche Unternehmungen, an den Markt ge⸗ 
lockt; dieſe Thatſache iſt um ſo mehr zu beklagen, als eine unverkennbare 
monopoliſtiſche Conceſſionspolitik der Regierung und ein unverdientes Miß⸗ 
trauen des Publikums gegen neue Actienunternehmungen daran Schuld iſt. 
In den letzten Tagen machte man ſich mit dem Profecte einer Havelbahn, 
welche Berlin direct mit Braunſchweig verbinden follte, zu ſchaffen. Aber 
daſſelbe ſcheint bei der Regierung kein Glück gemacht zu haben; es fragt ſich, 
ob wegen des vor 14 Tagen erwähnten militäriſchen Bedenkens gegen eine 
neue Elbüberbrückung, oder wegen der Scheu, das Monopol der Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger Bahn zu bedrohen. 5 - 

Auch das Rechte⸗Oderuferbahn⸗Unternehmen ift bis jetzt nicht geſichert. 
Man klagt auf der einen Seite, daß es bei der Regierung, welche einen 
unrentablen Umweg vorziehen würde, wenig geneigtes Entgegenkommen 
finde; auf der anderen Seite, daß diejenigen Kreiſe, welche an der Erweite⸗ 
rung und Verwohlfeilerung des Transports ein lebendiges Intereſſe haben, 
zu wenig thun. Zu dieſen Intereſſenten gehört die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn, und es hat einen ſehr guten Eindruck gemacht, daß dieſelbe eine 
Unterſtützung des Unternehmens auf die Tagesordnung ihrer außerordent⸗ 
lichen General-Verſammlung geſetzt hat. Indeß würden die übrigen Inte⸗ 
reſſenten ſehr übel thun, wenn ſie nun die Hände in den Schooß legen und 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Geſellſchaft allein die Laſt des Unternehmens über⸗ 
laſſen wollten. Denn dieſe Geſellſchaft hat nur mäßige Kräfte, und die Auf⸗ 
gabe, die ſich nicht nur auf den Bau von Malapane nach Breslau, ſondern 
auch auf die Herſtellung einer unabhängigen Straße in die Bergbau⸗ und 
Hüttenreviere bis Polen hin erſtreckt, iſt eine ſehr große. Nur durch ein 
loyales Zuſammenwirken aller Intereſſenten, welches auch ſeinen Eindruck 
auf die Conceſſionspolitik der Regierung nicht verfehlen wird, kann das ſo 
wünſchenswerthe Reſultat erreicht werden. n die Rentabilität eines zwei⸗ 
ten, unabhängigen Weges zwiſchen den Kohlenrevieren und Breslau ſetzen 
wir durchaus keinen Zweifel. Aber das Unternehmen erfordert anſehnliche 
a zu deren Aufbringung von allen Seiten mitgewirkt wer⸗ 

en muß. 

Kehren wir zu den Urſachen der Hauſſe des abgelaufenen Jahres zurück, 
ſo dürfen wir auch nicht verſäumen, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich 
ſowohl der Verkehr der Eiſenbahnen, als auch die Situation der Banken im 
Lauſe des Jahres ſehr erheblich verbeſſert hat, und im Allgemeinen auf 

ute Dividenden zu rechnen iſt. Nicht nur, daß auf den großen Verkehrs⸗ 
traßen der Transport, zum Theil in Folge rationellerer Tarife, einen unge⸗ 
ahnten Aufſchwung genommen hat, ſelbſt die Zweigbahnen haben ſich zu 
guten Reſultaten entwickelt, die um ſo wertbvoller ſind, als fie von Con⸗ 
juncturen und Concurrenzen unabhängiger ſind, alſo Dauer und weitere 
Fortentwickelung verſprechen. Wir erinnern an das fo nahe liegende Bei⸗ 
ſpiel der ſchleſiſchen Bahnen, die ohne Ausnahme Einnahme⸗Reſultate er⸗ 
reicht haben, welche man zu Anfang des Jahres für unmöglich gehalten 
hätte. Die Niederſchleſiſche Zweigbahn, die Wilhelmsbahn, die Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer ſind in einer günſtigen Entwickelung des ihnen ſelbſt gehörigen Ver⸗ 
kehrs begriffen und eröffnen für eine nicht zu ferne Zukunft Ausſichten auf 
eine dem landesüblichen Zinsfuße entſprechende Rentabilität, wenn nicht 
ſtörende Ereigniſſe dazwiſchentreten. Dies iſt namentlich bei der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Bahn um ſo erfreulicher, als fie, in der unbequemen Umar⸗ 
mung der monopoliſtiſchen Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, lediglich auf die ihrem 
eigenen Verkehrsgebiete angehörenden Elemente angewieſen iſt. Der Augen⸗ 
hlid, wo die Oberſchleſiſche Bahn eine liberalere Politit in ihrem Intereſſe 
findet, wird auch eines Tages kommen, und um fo eher, je beſſer die Oppelti= 
Tarnowitzer Verwaltung ihr eigenes Verkehrsgebiet auszubeuten verſteht. 

Auf die gute Situation der ſoliden unter den Banken haben wir ſchon 
öfter aufmerkſam Sa ‚und wir können mit Genugthuung darauf ver⸗ 
weiſen, daß die Courſe, die ſich vor einem Jahr noch in den Siebenzigern 
oder höchſtens Achtzigern bewegten, jetzt das Pari faſt erreicht, theilweiſe 
überſchritten haben. In den letzten Tagen des Jahres fand noch die darm⸗ 
ſtädter Bankaktie die von uns ihr in Ausſicht geſtellte Anerkennung. 

Auch für öſterreichiſche Papiere iſt ein beſſerer Tag gekommen. Das zu 
Stande gekommene Budget und die zu Stande gekommene Bankakte bieten, 
fo zweifelhaft auch die Zukunft noch bleiben mag, einen feiten Abſchluß, 
einen Boden, auf welchem die Spekulation gern ihre Operationen baut. 
Obgleich ſich im auswärtigen Handel Oeſterreichs nichts verändert hat, iſt 
in dem Preiſe der wiener Deviſe ein raſcher Aufſchwung vor ſich gegangen, 
weil das Element des Vertrauens mit dem Abſchluß der Bankalte in Kraft 

etreten iſt. Hiermit hat ſich auch eine rege Theilnahme für öſterreichiſche 
Papiere hervorgefunden, und, wenn nicht Zwiſchenfälle eintreten, ſo iſt den⸗ 
ſelben für die nächſte Zukunft um ſo mehr ein günſtiges Prognoſtikon zu 
ſtellen, als die Hauſſe der Eiſenbahnaktien offenbar im Allgemeinen zu einem 
Punkte gediehen iſt, wo ſie weſentliche ſpekulative Chancen nicht mehr bietet. 

Preußiſche Fonds machen einzig eine Ausnahme von der allgemeinen 
Hauſſe dieſes Jahres. Sie ſchließen meiſt niedriger als fie eröffneten. Zum 
Theil hat dies ſeinen Grund in der Converſion, welche gegen die hochver⸗ 
zinslichen ein gerechtes Mißtrauen veranlaßte. Zum Theil aber liegt der 
Grund unzweifelhaft in der eingetretenen Verfaſſungskriſe und in der Unbe⸗ 
rechenbarkeit der finanziellen und politiſchen Zukunft der Monarchie. 

Es ſei uns erlaubt, in unſerer Coursvergleichung den engen Kreis der 
ſchleſiſchen Aktien zu überſchreiten. Es ſtanden am ‘ 


Preußiſche Fonds: 2. Januar 21 31. Novbr. 2. 8 
Sproc. Anleigghe 1074 107% 107% 107% 
4 ½ proc. Anleihe 102% 102 102 101% 
Staatsſchuldſcheine 89 90 89% 89% 
Prioritäten: g 
Oberſchleſiſche ... 99 101% 101% 101% 
TE 84% 84% 84% 
Köln⸗Mind. IV. Emiſſ. 89% 93% 93% 9% 
Oeſterreichiſche Sachen: 
en, . EN. 70 85 87 88K 
National⸗Anleihe 57% 69% 70% 73 
1860er Looſe 584 777 81%, 83% 
Oeſterr. Crebitaltien.... 60% 94 Y% 100 
Eiſenbahnaktien: 
Oberſchleſiſch e 123% 176 176 170 
Köln: Mindener ........ 154 192% 103 183% 
Potsdam-Magdeburger.. 149 212 217 209 
Mainz⸗Ludwigshafener .. 111 130 131% 131 
Stargard⸗Poſener 88 110 109 110: 
Bank: und Creditaktien: 
Schleſ. Bankverein 101% 101% 100 
Danziger Bank. 93% 406 106 1023 
Poſener Bank 88 99 99% 
Meininger Bank 76 101% 101% 99 
Darmſtädter Creditbank. 76 9% 6% 96% 
ourſe von vor⸗ 


9 
Bei den . iſt bei Vergleichung der 


dam⸗Magdeburg auf 14%, Oberſchleſiſchen auf 11, Freiburgern auf 8%, 
Mainz⸗Ludwigsbafen auf 7%, Neiſſe⸗Brieg 4%, Nordbahn 3%, Meglen⸗ 
urg 3, Niederſchleſiſche Zweigbahn 2%, Oppeln⸗Tarnowiß 2, Koſel⸗Oder⸗ 


[Börſe.] Die günſtige Stimmung für öſterr. 
tem bewährte ſich auch an heutiger Börfe;, Eifenbahn-Aften wurden eben: 
falls zu höheren Courſen gehandelt. Banknoten 89—88 , National:Anleibe 
734 73%, Kredit N Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 
142—141%, Oberſchleſiſche 171% —171, Tarnowiper 62%, Kofeler 66% bis 


Breslau, 3. Jan, 


4 


deute wurde meine liebe Frau Cäcilie, 
geb. Pollak, von einem gefunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Landeshut, den 2. Januar 1863. 

148] . Julius Wiener, 


Heute Früh halb 8 Uhr iſt meine liebe 
Frau Roſamunde, geb. Beck, glücklich von 
einem muntern Knaben entbunden worden. 

Neudeck, den 2. Januar 1863. 

[147] Lauguer, Rentmeiſter. 


Die heut Abend 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Clara, geb. 
Löwenſtädt, von einem geſunden kräftigen 
Knaben, beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau, 3. Jan. 1863. 

[331] Julius Alexauder, Uhrmacher. 


Todes⸗Anzeige. [327] 
(Statt bejonderer Meldung) 

Heute Nachmittag 3 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die ſchweren Leiden unſeres innig ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Bruders und Onkels, 
des ehemaligen Maurermeiſters Hrn. Auguſt 
Stephan Hettler. Dies zeigen wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 

\ Die Hinterbliebenen. 


Familien: Nachrichten. 3 
Verlobungen: Frl. Johanna Fele 
in Neuſtadt⸗Eberswalde mit Hrn. Franz Fi 
zu Berlin, Frl. Silvie v. Wangenheim mit 
Hrn. Hauptm. v. Baſſewitz in Koburg. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Prem. Lieut. 
C. Luder mit Frl. Helene v. Münchhauſen 
in Poſen, Hr. Franz Petreins mit Frl. Mein⸗ 
bo, in Ludwigsluſt. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Hof und 
Garniſon⸗Prediger Bernhard Rogge in Pots⸗ 
dam, Hrn. Hauptm. Sandkuhl in Berlin; 
eine Tochter Hrn. Friedr. v. Jacobs in Pots⸗ 
dam, Hrn. Piper in Liebenfelde, Hrn. Erd⸗ 
mann Graf Pückler auf Rogau, Hrn, Kreis: 
richter Vorberg in Arnswalde. 
Todesfälle: Hr. Baron Aug. v. Drake, 
im 72. Lebensjahre, in Berlin, Hr. Alexander 
v. Barfuß, das., Hr. Oekonomie⸗Rath Dr, 
oh. Gottl. Koppe, im 81. Lebensjahre, in 
Beesdau, Frau Emilie Dorothea Kionka, geb. 
n in Glogau, Ottilie v. Eſtorff in 
rfurt. 


Verlobung: Fräul. Clara Kühnel mit 
Hrn. Carl Kachel, Falkenberg u. Neuſtadt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Richter in 
Kanitz, eine Tochter Hrn. Regierungs⸗ und 
Landes⸗Oekonomie⸗Rath Schätzell in Breslau. 

Todesfall: Hr. Kaufm. Wilh. Schliwa 
in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 4. Jan. Neu einſtudirt: 
„Gebrüder Foſter, oder: Das Glück 
mit feinen Launen.“ Charakter⸗Gemälde 
in 5 Akten, nach dem Engliſchen des Rowley 
und Planchs von Dr. Töpfer. (Heinrich VI., 
Hr. Schlögell. Thomas Foſter, Hr. Weilen⸗ 
beck. Seine Frau, Frau Köhler. Robert, 
Hr. Rohde. Stephan Foſter, Hr. Vaillant. 
Walter Brown, Hr. Hüvart. Johanna, 
Frl. Hoppe. Agneſe Wehlſtedt, Frl. Heintz. 
Sir Georg Klingſporn, Hr. Weiß. Meiſter 
Innocent Lamm, Hr. Meinhold. Richard, 
Hr. Ney ꝛc.) 
Dankſagung. [38] 
Für die den Zöglingen unſerer Anſtalt zu 
Theil gewordenen diverſ. Weihnachts⸗Geſchenke, 
namentlich für die ſo ſchönen und nützlichen 


Jugendſchriften, jagen den geehrten unbekann⸗ 


ten Gebern, wir hiermit unſern innigſten Dank. 
Breslau, den 2. Januar 1863. 
Der Armenhaus⸗Vorſtand. 


Fr. 2. () Z. d. 5. I. Ab. 6. U. Inst. IV. 
Fr. 2. © Z. 6. I. 6. J. U II. 


N y Montag, 

Handw.⸗Verein. Herr Aſſiſtenz⸗Arzt 
Krauſe: Ueber Krankheiten und Verluſt der 
Zähne und deren Wiedererſatz durch die Kunſt. 
— Donnerstag, Herr Turnlehrer Hennig: 
Ueber Turnen in Beziehung auf Berufsarten. 


Gesellschaft der Freunde. 


Montag den 5. Jan, Abends 8 Uhr: 
Zweite Vorlesung, 

ehalten von Herrn Silbergleit, 

281] Die Direcetion, 


Stenograpbie. 


Den 12. Januar beginnt ein neuer Unter: 
‚riht3:Curfus in 25 Lectionen zur Erlernung 
der Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Donnerstag von 
6 —8 Uhr Abends in der Realſchule zum 
heil. Geiſt par terre links fortgeſetzt. 

Karten à 2 Thlr. ſind in der Buchhandlung 
des Hrn. Maske zu haben. 295 

Hauptlehrer Fr. Adam, Vorſitzender 


des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel und Har- 
monielehre, im Einhorn am Neumarkt 
und alte Taschenstrasse 15, eröffnet mit dem 
5. Januar einen neuen Kursus, [313] 


Montag den 5. Januar, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaale der könig!. Universität: 


Dritte Sinfonie-Soiree 
unter Leitung des königl. Musik-Directors 


Julius Schäffer, 


und unter Mitwirkung des, Herrn 


Hugo Zahn, 


Concertmeister S. K. H. des Grossherzogs 
von Mecklenburg-Schwerin. 
1) Ouverture zum Sommernachtstraum, 
Mendelssohn. 
2) Violin-Concert. Beethoven. 
3) Scherzo aus dem Sommernachtstraum. 
Mendelssohn. 
in G- dur für die Violine, 
Beethoven. 
5) Sinfonie in G- moll. Mozart. 

Billets a 1 Thlr. sind in der Buch- und 
Musikalien- Handlung F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. 

Es wird noch ein zweiter 
Cyelus von ebenfalls drei Sin- 
fonie-Seireen folgen. 9) 

[4 


Das Comite. 

Breslauer Orchester-Verein. 

Der Eintausch der neuen Abonnements- 
Billets zum 3. Oyolus (12., 26. Jan., 9. 
Febr.) fsgen Rückgabe der Talons findet 
dieses Mal 5 107 

bis Dienstag den 6. d. M. incl. 
in der Buch- und Musikalienhandlung von 
J. Halnauer statt. Von da ab beginnt 
der Billetverkauf für die nen hinzutreten- 
den Abonnenten. Das Comité. 


Circus Suhr & Hüttemann, 


Heute, Sonntag, den 4. Januar: 


2 Vorſtellungen, 


die erſte um 4 Uhr, die zweite um 7 Uhr. 


Morgen Montag: Erſtes Auftreten 
der 17jährigen Mlle. Lucia Ducos, 
vom Cirque imperatrice in Paris, zuletzt 
erſte Reitkünſtlerin im Circus Renz in 
Wien. 1 


J) Romanze 


Far Aufnahme von Schülern 


in 


Violin⸗Iuſtitut 


(Harrasgaſſe Nr. 2, 1 Stiege) bin ich 

täglich von 1 bis 6 Uhr zu ſprechen. 
145 A. Bleeha, 

Muſikdirector am Theater. 


Ein promovirter Arzt 


oder Wundarzt I, Cl. findet an einem klei- 
nen Orte (mit wohlhaberder Umgebung u. 
bedeutender Seelenzahl) in dem seit längerer 
Zeit eine Apotheke besteht, jedoch gegen- 
wärtig nur ein Wundarzt II. Cl. existirt. 


lohnende Praxis. Herr Rector Hildebrandt 
zu Strehlen wird die Güte haben, auf fran- 
kirte Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 
— —— ́— 6 Uœä— ä— — — — 


wieder täglı 


Von jetzt ab bin i 
zu ſprechen: 
Morgens von 7 — 9 Uhr. 
Mittags von 2— 4 Uhr. 
Dr. Baron, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 74 b. 


Meine Wohnung iſt jetzt Nikolaiſtraße 31, 


erſte Etage. Guſtav Hgveland, (297 
Agent der Mageb. Feuer, Magdeb, Hagel: 
und Lübecker Lebens⸗Verſicher.⸗Geſellſchaften. 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſere Geſchäfts⸗Lokalitäten ſind jetzt nicht 
mehr Ketzerberg 18, ſondern 


Feldgaſſe Nr. 14. 


Die Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗, 
Nachtlichte⸗ und Dinten⸗Fabrik von 


J. G. Schwoy & Co., 


Feldgaſſe 14. 288] 
Mein Bürcan 
befindet ſich von jetzt ab 


Junkernſtraße 33, 


Ecke der Dorotheenſtraße. 


Niederstetter, 


Rechtsanwalt und Notar. 


anzunterrichte, 


ſo wie zum Mädchenturnen, auf den 
balben Curſus, nehme ich täglich von 


11 Uhr ab Anmeldungen entgegen. 
Meine Wohnung und Schule: Schuh⸗ 

brücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. Etage. 
263 M. Reif. 


H. Bodmarm’s 


Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr, 
31, beginnt mit dem 5. Januar einen neuen 
Cursus, 38 


Die Riliteir-Bilbungs-Anfiat 


des Lieutenants a. D. Otto, 


Berlin, Louiſenplatz Nr. 3, 
bereitet auf das Oſſizier⸗, Fäbnrichs⸗ und Frei⸗ 
willigen⸗Erxamen vor. 
jeder Zeit Aufnahme. 


Penſionäre finden zu 
[53] 


Gefelligkeit.] 

Mittwoch, den 7. Januar: 
Tanzkränzchen. 

Der Vorſtand. 


Geſchlechte⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 


Etage. 


den geheilt Ohlauerſtr. 34, . 119 


Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


29 
Liebich's Lokal 


Vorſchüß⸗Verein zu Breslau. 


Freitags, 9. Januar, Abends 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung. 


(Mittheilungen. — Rechenſchaftsberichte. — 
Beſchlußfaſſung über die Annahme des Sta⸗ 
tuts und Regulativs des Verbandes der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in 
Schleſien.) Laßwitz, Vorſitzender. 


Städtiſche Neſſource. 


Dinſtag, den 6. Januar: 


Coneert 


in dem noch mit den Weihnachts⸗Decorationen 
geſchmückten Saale in Liebich's Etabliſſement. 
[158] Der Vorſtand. 


Seiffert's Hotel. 


Heute Sonntag: Grosses Concert 
unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Berger 
und unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Hrn. Bernegger aus Hamburg. Anf. 5 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programm an der Kaſſe gratis. A. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 4. Januar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 

des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. de 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 4. Januar: [320] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 4. Januar großes 


Nachmittag: u. Abendkonzert 


und drittes Auftreten des ruſſiſch⸗aſialiſchen 

Feuerkönigs Bäumler, [319 
genannt Pluto oder Höllenfürit, 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


| Tanzmuſik in Roſenthal, 


[270] heute Sonntag, 
wozu einladet: Seiffert. 


An meine hochgeſch 12 — auswärtigen, zum 
Theil perfönlich unbekannten Kundinnen! 
Sehr häufig, beſonders in der letzten Zeit, 
haben Briefe und Pakete an meine Adr. tage 
lange Verzögerung durch unrichtige Wohnungs⸗ 
angabe erlitten, wodurch es mir dann nicht 
möglich wurde, zur gewünſchten Zeit zu befrie⸗ 
digen. — Um dieſes ferner zu vermeiden, be 
merke ich ergebenſt, daß ſich meine Werkſtatt 
für Damenkleidermacherei vor wie nach \ 
Ohlauerſtraße 43 1306 
befindet. An mich eingehende Maß⸗Taillen 
müſſen zur Auffindung der ache Maße 
hoch ſein. Hochachtungsvo 
H. Polte, geb. Hirſch, 
Schneidermeiſterin für Damen, 
Breslau, Ohlauerſtr. 43. 


Grundzüge 
der 


Zur Erlernung 
der Landwirthſchaft 


Land- 
wirlhſchaſt 


finden noch einige vorgebildete junge 
Männer in der mit der königl. Domäne 
Popelau bei Rybnik verbundenen Land⸗ 
wirihſchaftsſchule Aufnahme. — Außer 
angemeſſener praktiſcher Heranbildung 
nehmen die Praktikanten zugleich an 
einem ſyſtematiſchen, von 3 Lehrern er⸗ 
theilten theoretiſchen Unterrichte in der 
Landwirthſchaftslehre und den dazu ge 
hörigen Fortbildungsfächern Theil. 
[37] Fr. Pietrusky. 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
. ꝛc. A 2½ Sgr. 
Hierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ıc. A 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. a 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 

un Ausleihung der Kapitalien x. a 

Sgr. 
Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 
Extrakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Wr Arien für kathol. Schulen 
u 144 Sgr. 
e für evang. Schulen 
à 1 Sgr. 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher à 

Buch 12 Sgr. [170] 
Desgleichen, 4 a Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch. a Buch 20 Spr 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung à Buch 20 Sgr.. 


ſollen al pari auf Güter in der Provinz und 
auf biefige Häuſer hypothekariſch zu 4% und 
5% Zinſen untergebracht werden. Das Ka⸗ 
pital wird auf eine Reihe von Jahren gege⸗ 
ben. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
frühere Gutsbeſ. Krieger, 
Straße 7. 


Wiener Slügel, ft. Pianinos, 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung 
Ning 15, erite Etage. [142 


Ein Biberpelz iſt billig zu verkaufen Oder⸗ 
(279) 


Kleinburger⸗ 
[208 


ſtraße Nr. 1, 3 Stiegen links. 


Seiffert. 


Monats-Ueberſicht der tädtiſchen Bank pro Dezbr. 1862, 


35 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
e . d v 
2. Kgl. Banknoten, Kaffen-Anweifungen und Darlehnsſcheine 110,365 — — 
3. Wechſelbeſtände e e SEIN REN, 
4. Lombard⸗Beſtände 434,680 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem 
Courswerthe. 7% e ee eee 
Paſſi va. 
1. Banknoten im Umlauf a A 1,000,00 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 138,0 T 
3. Depoſiten⸗Kapitalien e 44,200 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. e , e een eee 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Dezbr. 1862. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

Nächſten Dinſtag, den 6. d. Mis., Abends 7 Uhr, Männer⸗Verſammlung im 
Koͤnig von Ungarn. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Sadebeck über den Pla⸗ 
neten Saturn. [138] Der Vorſtand. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Den Herren Actionären wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß zur Beſchlußnahme 
in der für den 20. Januar k. J. einberufenen außerordentlichen General⸗Verſammlung ein 
von mehreren Actionären gezeichneter Antrag wegen Vereinigung unſerer Geſellſchaft mit 
derjenigen, welche zum Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oder⸗Ufer zu gründen beab⸗ 
ſichtigt iſt, vorliegt, und auf die Tagesordnung gebracht werden wird. 

Breslau, den 24. Dezember 1862. [130] 

Der Verwaltungsrath der Oppeln: Tarnowiger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Landwirthſchaftsbeamte (beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter⸗ 
ftügung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [127] 


Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche verhindert werden, an meiner magnetiſch⸗elektriſchen Heilmethode 
Theil zu nehmen und dennoch gern Abhilſe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich 
Heil⸗Apparate, deren Heilkraft ſich bei Tauſenden bewährt hat, was durch vorzügliche Atteſte 
in den Zeitungen ſehr oft beſtätigt wird. — Dieſelben ſind bei allen nervöſen, cheumatiſchen 
und gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf-, Zahn, Ohren, Augen-, Geſichts⸗, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Kreuzſchmerzen, Saufen und Brauſen in den Ohren, Lähmungen jeder Art, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, allen Arten von Krämpfen, Podagra, ſtrophulöſen Drüſenanſchwellungen, 
Hypochondrie, Cpilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeiner Nervenſchwäche, dem Uebel 
des Beitpinkelns, ſowie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, Unterleibs⸗ und Menſtrual⸗Beſchwer⸗ 
den, Magenkrampf, Verſtopfung, Hämorrhoidal u. ſ. w. ſtets anzuwenden und zu dem Preiſe 
von 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. à Stück vollſtändig armirt nebſt inſtructiver Anleiturg, in 
meiner magnetiſch⸗elektriſchen Anſtalt zu Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7, zu haben. 

[289] A. Michaelfen, mediciniſcher Magnetijeur. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, 
Gerſchel's Buchhandlung in Liegnitz — L. Heege in Schweidnitz und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch alle Krankheiten geheilt werden können, iſt zur 
Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die achte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 


Der Leibarzt, oder 600 beſte 
Vausarzneimittel 
gegen 145 Ktankheiten der Menſchen, 


als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypo⸗ 
chondrie, Gicht, Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Verſchleimung des Magens 
und des Unterleibes, — Harnverhaltung, — Verſtopfung, — Kolik, — galante 
Krankheiten, wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, 
Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und Hufeland's Haus: und Reiſe⸗Apotheke. 
Achte Aufl. Preis 15 Sgr. 
Ein ſolcher Hausdoctor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen, denn 
mit einem einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten Fällen den Krankheiten 


x 


abhelfen. Das Buch iſt in 25,000 Exemplaren verbreitet, [136] 


Jenke&sarnighausen, 


Musikalienhandlung, Musikalien-Leih-Institut und 
Leih-Bibliothek, | 


Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 7, 


empfehlen ihr grosses, aus ca. 60,000 Werken bestehendes Musikalien-Leih- 
Institut. sowie ihre ganz neu und elegant eingerichtete Lein-Uibhlio- 
tine für deutsche Bücher zur getälligen Benutzung unter den billigsten 
Bedingungen. Abonnements mit und ohne Prämie, können äglien begin- 
Kataloge und austührliche Prospeete werden Kratiz ausgegeben und nach 
Musikalien. 
rössen, Visite 


[151] 


nen, 
Auswärts Trano gesandt. Als Prämie werden geliefert: 
Photoxraphie-Albums, Pnhotoxraphiem ın allen G 
Fortraliti#. Lithographien, Stahlstiene etc. 


Für die Herren Schneidermeiſter. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt erſcheint und iſt durch 
jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen: [99] 


Ber Phönix. 
Modenzdeitung für Herren⸗Kleidermachet. 


Herausgegeben vom 


vereinigten Berliner Moden⸗Werein. 


Mit franzöſiſchen colorirten Mode-Kupfern. 
Monatlich eine Nummer mit Text, Patronen und Kupfern. 
Preis 1 Thlr. pr. Halbjahr ⸗ 


Es iſt dies das billigſte Moden⸗Journal, und dabei ſo elegant ausgeftattet wie 
das tbeuerſte. Wichtig it noch für's Geſchäft, daß es ſehr pünktlich 4 — eben wird. 


In den erſten Tagen jedes Monats erſcheint eine Nummer, beſtehend in 1 Bogen Text, 
J fein colorirten Pariſer Modekupfer mit 7—8 Sind und einer Patronenkafel mit 
den 4 Kleiderſchnitten. — Achtzehn Jahre ind es, daß dies Journal beſteht, 
der beſte Beweis für ſeine Brauchbarkeit. 


— 


Der neue, neuenzehnte Jahrgang erſcheint 
in neuer glänzender Ausitattung- 


— ä — 


67%, Neiſſer 83. 
Geld. Fonds feſt. 

Breslau, 3. Januar. 
Kleeſaat, rothe in feſter 


Gib, Mn nt ebrnar 41% Thlr. bezahlt und 


424, — A, ehe, Nis t und Br., b 


ärz 14% Thlr. 
Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
de Rechte Oder⸗uferbahn. 

derſelde fr d eines Actionärs der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, den 

A E die nächſte General⸗Verſammlung eingebracht hat, lautet: 

eiu Eis bahn welches zur Bildung einer Actiengeſellſchaft für den Bau 

a iſen ahn auf dem rechten Oderufer von Breslau über Oels, Nams⸗ 

Fun zum Anſchluſſe an die Oppeln⸗Tarnowitzer Babn dei Malapane zu⸗ 

25 0 iſt, ſpricht in ſeiner Denkſchrift vom Juni d. J. die Ueber⸗ 

175 va aus, daß die Gemeinſamkeit der Intereſſen der neu zu bauenden Bahn 

dürften Opp.⸗Tarn. Bahn eine gemeinſchaftliche Verwaltung herbeiführen 


Das Comite erkennt dami i ie wichtig die ei 

für ve ea t damit vollſtändig an, wie wichtig die eine Bahn 
ei einer unbefangenen Prüfung der Verhältniſſe muß man dieſer An⸗ 

her 1 5 nur beitreten, ſondern gelangt zu der Ueberzeugung, daß einerſeits 

— denstedingung der nun zu erbauenden Bahn, die angemeſſene Verbin⸗ 

| Retabel en mit der Opp.⸗Tarn. B., und andererſeits eine entſprechende 

| Nele lität der Opp.⸗Tarn. Bahn von dem Zuſtandekommen der neu pro⸗ 

sten Bahn abhängig ſſt. 

| 

| 


uf den Gang, den die Zeichnungen für die neu proj. Eiſenbahn neb: 
men, wirkt unzweifelhaft der 50 ih di n 
der Opp.⸗Tar 1. acc Umſtand, daß das Verhältniß dieſer Bahn zu 
beſorgen, 
inderniſſe 


| geordnet ift, nachtheilig und hemmend ein, ja es 
| daß auch nach Beſeitigung der anderweitig noch eingetrete⸗ 
| nicht gerade an dieſem Punkt das ganze Unternehmen wegen 
| genügender Betheiligung mit Actien, ſcheitert. 5 
Folan ſolches Scheitern würde für die f Bahn die verderblichſten 
qusſchi 30 ſich führen, und ihre gedeihliche Entwickelung noch lange hin⸗ 
ht en, ja vielleicht ganz unmöglich machen. 
der wie füdieſen Umſtänden iſt es für die Opp. Tarn, Bahn fait nicht min⸗ 
„Rede it r die neu projectirte von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß das in 
nehm ehende Verhältniß ſchleunigſt und auf eine das neue Actien⸗Unter⸗ 
1 E fördernde Weiſe gefördert wird. 
Sigf leuchtet von ſelbſt ein, daß der höchſte Gewinn, d. h. die zweckmä⸗ 
* Ausnutzung beider Bahnen nur dann erzielt werden kann, wenn ſie 
1 a Hand Einer Geſellſchaft find. Nur dann ift e‘ möglih, den Ge 
m Intereſſen und dem höchſten Geſammt⸗Ertrage Rechnung zu tragen. 
wie dies bei zwei verſchiedenen Geſellſchaſten nothwendig iſt, das 
jeder Geſellſchaft für ſich in Betracht; jo muß nothwendig die Rück⸗ 
jede Geſellſchaft ſich zunächſt ſelbſt ſchuldet, die Intereſſen der an⸗ 
eren Bahn benachtheiligen. a 
Das Geſammt⸗Einkommen dieſer beiden ar Bahnen wird jeden: 
falls ein geringeres ſein, als das Gejammt-Cinfommen beider in der Hand 
| Einer Geſellſchaſt vereinigten Bahnen. 


ommt, 


dat e 
i 


cht, die 


Die Vereinigung zu Einer Geſellſchaft iſt ſomit für die Opp. Tarn. B. 
un wie für die projektirte neue Bahn. Pr 
ei dem jetzigen Cours der Oppeln⸗Tarnow. Eiſenbahn⸗Actien dürfte es 
am gerathenſten ſein, dieſe Vereinigung in der Art herbeizuführen: 
„daß eine Actien⸗Geſellſchaft für die 1 7 Opp.⸗Tarn. und neu pro⸗ 
lektirte Eiſenbahn gebildet wird, daß dieſe Geſellſchaft zugleich die Fort: 
ſeung der Opp.⸗Tarn. Bahn in die Bergwerks⸗Reviere in ihren Plan 
mit aufnimmt, und daß die Inhaber von Opp.⸗Tarn. Eiſenb.⸗Actien auf 
Höhe dieſer Actien Actionaire an dieſen vereinigten Bahnen werden.“ 
5 a die Opp.⸗Tarn. 8 zur Zeit 57—58 im Courſe ſtehen, 

o würde ſelbſtverſtändlich die Actienzeichnung zu dem neuen Unternehmen 
Anendieiber, wenn dieſe Actien in gleicher Weiſe wie die neuen und vo 

inzuzahlenden Actien berechtigt ſein ſollten. Es kommt daher darauf an, hier 
e Ausgleichung herbeizuführen. N 
hi ies dürfte dadurch geſchehen, daß einerſeits die Opp.⸗Tarn. Actien für 
die gegenmärtigen Verhältniſſe . gewürdigt und ihnen eine Zukunft, 

ie . em demnächſtigen Ertrage der Bahn entipricht, geſichert wird. 

Wenn man den Cours der Opp.⸗Tarn. Eiſenbahn⸗Actien auf 66% an⸗ 
nimmt, jo würde ihr Verhältniß zu den neuen und voll einzuzahlenden Actien 
wie 2 zu 3 ſein. Nach den jetzigen Verhältniſſen würde es alſo eine gerechte 
Ausgleichung ſein, wenn die Actionaire in dieſem Verhältniß an dem Ertrage 
der vereinigten Bahnen Theil nehmen, die Opp.⸗Tarn. Actionaire würden je⸗ 
doch 1 kurz kommen, wenn in dieſem Verhältniß die Theilnahme auch für 


— 


alle Zukunft ſtatt finden ſollte; denn dann würden fie eigentlich auf % ihres 
erths reducirt. Es möchte aber nicht unbillig fein, wenn in dem angege⸗ 
benen Verhältniß von 2 zu 3 ſo lange die Revenuen getheilt werden, bis die 
Inhaber der neuen Actien 4½ pCt. und alſo die der Opp.⸗Tarn. Actien 3 
„Ct. aus den Revenuen erbalten, und wenn an dem nach Abzug von dieſen 
teip. 4% und 3 pCt. verbleibenden Laer e e die beiderſeitigen 
Actiondire auf Höhe ihrer Actien in gleicher Weiſe Theil nehmen. 1 
Es würde damit den Opp.⸗Tarn. Actien die Ausſicht eröffnet, daß fie in 
naher Zukunft bei der unzweifelhaften Rentabilität der vereinigten Bahnen 
ber pari ſteigen werden. - 
Der Vorſchlag des Verfaſſers gebt hiernach dahin, daß die General⸗ 
erſammlung beſchließen möge, den Verwaltungs⸗Rath zu ermächtigen, ein 
en d mit dem Comite der rechtſeitigen Oderbahn in der Art zu 
en: da 

1) Eine Actiengeſellſchaft 1 55 wird für die Eiſenbahn von Breslau ꝛc. 
zum Anſchluſſe an die Opp.⸗Tarn. Bahn bei Malapane, für die beſte⸗ 
hende Opp.⸗Tarn. Eiſendahn und für die Fortführung derſelben in die 
Bergwerksreviere, - 

2) die Oppeln⸗Tarn. Eifenbabn:Actien gegen die neu auszugebenden Actien 
a 105 ee 5 e 9 i 2 zu 3 

is au e von reſp. 3 und 9% der Nctien partizipiren. 

3) Der nach Zahlung von 3 % auf die Opp.:Zarn. und von 4% % auf 
die neu auszugebenden Wctien verbleibende Rebenuen⸗Ueberſchüß in glei. 
Ga 157 5 Inhabern der Oppeln⸗Tarn, und den neuen Actien zu 

ute kommt.“ i 


| Teelegraphiſche Depeſchen und Machrichten- 
Turin, 3. Jan. Die „Opinione“ ſagt: Die Verſicherung 
auswärtiger Journale, daß der italieniſche Geſandte de Launay 
au den preußiſchen Hof nicht mehr zurückkehren werde, iſt 
falſch. De Launay wurde nach Turin gerufen, um mit dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten zu konferiren. Die 
Eröffnung der Kammerſeſſion wird wahrſcheinlich zwiſchen 
dem 20. und 25. Jaunar ſtattfinden. 
| [Anget. 7 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
London, 3. Jan. Die Sonnabendnummer der „Times“ 
| enthält folgendes Telegramm: New:Yorf, 24. Dez. Die 
durch ein Senatsvotum veranlaßte Miniſterkriſis iſt beendet. 
Seward, Chaſe, Hallek und Stanton bleiben auf den Wunſch 
des Präfidenten. Der Präfident erhält wahrſcheinlich die 
Emaucipations⸗Proclamation aufrecht. Der Finanzminiſter 
empfiehlt die Ausgabe von 900 Millionen Anleihe zu dem 
geſetzmäßigen Zinsfuße. 
[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 2. Jan. In Turin und in London beſteht eine ſtarke Partei, 
welche die Erwählung des Herzogs von Aoſta zum König von Griechenland 
anftrebt. (Der Herzog von Aoſta iſt der zweite Sohn des Königs Victor 
Emanuel, iſt am 30. Mai 1845 geboren, alſo nahezu 18 Jahr alt. D 
Oeſterreich hat in energiſcher Weiſe gegen dieſe Wahl proteſtirt. 


* 


28 
nimmt hierſelbſt an, daß das franzöſiſche Gouvernement die Anſchauungen 


Oeſterreichs theilt. 8 BR AR n / 
Paris, 2. Jan. Die „Patrie“ theilt mit, daß der bisherige ſpaniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, General Concha, nicht mehr nach Paris zurück⸗ 
kehren wird. Sein Gepäck iſt heute nach Madrid abgegangen. — Bei dem 
Neujahrs⸗Empfange des diplomatiſchen Corps beim Kaiſer wurde die An⸗ 
weſenheit von Kalergis als Vertreter einer nicht anerkannten Regierung 
ſehr auffällig bemerkt. — Der Herzog von Brabant iſt am 18. Dezember 
in Cairo angekommen. 5 
Turin, 2. Jan. Die „Stampa“ theilt mit, daß in Deſenzano in Ve⸗ 
netien 38 Deſerteure der italieniſchen Armee, Neapolitaner von Geburt, aus: 
gehungert angekommen ſeien, und die Hilfe der Behörden in Anſpruch ge⸗ 
nommen hätten. Sie erklärten, daß fie, während ſie in Trieſt waren, ver⸗ 
anlaßt worden wären, in öſterreichiſche Dienſte zu treten, daß fie es aber 
vorgezogen hätten, nach dem 1 und daß noch meh⸗ 
rere Andere, beinahe 2000, ihrem Beiſpiele folgen würden. (B. B. 3.) 


& bend Po ſt. 

Turin, 28. Dez. Der „Nord“, der ſeit Neujahr in Paris erſcheint, 
bringt einen Bericht aus Turin, 28. Dez., in welchem über „die Affaire 
Williſen“ berichtet wird, „das Miniſterium habe beſchloſſen gehabt, die⸗ 
ſer Ernennung keine zu feindſelige Bedeutung beizulegen und den neuen 
preußiſchen Geſandten zu empfangen, ihn jedoch kalt zu empfangen; 
die öffentliche Meinung ſei jedoch nicht fo ruhig geblieben, und der 
Club, der wahrlich nicht aus Rothen oder Ultraliberalen, ſondern 
ungleich mehr aus Zöpfen (Codini) beſtehe, habe den Beſchluß ge: 
faßt, den General von Williſen nicht aufzunehmen und dieſen Be⸗ 
ſchluß dem Cabinette angezeigt, das hierauf Herrn de Launay durch 
den Telegraphen von Berlin nach Turin berufen habe, um ſich münd⸗ 
lich Bericht erſtatten zu laſſen und ihm Inſtructionen über ſein Ver⸗ 
halten in dieſer Sache zu ertheilen. — Nach der „Nazione“ von Flo⸗ 
renz fand im dortigen National⸗Theater am zweiten Weihnachts⸗Abende 
wieder großer Lärm ſtatt, indem von einigen Leuten ungeſtüm die Ga⸗ 
ribaldi⸗Hymne verlangt wurde. Der Polizeicommiſſar nahm die heftig⸗ 
ſten der Lärmmacher vor und wußte ſie durch ſeine Vorſtellungen zu 
beſänftigen; als die erſte Schauspielerin nun auf der Bühne erſchien 
und in paſſenden Worten die Zuſchauer bat, ſich ruhig zu verhalten, 
ging der Reſt der Vorſtellung ungeſtört vor ſich. 

Brüſſel, 31. Dez. Wie man aus Paris ſchreibt, iſt man da⸗ 
ſelbſt über das ſpaniſche Kabinet entrüſtet, und bei der erſten Gelegenheit 
wird ſich der Groll auch thatſächlich äußern. Der Aufruf O' Donnell's 
an die Parteien, ſich zu einigen — womit er ſeine Rede ſchloß — 
wird insbeſondere als ein charakteriſtiſches Symptom betrachtet. — 
Es wird verſichert, Baron Gros habe in Folge der Schlacht bei Fre⸗ 
dericksburg von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, neuerdings eine 
Eröffnung wegen Vermittlung zu machen. — In Frankreich ſieht man 
dem Monat Januar mit Bangen entgegen und fürchtet man viele 


— 


Falliſſements daſelbſt. (K. 3.) 
1 n r. 
Bekanntmachung. [34] 


In Gemäßheit der Beſtimmung des § 126 und folgende der Mi: 
litär⸗Erſatz⸗Inſtruction vom 9. Dezember 1858 und der dazu ergan⸗ 
genen Nachtrags⸗Beſtimmungen bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß diejenigen Militärpflichtigen, welche ihrer Dienfipficht 
als einjährige Freiwillige zu genügen wünſchen, ihre Anträge auf Er⸗ 
theilung des dazu erforderlichen Berechtigungsſcheines unter Angabe 
ihrer Wohnung und des Standes an die unterzeichnete Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion ſchriftlich zu richten und die diesfälligen Vorſtel⸗ 
lungen an die Botenmeiſterei der hieſigen königlichen Regierung porto⸗ 
frei gelangen zu laſſen haben. 

Dieſen Geſuchen ſind nachſtehende, nicht ſtempelpflichtige Atteſte ent⸗ 
weder im Original, oder, da ſelbige bei unſeren Acten zurückbehalten 


ll werden, in gehoͤrig beglaubigter Abſchrift beizufügen: 


1) ein Tauf oder Geburts⸗Zeugniß: 
2) ein polizeilich beglaubigtes Signalement, in welchem der Domicil⸗ 
ort des betreffenden Militärpflichtigen genau angegeben fein muß; 
3) ein Atteſt über die moraliſche Qualification, welches bei Studiren⸗ 
den der Univerfität von der Univerſitäts⸗Behörde, bei den Zög⸗ 
lingen von Gymnaſien, Realſchulen, Progymnaſien und höheren 
Bürgerſchulen von dem Diretor reſp. dem Rector der betreffenden 
Unterrichts⸗Anſtalt, bei den übrigen Militärpflichtigen dagegen von 
der betreffenden Orts⸗Polizei⸗Behörde ausgeſtellt ſein muß; 
4) die ſchriftliche Einwilligung des Vaters, event. des Vormundes 
zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt; - 
5) ein 115 Atteſt über die Brauchbarkeit zum Militärdienft und 
endli 
behufs der wiſſenſchaftlichen Qualification entweder 
a. das von einem inländiſchen Gymnaſium ausgefertigte Zeugniß 
der Reife für die Univerfität, oder 
b. das Zeugniß eines inländiſchen Gymnaſiums oder einer Real: 
ſchule erſter Ordnung aus einer der zwei erſten Klaſſen — 
gleichviel ob dieſe Klaſſen in Abtheilungen zerfallen oder nicht. 
— Bei Secundanern iſt jedoch der Nachweis der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Qualification nur dann als geführt zu erachten, wenn 
ſie ein Atteſt darüber beibringen, daß ſie mindeſtens ein bal⸗ 
bes Jahr lang in der Secunda geſeſſen, an dem Unter richte 
in allen Lehrgegenſtänden theilgenommen, ſich das bezügliche 
Penſum der Secunda gut angeeignet und ſich gut betragen 
haben. — Oder f 
das Zeugniß einer Realſchule zweiter Ordnung oder einer 
zu Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten höheren Bürgerſchule 
über den mindeſtens halbjährigen Beſuch der Prima, oder 
das Zeugniß eines Progymnaſiums über den mindeſtens halb: 


6 


— 


jährigen Beſuch der oberſten Klaſſe, wenn dieſe der Secunda 


eines Gymnaſiums gleichſteht, oder 
von den aus dem Kadettenhauſe zu Berlin Entlaſſenen ein 
Zeugniß über den mindeſtens halbjährigen Aufenthalt in dem⸗ 
ſelben, oder 
von den nicht in Seminarien ausgebildeten Schulamts⸗Can⸗ 
didaten ein Zeugniß von den zu ihrer Prüfung beſtehenden 
ee über ihre Fähigkeit zum Elementar⸗Schulamte, 
oder 
von den Mitgliedern der königlichen Theater ein Zeugniß, 
daß fie zu Kunflleiftungen bei denſelben aageſtellt find, oder 
von den Zöglingen der Gärtner⸗Lebranſtalt zu Potsdam ein 
Zeugniß, daß ſie die Prüfung zur Lehrſtufe der Gartenkünſt⸗ 
ler beſtanden haben und mit der diesfälligen Qualification 
verſehen ſind, oder 
. von den Gewerbeſchülern eine Beſcheinigung der Direction 
des königlichen Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin, daß ſie auf Grund 
eines Zeugniſſes der Reife von einer Provinzial⸗Gewerbeſchule 
entweder in das Gewerbe⸗Inſtitut bereits aufgenommen oder 
zur Aufnahme in daſſelbe für einen beſtimmt zu bezeichnenden 
Zeitpunkt notirt ſind. 
Durch dieſe Atteſte kann die Befähigung zum einjährigen Militär⸗ 


Red. , b s 3 
Nan dienſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung jedoch nur von denjenigen jungen 


Leuten geführt werden, welche nach dem 1. Mai 1859 noch die Schule 
beſucht haben. — Wer dagegen nachweislich die Schule bereits vor dem 
1. Mai 1859 verlaſſen hat, muß ſeine wiſſenſchaftliche Qualification 
nach den bis dahin beſtandenen Vorſchriften darthun. 

Diejenigen ſich meldenden Exſpectanten, welche ihrem Antrage das 
vorſtehend unter Nr. 5 gedachte ärztliche Atteſt oder das bezügliche, 
unter Nr. 6 sub a bis i namhaft gemachte Zeugniß über ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Qualification nicht beilegen, oder bei denen das eingereichte 
wiſſenſchaftliche Zeugniß Veranlaſſung zu Zweifeln giebt, haben ſich 
einer ärztlichen Unterſuchung, beziehungsweiſe wiſſenſchaftlichen Prüfung 
vor der unterzeichneten Commiſſton zu unterziehen, zu welchem Zwecke 
für das Jahr 1863 

auf den 10. März, ſowie 

auf den 22. September und die folgenden Tage 
hiermit Termine anberaumt werden, zu denen jeder der reſp. Exſpec⸗ 
tanten beſondere Vorladung erhalten wird. 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß von uns Ge⸗ 
ſuche nur ſolcher Exſpectanten berückſichtigt werden können, welche nach 
§ 21 der Eingangs erwähnten Erſatz⸗Inſtruction in einem Orte des 
Regierungsbezirks Breslau geſtellungspflichtig ſind reſp. geſtellungspflich⸗ 
tig fein würden, wenn fie das militärpflichtige Alter erreicht hatten; 
ferner, daß die Anmeldung zur Ertheilung des Berechtigungsſcheines 
zum einjährigen Militärdienſt früheſtens im Laufe desjenigen Mo⸗ 
nats erfolgen darf, in welchem das 17. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt wird, ſpäteſtens aber bis zum 1. Februar desjenigen Jahres 
ſtattfinden muß, in welchem das 20. Lebensjahr vollen» 
det wird. 

Wer den letzteren Termin verſäumt oder bis zum 1. April des 
letztgedachten Jahres den Nachweis der Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienſt durch die beſtandene Prüfung nicht zu führen vermag, 
geht des Anſpruchs auf die Vergünſtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt verluſtig. z 

Breslau, den 23. Dezember 1862. 

Königliche Departements⸗Prüfungs⸗Commiſſion 
für einjährige Freiwillige. 
v. Rentz. v. Eichhorn. 


Behufs Abwendung der Neujahrs⸗Gratulation haben ferner Beträge an 
die Rathbaus⸗Inſpektion gezablt die Herren: Rechts⸗Anwalt und Juſtiz⸗Ratd 
Sat Rechts⸗Anwalt Tautz, Ana Baer, Steinſetzmeiſter 
Gerlach, Kaufmann R. Manaſſe, Yu ti; Rath Fröhlich. 

Breslau, den 3. Januar 1863 [16] Die Armen⸗Direction. 


[Eingeſandt.] Ein Abonnent des hamburger illuſtrirten Wochenblattes 
„Omnibus“ findet ſich bewogen, Freunden einer intereſſanten Lectüre, die neben 
ſpannenden Kriminalgeſchichten, humoriſtiſche Charakteriſtiken, romantische 
Reiſe⸗Abeuteuer und das Nachdenken erweckende oder praktiſchen Nutzen ſtif⸗ 
tende Aufſätze lieben, auf dies gediegenſte und wohlfeilſte Journal aufmert- 
ſam zu machen. Er und ſein Familienkreis können die Stunde nicht erwar⸗ 
ten, wenn der „Omnibus“ am Sonnabend ins Haus gebracht wird. Na⸗ 
mentlich in Orten, wo eine finnige Häuslichkeit prävalirt, vorzüglich auf 
dem Lande, gewährt dieſe mit ſo hübſchen Bildern geſchmückte Zeitſchrift 
eine Unterhaltung, welche für die ganze Woche erfriſchend nachwirkt. Ein⸗ 
ſender ſpricht aus Erfahrung, denn fein Beruf hält ibn fern vom ſtädtiſchen 
Verkehr. Um gleichgeſinnten Familienvätern einen Begriff von der erſtaun⸗ 
lichen Billigkeit dieſes illuſtrirten Wochenblattes zu geben, braucht man nur 
zu bemerken: daß für 12 Silbergroſchen vierteljährlich man allwöchentlich 12 
dreiſpaltige Seiten intereſſanten Text und 3 bis 4 effektvolle Bilder erhält. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, dies angenehme und nützliche Blatt 
immer weiter zu verbreiten. [118] B. v. G. 


Im Verlage von Leopold Freund in Breslau, Herrenſtraße Nr. 30, 
erſchien ſoeben: [172 


. 2. „Die Veranda“, Nr. 2. 


Illuſtrirtes Familienblatt. 


Unter Mitwirkung des Dr. J. D. H. Temme, Dr. Schmidt⸗Weißenfels, 
Dr. Auguſt Schrader, Dr. Guftav Naſch, Martin May, Günther von 
Freiberg, Eduard Hammer ꝛc. Aus der Länder: und Volkerkunde kommen 
zunächſt zum Abdruck: Schilderungen von Mexiko. — Bilder aus St. 
Petersburg. — Bagdad und die Ausgrabungen in Ninive. — Neuefte 
Bauwerke Berlins. — St. Peterskirche in Rom. — Kapitol 
zu Waſhington ze. 0 
Nr. 2 der „Veranda“ wird heute ausgegeben und erſcheinen nun die 
Nummern regelmäßig jeden Sonntag Früh. Nr. 2 enthält: Flüchtlings⸗ 
leben, Novelle von Profeſſor Dr. J. D. H. Temme, mit Illustration, Forte 
ſetzung. — Eine Nacht in den Kaſematten von Silberberg, von Dr. 
Guſtav Raſch. — Der Goldſchmiedegeſelle, Gedicht von Göthe, mit Illu⸗ 
ſtration. — Der Schiffsarzt, Novelle, Fortſetzung. — Schilderungen aus St. 
Petersburg, mit Illuſtration. — Miscellen. — Komiſche Illuſtrationen. 
Für Breslau durch die Colporteure der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ 
zu dem billigen Preiſe 


von nur 1. Sgr. pr. Woche, 


durch die Buchbandlungen und Kaufleute à 1244 Sgr. pr. Quartal zu beziehen. 

Nach auswärts nehmen die kgl. pr. Poſtanſtalten, alle Buchhandlungen 
und die Provinz⸗Commanditen der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ Beſtellun⸗ 
gen zum Preiſe von 15 Sgr. pr. Quartal an. 

Wir erſuchen die auswärtigen Buchhandlungen um recht ſchleunige Be⸗ 
ſtellungen, da es ſonſt nicht unſere Schuld ſein wird, wenn wir die erſten 
Nummern der nun ſchon erreichten Auflage von 3000 Exemplaren 
nicht mehr nachliefern können. 


Die Verlags⸗Handlung Leopold Freund. 


Stereoscopen⸗Handlung 
von eg Strauß, Hof ⸗Optiler, 
Ring Nr. 45, Naſchmarkſeite, 


Auswahl und Reichhaltigkeit von . 


Stereoscopen und Bilder 


wie ſie nirgends ſonſt exiſtiren. 
Ebenſo ſind die Preiſe ſtets die 


Allerbilligſten, 


en und en detall. 
Neue Collection von Anſichten aus Breslau und dem Nieſengebirge. 


i Stereoscop⸗Apparate it großen prismatiſchen Gläſern und 


[139] 


ſtarker Vergrößerung zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 
20 Sgr. das Stück. 


4 
Malz; Präparate. 
Concentrirte Malzwürze das Glas 10 Sgr. und 7% t. — 
bei Abnahme don 12 Glas 10% Nabel * 80 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 7% und 4 Sgr., 
Bäder⸗Malz die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, Wil 


ilhelßm Doma, 
Weberbauer's Brauerei in Breslau. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 2 


(Beiblatt zur Schleſ. Landw ichen Ze werden bis Dinstag- 
angenommen in der Ervenition hi: Breslaner Belkang Cette 2600 


[45] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [39] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilun 


I. 
Den 3. Januar 1863, Palags 12 Uhr. 
Ueber das Geſellſchafts⸗Vermögen der Hand⸗ 
lung H. J. Schmidt (Eigenthümer die 
Buchbindermeiſter H. Schmidt und Oscar 
Schmidt), Gartenſtraße Nr. 19 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


einſtellung 


auf den D. Januar 1863 


8 feſtgeſetzt worden. 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt v. Dazur hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. Januar 1863, Vormitt. 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


Gerichts Rath Fürſt, im Berathungs⸗ 
immer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes 


anberaumten Termine die Erklärungen über 
= Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
1 mögen bereits Ana ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Febr. 1863 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen { 

auf den 1. Februar 1863, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5291 

Wer ſeine 5 5 hl einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung Kos Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 

äthe Horſt und Plathner zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welchen von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände Alen 
bis zum 1. Febr. 1863 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 0 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in er Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


„ [40] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann iſt der 
auf den 26. Jaunar 1863, 
Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzte Alkordtermin auf Antrag des Ge: 
meinſchuldners aufgehoben worden. 
Breslau, den 31. Dezember 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommſſar des Konkurſes: Fürſt. 


14 ee e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Flöter iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe ernannt und iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 


gläubiger noch eine zweite Friſt 


bis zum 31. Jan. 1863 einſchließlich 
get eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshaͤngig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Dezember 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Febr. 1863 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 

eee Ae im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu gen, 28 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke .— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 1 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwälte 
Freund und v. Dazur zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

teslau, den 29. Dezember 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 32 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier vor 
dem Ohlauer⸗Thore, Vorwerks⸗ und Brüder⸗ 
ſtraße belegenen, von Nr. 13 Vorwerks⸗ und 
Nr. 5 Brüderſtraße abgezweigten Grundſtückes 
Band 6 Fol. 193 des Dvpothetenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt auf 15,294 Thlr. 19 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, haben wir einen Termin 
auf den 9. April 1863, Vormittags 
11 uhr, vor dem Stadtrichter Wentzel im 
erſten Stode des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. . l 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
eau XII. eingeſehen werden. f 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 
Breslau, den 22. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekauntmachung. 
Der I Carl Julius Hermann 
Gottſchalk, geboren hierſelbſt den 14. De⸗ 
zember 1819, Sohn des vormaligen hieſigen 
Lohndieners Car! Gottſchalk, welcher Ya 
im Jahre 1844 ſich von Breslau entfernt, 
nach Gleiwitz begeben und im Jahre 1846 zu 
Ofen in Ungarn aufgehalten hat, ſeitdem aber 
verſchollen iſt, ſowie ſeine etwa zurückgelaſſe⸗ 
nen Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, bei dem unterzeichnetem Gerichte 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 
en 12. Juli 1863, Vorm. II Uhr, 


[31] 


vor dem Giaptgerihtsrath Fürſt im erjten| 


Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls Carl Julius 
ermann Gottſchalk für todt erklärt und 
ein Nachlaß den ſich meldenden und auswei⸗ 
ſenden Erben, in deren Ermangelung aber 
dem königlichen Fiskus zugeſprochen werden 


wird. 
Breslau, den 26. September 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


[33] Bekanntmachung. . 
Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtückes 

Weißgerbergaſſe Nr. 45 hier ſtehen Ru- 

brica III. nachſtehende angeblich längſt ge: 

tilgte Anſprüche eingetragen, und zwar: 

Nr. 2, 260 Thlr. für die Johanna Chri⸗ 
ſtiane Welckin laut Schuld⸗Inſtrument 
vom 30. Januar 1774; 

Nr. 3, Caution (unbeftimmter Höhe) wegen 
übernommener Curatel des Monſtromſchen 
Hauſes, eingetragen den 28. Auguſt 1777. 

Auf Antrag der Grundſtücksbeſitzerin wer⸗ 
den hiermit die unbekannten Inhaber vorbe⸗ 
zeichneter Forderungen, deren Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder wer ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten, aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber im Termine - 

den da. März 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Für ſt 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anzumel⸗ 

den und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 

ihren Anſprüchen auf obige Poſten ausge⸗ 
ſchloſſen und die letzteren im Hypothekenbuche 
werden gelöſcht werden. 
Breslau, den 29. Oktober 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


137] Bekanntmachung 
In unſer Faun J fes iſt sub laufende 
Nr. 458 die Firma J. Kochmann zu Kat⸗ 
towitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
acob Kochmann zu Kattowitz zufolge 
erfügung vom 31. Dez. d. J. an demſelben 
Tage eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 31. Dez. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 36]. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 457 die Firma Franz Kurzeja zu Koch⸗ 
lowitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Franz Kurzeja zu Kochlowitz zufolge Ver⸗ 
fügung vom 31. Dezbr. 1862 an demſelben 
Tage einge⸗tragen worden. 
Beuthen DE., den 31. Dez. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[29 Holz: Verkauf. 
ontag, den 12, Januar d. 51 ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer: 

A. An Bau⸗ und Nutzholz. 

1) 24 Stück Eichen, 50 Stück Buchen und 
550 Stück Kiefern aus den Schlägen in 
den Jagen 99, 118 und 119 des Schutz⸗ 
bezirks Kath. Hammer; . 
ca, 80 Stück Kiefern aus dem Schlage im 
Jagen 61 des Schutzbezirks Deutſchham⸗ 
mer; 
ca. 30 Buchen aus dem Schlage im Jagen 
138 (Pechofen); 
ca. 50 Kiefern aus der Totalität der Schutz⸗ 
bezirke Deutſchhammer, Klein⸗Lahſe und 
Brieſche. 

B. Au Brennholz. 
5) 29 Klaftern Eichen, 75 Klaftern Buchen⸗ 
und 30 Klaftern Kiefern-Brennholz aus 
den Schlägen Jagen 99 und 119 (Kath.⸗ 
Hammer); 
50 Klaftern Kiefern aus dem Schlage 
Jagen 61 (Deutſchhammer); 

7) 250 Klaftern verſchiedenes Brennholz aus 

der Totalität ſämmtlicher Schutzbezirke; 

8) 380 Klaftern kiefern Reiſig aus dem 

Schlage Jagen 115 (Klein⸗Lahſe), 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. 

Katboliſch⸗Hammer, den 2. Januar 1863. 

Der königl. Oberförſter von Hagen. 


130] Bekanntmachung. 
Für das 1. Quartal c. ſtehen zum Verkauf 
von Bau-, Nutz- und Brennhölzern folgende 


Termine an: 
den 13., 20. und 27. Januar, 
den 10,, 17. und 24. Februar, 
den 10., 17. und 24. März e. 
Die Termine werden in dem hieſigen Arrende⸗ 
Lokale abgehalten und beginnen Früh 10 Uhr. 


Kupp, den 27. Dezember 1862. 
e Der Oberförſter Kaboth. 


[128] Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 15. Januar k. 
Vormittags 11 Uhr, ſoll im herzoglichen Forſt 
zu Primlenau, im Petersdorfer Revier, eine 
Holzparzelle (der ſogenannte Saugarten) 1 — 
ſich meiſtbietend verkauft werden. Die Ver⸗ 
ſammlung der Kaufliebhaber findet um 10% 
Uhr auf dem Dominium Petersdorf ſtatt. 

Die Größe der Parzelle beträgt 186 Mor⸗ 
gen 84 Ruthen, das auf derſelben befindliche 
del iſt 120 bis 150 Jahre alt, und hat eine 

ange von ca. 100 Fuß und darüber. 

Der Foͤrſter Werner in Petersdorf iſt an⸗ 
gewieſen, Kaufliebhabern, welche die Parzelle 
ſchon vor dem Verkaufstage in Augenſchein 
zu nehmen wänjchen, dieſelbe zu zeigen. Die 
Verkaufsbedingungen werden vor der Auction 
bekannt gemacht, können aber auch ſchon früher 
bei dem herzoglichen Oberförſter Behrens 
zu Primkenau ſowie in der Canzlei des 
Unterzeichneten eingeſehen werden, auch erfolgt 
auf ſpeziellen Wunſch eine ſchriftliche Mitthei⸗ 


lung derſelben. 
Primkenau, den 17. Dez. 1862. 
Der herzogl. Generaldirector Gützlöe. 


Steuer⸗Neclamationen 


2) 


3) 
4) 


6) 


fertigt ſachgemäß und vorſchriftsmäßig an: 
Rathsſetretar a, D. weit 6. 
age. 


1283] Ohlauerſtraße Nr, 60, zweite 


30 — 


„Bekanntmachung. 12⁴ 
Die Lieferung von 9000 laufenden Fuß 
gußeiſerne Waſſerleitungsröhren von 
4 und 3 Zoll Durchmeſſer an die hieſige 
Stadt⸗Commune ſoll im ſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſionsverfahren verdungen werden. 
Die feſtgeſtellten Lieferungsbedingungen 
werden auf Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 
Offerten werden nur bis zum 15ten 
k. M. angenommen. 
Sagan, den 24. Dez. 1872. 
Der Magiſtrat. Schneider. 


Bekanntmachung. [17] 
Zum Verkauf der in der Oberförſterei 
Kieferſtädtel auf 40 Morgen in 2 Abtheilungen 
von je 20 Morgen ſtehenden Hölzer, beſtehend 
in 110 bis 130 jährigen Kiefern von ſchönem 
ſchlanken Wuchſe mit einem kleinen Theil Fich⸗ 
ten und Tannen gemiſcht, findet in der her⸗ 
zoglichen Kammer⸗Kanzlei zu Ratibor am 
14. d. M., Vormittags 11 Uhr, ein Lici⸗ 
tations⸗Termin ſtatt. 

Die Berlaufsbedingungen find in hieſiger 
Ke und beim Herrn Oberförſter 
lias 2 Rachowitz bei Kieferſtädtel einzu⸗ 
ſehen. Letzterer wird auch die Hölzer auf Ver⸗ 
8 vorzeigen laſſen. . 
atiborerhammer, den 2. Januar 1863. 
Herzogliches Ratiborer Forſt⸗Amt. 


Zum 1. April d. J. wird bei der hieſigen 
Gemeinde die mit einem fixen Gehalte von 
200 Thaler und freier Wohnung verbundene 
Stelle eines Elementar- und Religionslehrers, 
der auch die Rendantur und das Gemeinde⸗ 
Sekretariat zu verwalten hat, vacant. — Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande recht bald melden. 4 

Reiſekoſten werden nicht gewahrt. 

Zülz, den 2. Januar 1863. 

Der Vorſtand der Synagogen = Ges 
meinde. A. Forell. 


Zum Verkaufe der zum Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Oelsner gehö⸗ 
rigen Grundſtücke, Hypothek⸗Nr. 129, Treb⸗ 
nitzer Anger, abgeſchätzt auf 4340 Thlr., Nr. 
148 Trebnitzer Anger, abgeſchätzt auf 115 Thlr. 
und Nr. 153 Stadt Trebnitz, abgeſchätzt auf 
880 Thlr. haben wir einen Termin [116 

auf den 5. Februar, 10 Uhr, 

in dem Bureau des mitunterzeichneten Rechts: 
anwalts, wo die Verkaufs⸗Bedingungen jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden können, angeſetzt, was 
wir mit dem Bemerken hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß die zu verkau⸗ 
fenden Grundſtücke ſich vorzugsweiſe zur An⸗ 
legung von Fabriken eignen. ö 

Trebnitz, den 30. Dezember 1862. 


ie 
Oelsnerſchen Teſtaments⸗Executoren. 
Haeusler, Schaffer, 
Rechtsanwalt. Bürgermeiſter. 


Große Auswahl von 
guten, neuen, ſchönen [143] 


Oelgemälden 
in prachtvollen Goldrahmen 
zu ſehr billigen Preiſen in der 
Permanenten Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring Nr. 15. 
Oeffentlicher Verkauf. 
Die Auction über 150 Me⸗ 
S rino⸗Kammwoll⸗Böcke in der 
Stammſchäferei auf dem Rit⸗ 
tergute Saatel bei Barth in 


1 Neuvorpommern beginnt am 
28. Januar 12 Uhr Mittags. Vor der 
Auction findet kein Verkauf ſtatt. Sämmt⸗ 


liche Thiere werden zu dem Minimalpreife 
von 25 Thlrn. pro Kopf eingeſtellt. Das 
Vieh iſt bei derber Haltung und einfacher 
Ernährung von bedeutender Größe und in 
vorzüglichem Geſundheitszuſtande. Das 
durchſchnittliche Schurgewicht in der gan⸗ 
zen Heerde beträgt ſeit einer Reihe von 
Jahren über 5 Pfd. Z.⸗Gew., die Wolle 
iſt lang und von hoher Feinheit (7 bis 
80 Dollow). [115] Holtz⸗Saatel. 


Wenn ein Hausbeſitzer in Breslau ſein 
am Ringe oder in einer dieſem zunächſt 
liegenden Straße ſich befindendes Haus 
zu verkaufen wünſcht, erfährt einen ſehr 
rechtlichen zahlbaren Käufer durch 

E. Hübner, Ring Nr. 35, 


[157] eine Treppe vornheraus. 


Reibſchwamm, 


auch alle Packungen meiner zuverläßig gut 
ündenden bunten und einfarbigen Reib⸗ 
ölzer und Tunkzundlichte, beſte Nachtlichte in 
Schachteln und loſe, feinſte Glanzwichſe ꝛe. 
find nun wieder genügend angefertigt aufs 
Lager und offerire dieſe, als auch wiener 


J.] Salonhölzer, parfümirte Damenhölzer, Reib⸗ 


wachslichtchen und verſchiedene Cigarrender, 

auch giftfreie Reibhölzer, en gros zu den 

Billgften Preiſen. [323 
S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


„Gerichtliche Auktionen. 

Mittwoch den 7. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. am Ritterplatz 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſteh. in Wäſche, 
a Kleidungsſtücken, Möbeln und Haug: 
geräthen, 

Donnerstag den 8. d. M., Vorm. 9 U., 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. gleichfalls Pfand⸗ und 
Nachlaßſachen, worunter auch eine Partie 
Cravatten und Handſchuhe, ſowie 2 kupferne 
Selterwaſſer⸗Ballons, und 
Freitag den 9. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
in Nr. 49 a. Breiteſtraße aus einem Nachlaß 
Leinenzeug, Betten, weibliche Kleidungsſtücke 
Möbel und Hausgeräth verſteigert werden. 
166 Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Echter ruſſiſcher Pecco⸗Thee 
mit Blüthen der beiten Sorte, iſt von 
1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sau; 
von 4 Viertl. ab, wie auch billige 
und gute Cigarren zu haben Babn: 
hofſtraße 10, 1. Stock bei Gabrielli. 


* 


auf Grund der Arzneiwirkung forthandelt, 


* . 
Annonce in Bezug auf Wahnſinnige. 

Seit 1813, wo ich als Militärarzt bei der Darreichung eines Brechmittels zum erſtenmale 
auf die Idee kam, daß bei dem Arzneigebrauche nicht die Arznei gegen die Natur, ſondern die 
Natur gegen die Arznei wirke, drehte ſich mein ganzes Denken und Handeln um dieſe Wahr⸗ 
heit und machte ich dieſelbe zur Baſis meiner Forſchungen, aus welchen die großartigſten Er⸗ 
gebniſſe folgten; denn ich entdeckte dabei nicht nur viele, für die ärztliche Praxis wichtige Na⸗ 
turgeſetze, ſondern erprobte auch in ihrem Beſitze viele, zuverläſſige Curen. Dadurch mit Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrungen ausgeſtattet, wie kein anderer Arzt, verfehlte ich nicht, mich 1846 
einem hohen Miniſterium zu Beweiscuren vorzuſchlagen, welche ich binnen einem Jahre an 
Tauſend Kranken abzuleiſten mich erbot. Daß man die Wichtigkeit der Sache verkannte und 
mich damit an die Oeffentlichkeit beſchied, war ein gegen die Menſchheit begangenes, ſchweres 
Verſehen; denn es find in den verfloſſenen ſechszehn Jahren Tauſende und darunter Monar⸗ 
chen und Fürſten geſtorben, welche durch meine Curen zu retten geweſen wären. Wem anders 
als einer hohen Regierung, welche zu den Unterthanen, wie eine Mutter zu ihren Kindern, zu 
halten da iſt, kann es obliegen, großartige Entdeckungen, wie die meinigen, Gemeingut werden 
zu laſſen. Auch in der Arzneiwiſſenſchaft machen Beweiſe erſt wahr und iſt das Urtheil der 
Oeffentlichkeit noch ein unmündiges geblieben. Wie kann man Vertrauen zu einem Publikum 
faſſen, welches ſich mit Eifer herbeigelaſſen, an die Wunderwirkung eines Decilliontel Grans 
Arznei zu glauben, und ſtets bereit geweſen Afterärzten nachzulaufen? Ich wenigſtens ver⸗ 
mochte nicht zu glauben, daß ein ſolches Publikum ohne vorherige Beweiscuren die ihm ganz 
entfernt liegende Wahrheit anerkennen und annehmen werde, und konnte mich daher auch erſt 
nach mehrjährigem Zaudern 1854 zu einem derartigen Verſuche in der Herausgabe einer klei⸗ 
nen, über die Cholera handelnden Broſchüre entſchließen, worin ich der Welt zum erſtenmale 
meine, auf die Naturgegenwirkung (Phyſiantipathie) baſirten Heilgrundſätze vorlegte. Leider 
ſollte ich bald darauf in Erfahrung bringen, daß Uebelwollende und unverſtändige dieſe kleine, 
durchweg wahre und wichtige Schrift zu heimlichen Anfeindungen meiner Curen ausbeuteten 
und daher der Beſorgniß Raum geben, daß auf dem neuen Wege des Forſchens von nun an 
größere Widerwärtigkeiten zu erwarten ſein würden, als bisher, wo es daran ſchon nicht ge⸗ 
fehlt hatte; denn ich mußte, um richtige Beobachtungen zu machen und überhaupt das vor⸗ 
handene Ziel zu erreichen, Beſchlüſſe faſſen, deren Ausführung vorausſichtlich nicht ohne 
Schwierigkeiten zu Stande kommen konnte. Ich mußte mir vornehmen, zur Bewältigung 
einer Krankheit ſtets nur eine Arznei allein zu verwenden und dadurch das Uebelwollen der 
Herren Apotheker verwirken, welche dem neuen Arzneiſparer nichts weniger als die ſonſt übliche 
Empfehlung ſchuldig zu ſein glauben konnten. Ich mußte ferner nach der Kenntniß der jeder 
Krankheitsgattung angemeſſenen, beſonderen Diät trachten, gewiſſenhaft auf der pünktlichen 
Befolgung einer ſolchen Diät beſtehen und dadurch nun auch mit dem Kranken, welchem die⸗ 
ſelbe unbekannt und ungewohnt war, in Colliſion gerathen. Ich mußte in dem Bewußtſein, 
daß nur allein die phyſiantipathiſchen Curen zuverläffige Beobachtungen und Erfahrungen 
möglich machen, mir ebenſo vornehmen, eine kleine Anſtalt zu gründen, worin zur Erreichung 
möglichſt großer Gewißheit die Kranken phyſiantipathiſch gepflegt und überwacht werden konn⸗ 
ten. Ich mußte, um die darin gewonnenen Reſultate vielſeitig prüfen zu können, mir vor⸗ 
nehmen, dazu eine große Praxis zu erwerben, und, um dieſe in hieſiger, unbemittelten Gegend 
erwerben zu können, mich zu ſehr niedrigen Forderungen bequemen. Auf dieſem Wege gelang 
mein Vorhaben aber und ließ mich die Naturgemäßheit des Curprincips, die Einfachheit der 
Arznei, die Angemeſſenheit der Diät und die ueberwachung der Kranken nach und nach zu 
kurzen und ſicheren Curen gelangen, welche die gewöhnlichen Krankheiten in ihrem Beginne 
behandelt, wenn nicht auf der Stelle kupirten, ſo doch zu einem kurzen und gefahrloſen Ver⸗ 
laufe veranlaßten. Hatte indeß dieſe neue Curart dadurch, daß fie die Premärkrankheit ſchnell 
hob, ihre Gefahr fiher abwandte, ihre Secundärkrankheit gründlich verhütete, einerſeits für den 
Kranken außerordentliche Vortheile gehabt, fo hatte fie andererſeits mir:; dem behandelnden 
Arzte die empfindlichſten Nachtheile bereitet. Ich hatte nämlich dabei für ärztliche Bemühun⸗ 
gen, welche nach der Taxe blos in Hand⸗ und Fußdienſt beſtehen, allemal eine nur kleine For⸗ 
derung zu machen, welche dem Kunden obendrein noch zu hoch dünkte, weil er nur kurze Zeit 
krank geweſen war und deshalb nur an einem unbedeutenden, leicht heilbaren Uebel gelitten zu 
haben glaubte. Es konnte mithin nicht ausbleiben, daß, während der blinde Arzneiwirkungs⸗ 
aberglauben ſeine Anhänger bei der Verfertigung chroniſcher Krankheiten wohlhabend machte, 
die phyſiantipathiſche Praxis bei ſo ſchnellen und glücklichen Curerfolgen das ärztliche Einkommen 
bis zur Bagatelle herabdrückte und den Arzt trotz großem Andrange von Kranken kaum beſtehen 
ließ. Aber auch dieſer Zudrang nahm ab, als die Cholerabroſchüre das Curprincip, auf welchem 
ich fußte, aufgedeckt und das Bekenntniß kundgegeben hatte, daß ich mehr, als andere Aerzte, 
verſtehen und leiſten wollte. Es würde mir, wie dem Bär in Gellert's Fabel, ergangen ſein, 
welchen, als er polniſch ſchön zu tanzen anfing, die anderen Petze davon zu laufen zwangen, 
wenn ich in der Broſchüre nicht unantaſtbare Wahrheiten ausgeſprochen hätte. Konnten daher die 
im Arzneiwirkungsglauben befangenen Aerzte, der Naturwirkungslehre gegenüber, öffentlich gegen 
mich nicht auftreten, ſo entblödeten ſie ſich wenigſtens nicht, die noch incompetentere Laienſchaft 
heimlich durch den Ungrund zu bethören, daß, wenn die ganze Collegenſchaft gegen den Ein⸗ 
zelnen ſtimme, dieſer dann doch unrecht haben müſſe und untergruben ſofort und dergeſtalt meine 
Praxis, daß ich, um fie wieder zu heben, den Entſchluß faßte, mich vorzugsweiſe zu der ſchwie⸗ 
rigen Eur chroniſcher Krankheiten zu wenden und zwar nicht nur, weil dieſelben, bei der phar⸗ 
makodynamiſchen Praxis ſelten geheilt, immer Arbeit bieten, ſondern auch, weil nur derjenige 
Arzt, welcher die Primärkrankheiten zu curiren verſteht, befähigt ſein kann, mit gutem Erfolg 
auch die noch heilbaren Secundärkrankheiten zu bebandeln, welche, als ſolche, zu ihrer endlichen 
Beſeitigung nur derſelben, aber intenſiver angewandten Arznei, nur derſelben, aber länger fort⸗ 
geſetzten Diät, nur derſelben, aber längeren und ſtrengeren Ueberwachung bedürfen. Es lag 
mir insbeſondere daran, aus der Ferne herbekommene Secundärkranke, welche bereits ein Dutzend 
Pharmakodynamiker fruchtlos behandelte, wieder herzuſtellen, um ſofort den Vorzug phyſianti⸗ 
pathiſcher Curen zu beweiſen. Ich richtete mein Augenmerk zuvörderſt auf die nach vergeb⸗ 
lichen Curen für unheilbar erklärten Geiſteskranken. Die Menſchenſeele iſt das wichtigſte und 
Edelſte auf der Erde. Auch ich erkenne den Menſchen als die letzte Creckur der bis zu ihm 
mißlungenen Thierſchöpfung und die Seele als den eigentlichen Grund feiner Exiſtenz. Auch 
ich faſſe die Naturkraft des Menſchen als integrirenden Theil der Erdennaturkraft auf, welcher 
die göttliche Vorſehung geſtattete, im thieriſchen Gehirne über die Naturgeſetze hinauszuwirken, 
dem übertretenden Theile aber den Verluſt des Weltbewußtſeins auferlegte, damit er genöthigt 
wäre, durch Beobachtung und Erfahrung, durch Erforſchung der eigenen Schöpfungen und der 
ihnen zu Grunde liegenden Naturgeſetze ein anderes Bewußtſein zu ſchaffen, als beſonderer 
Geiſt: als Seele, durch die Gehirnorgane, wie durch die Mechanik eines elektriſchen Telegraphen, 
in die Erſcheinung zu treten und von dieſen Organen das irdiſche Leben hindurch abhängig zu 
bleiben. Auch ich halte feſt an dem allgemeinen, wohlbegründeten Glauben, daß, wie alles Ir⸗ 
diſche auf das Klügſte vorbedacht und zu etwas Beſonderem beſtimmt erſcheint, auch der Men⸗ 
ſchenſeele eine beſondere Zukunft zugedacht fein müſſe, und daß dieſelbe darauf hin nichts Beſſe⸗ 
res bedenken könne, als in der Aufklärung immer weiter vorzudringen, ſich vorzugsweiſe aber 7 
zur Weisheit und Tugend aufzuſchwingen, um, auf dem Höhenpunkte der reinen Vernunft ange⸗ 
langt, beim letzten, irdiſchen Hinſcheiden reif zu fein zum Uebertritte in ein beſſeres Jenſeiks, 
als zu der ihr von Gott für Wahrheit und Recht Wen Belohnung. Möge hieraus ein⸗ 
leuchten, warum ich gerade denjenigen chroniſchen Krankheiten, welche von Seelenſtörungen beglei⸗ 
tet ſind, den Vorzug gab und meine phyſiantipathiſchen Curen zunächſt für dieſe empfahl, was 
durch namentlichen Hinweis auf gelungene Heilungen veralteter Wahnſinnsfälle durch eine An⸗ 
nonce der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung im Oktober 1858 zum erſtenmale geſchah. Bald genug 
hierauf zur Gelegenheit gelangt, durch die großartigſten Erfolge die Zuverläſſigkeit meiner Curen bei 
dergleichen Uebeln aufs Neue zu beweiſen, bedauerte ich nur, aus Rückſicht auf die Krankheitsart die⸗ 
ſelben nicht veröffentlichen zu dürfen, um dieſen meinen Wirkungskreis zu erweitern und der 
kleinen Anſtalt, welche nur dadurch beſtehen kann, daß fie ſtets mit Kranken beſetzt iſt, empor⸗ 
zuhelfen. Mit der Veröffentlichung eminenter Curerfolge, welche ich erwirkte, zurückhaltend, ſah 
ich mich bald veranlaßt, ſtatt für chroniſche Hirnleiden allein, wie es Anfangs b⸗ſtimmt war, 
lie Anſtalt für chroniſche Krankheiten des Nervenſyſtems überhaupt und zugleich des Untere 
deibs, wo übrigens häufig der Entſtehungspunkt der Geiſteskrankheit auſzuſuchen und zu finden 
iſt, zu empfehlen, und hatte ich, beſonders in dieſem Jahre, auch Gelegenheit, tiefgeſunkenen 
Unterleibskranken, welche ohne meine Cur verloren geweſen wären, wieder aufzuhelfen. Die 
dußerſte Wichtigkeit der Sache drängt mich, wiederholt zu bemerken, daß die Natur, während 
fie bei meiner Eur zur Normalthätigkeit zurückkehrt, zugleich beſtrebt ift, alle in der Säftemaſſe 
haftenden ‚Nahrungs:, Gewerbs⸗, Arznei: und Thiergifte auszufegen, dadurch den Menſchen auf 
lange Zeit, ja wenn er bei einer naturgemäßen Ernährung verbleibt, auf Lebenszeit vor weite⸗ 
ren Krankheiten zu ſichern und bei wiederholter Anwendung ſogar vor Erbkrankheiten, wie Gicht 
und Krebs, zu präſerviren. Auch wiederhole ich in Bezug auf Geiſteskrankheiten, daß meine 
Cur den Wahnſinn bei ſeinem Beginne in wenig Stunden beſeitigt, wenn ihr nicht durch 
irgend eine Arznei vorgegriffen wird, und erlaube ich mir, um meinen Worten Nachdruck zu 
geben, auf die achtzehnjährige Tochter des hieſigen Amtsgärtners, Herrn Friedrich er, hin⸗ 
zuweiſen, bei welcher ich vor Kurzem erſt einen heftigen Anfall von Wahnſinn kupirte. Mayr 
laſſe ein ſolches Uebel doch ja nicht veralten oder durch unpaſſende Kuren ſchwer heilbar maden, 
ſondern mich ſogleich rufen, der ich allein im Stande bin, den Wahnſinn bei feinen Aus: 
bruche ſchnell, ſicher und für die Dauer zu bewältigen. Ich habe auf dem phyſianttpathiſchen 
Wege der Beobachtung und Erfahrung, auf welchem der Arzt nur allein gründlich forſchen 
kann, manche großartige Cur entdeckt. Ich kann nicht nur nach einer kleinen Unterſuchung 
Jedem vorausſagen: ob er in Kurzem einen Schlagfluß, eine Lungenentzündung, ein Blut⸗ 
huſten oder Blutbrechen zu fürchten habe, und, was gerade in dieſem er von großer Be⸗ 
deutung ift, dieſen Uebeln ſicher vorbeugen, ſondern auch dieſelben bei ihrem Aus bruche mit 
dem raſcheſten und beſten Erfolge behandeln, wie ich dies bei vielen anderen Krankheiten: 
dem gaſtriſchen Fieber, dem hitzigen Rheumatismus, der Ruhr u. |. w. zu leiſten vermag. Man 
wolle nicht anſtehen, meinen Gurmarimen Vertrauen zu ſchenken, weil ich mit denſelben immer 
noch allein daſtehe. Von ihrer Naturgemäßheit überzeugt, bin ich damit in meiner Broſchüre, 
ſowie in meinen Annoncen offen vor der Welt aufgetreten, ebenfalls entweder eine offene An⸗ 
erkennung, oder eine offene Anfechtung erwartend. Es hat keine von beiden erfolgen können: 
die erſtere nicht, weil der verſtändige Arzt ſich zugleich anklagen müßte, wenn er ſie offen aus⸗ 
ſpräche, daher, obſchon ſelbſt nicht an die Arzneiwirkung glaubend, dennoch ſtillweg ſo lange 
als ihm die auf das Prinzip der Naturgegenwirkung 
baſirken Curen unbekannt bleiben: die letztere nicht, weil in unſerer aufgeklärten Zeit vor un⸗ 
verkennbarer ae die öffentliche Oppofition verſtummt und das Wort des unverſtändigen 
Arztes, welcher mit ſeinem Anhange aus finſterem Winkel hervor den Mond anbellt, weil er 
hell ſcheint, als incompetent gar nicht erſt in Betracht kommt. 

f a Dr. Carl Wilhelm Koch in Herrnſtadt. 


—— 


— 


Schles. Central-Burean für stellensuchende 
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Iweite Beilage zu Nr. 5 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Januar 1863. | 


Breslau, den 1. Januar 1863. 
Der erweiterte Wirkungskreis meines Geſchäfts veranlaßt mich, meinen Schwie⸗ 
gerſohn Herrn Guſtav Butter als Theilnehmer in das von mir bisher allein 


Große Auction. 


EST>T>7>70707070%0703070503070305050505070850705070507030507070705040707570701 


Gelegenheit des 
aufmannschaft 


und folgende Tage, 
jedesmal Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab: 
J. die daſelbſt befindliche Dampfma⸗ 
ſchine mit Lohmühle und Walt: 


faß; 

II. 12 Gruben, 23 Farben, 4 Weichen, 
8 Kälke, ein kupferner Keſſel, 
eine Ledermangel, eine kupferne 
Pumpe, eine Marmortafel, 4 

5 Zurichttafeln; 

III. circa 300 Stück deutſche und 

. wilde, in der Gerbung begriffene, 
Häute, ſo wie eine Partie roher 
Nindhäute und fertige Maſchinen⸗ 
riemen in verſchiedenen Dime ſtonen; 

IV. circa 1000 Ctr., gut erhaltene, 
eichene Spiegelrinde (im jüngften 
Frühjahr geſchält); 

V. diverſe Gerberei⸗Werkzeuge, fo wie 
Comptoir, Handlungs- u. andere 
Utenſilien, 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

verſteigert werden. 

123] Saul, Auctions⸗Commiſſarius“ 


Von neuen Aufubıen 
lebender Forellen 
und Oſtſee⸗Aale, ſowie friſcher Silber: 


lachſe, Seezander, Schellfiſche, Zee: 
dorſche ꝛc., offerut: [307 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
Briefliche Aufträge werden prompt 
und beſteus ausgeführt. 


Friſche Anltern, 


ſo wie neue Sendung 


aſtrachaner Caviar, 


erwarte ich morgen. [171] 


Hermann Straka, 


Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen⸗ und Cigarren⸗ 
Handlung, Ring, Riemerzeile Nr. 10, „zum 
goldenen Kreuz“, und Junkern⸗ und 
Dorotheenſtraßen⸗Ecke 33. 


n dan 1 unseren Schwester-Anstalten in ane 


Dies beliebteste humoriſtiſch⸗atyriſche Wochenblatt mit Il⸗ 
luſtrationen von W. Scholz erfreut ſich einer ſtets größeren 
Verbreitung. 1 


Die Königl. Poſt⸗Aemter des Ins und Auslandes, ſowie 
alle Buchhandlungen nehmen Abonnements an. 
In Breslau abonnirt man bei 


Hohn & Hancke, 


Juch- und Kunſthandlung, Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans. 


Die Verlagshandlung 
A. Hofmann & Co. in Berlin. 
eee e eee 


Das trefllichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Ju haben: B 
MK. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind bier vereint. ö 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frobſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen 150 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt e Sammlung, welche bereits durch mehr als 

\ beifällige Mecenfionen 
n Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [169] 


Auflage 40,000 Exemplare. 
$ 


[46] 


Mehr als 200 Dichter: 


Eine e e in holzreicher 
Gegend, zwiſchen zwei Hauptſtädten gelegen 
und die zweite in der Provinz, iſt mit 1500 
Thaler Anzahlung zu verkaufen. Die Fabri⸗ 
kation wird gratis gelehrt. Näheres bei 
Weſtphal, Oderſtraße 24. 
—— ——— 
3000-6000 Thlr. Pupillengelder 
find gegen pupillariſche Sicherheit auf Häufer 
in Breslau auszuleihen. 167] 
Näheres in der Kanzlei Ring Nr. 20 zwei 
Treppen. 
rr 
Stassfurther Kali-Salz, 


Soeben erſchienen die erſte und zweite Nummer von: 


Otto Janke's Deutſcher Wochenſchrift 


für 1863, redigirt von 
Friedrich Spielhagen. 
Wöchentlich eine Nummer von 13 bis 2 Bogen Text, in brillanter Ausſtattung, 
abwechſelnd mit Illuſtrationen. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 


(Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten dafür zu beziehen 
in Breslau durch a Buch. und Muſikalienhandlung von Julius 


[144] 


Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, im erſten e 1 rt a Bakor-Guano ER 
riedrich Spielhagen, deſſen „Problematiſche Naturen“, „Auf der Dune arantie 70 Pt. phosphors. Kalk), 

ic. a er A 9 rititern — und gewiß nicht ohne Grund — mit feltener Ueber: Peru- Guano 8 

einftkmmung 7 a ace geitſcef ln en aachen per Knochenmehl, 

tif gerechnet ſind, eröffne e neue e rift m ein roßen 2 

Roman u feiner Feder, betitelt: „Die von Hohenftein.‘ Schon Die Um: Chili - Salpeter 


offeriren wir unter Garantie der Echt- 
heit billigst und bitten um recht 
zeitige Bestellungen. [121] 


Schles. Landwirthschaftl. 
Central-Comptoir. 


and allein wird dem neuen Unternehmen viele Freunde zuwenden; die Freunde des 
ichters müſſen auch Freunde der Zeitſchrift fein, 

Da wöchentlich meiſt 2 vollgedruckte große Bogen erſcheinen, ſo werden 
die beiden erſten Quartale den ganzen Roman enthalten und das Publikum 
wird für den geringen Preis von nur 20 Sgr. vierteljährlich in 45 eines 
Werkes gelangen, das, als vierbändiges Buch erſchienen, nicht unter 5 Thlr. 
zu haben ſein würde. 

Für dieſen geringen Betrag wird überdies den Abonnenten noch weit über das 
Dreifache des Inhalts an ferneren unterhaltenden und belehrenden Aufſätzen aus den 
Federn der talentvollſten und beliebteſten Schriftſteller geliefert! Außerdem wird der 
erſte Jahrgang noch andere große Original⸗Romane und Novellen gefeierter und 
beliebter Romandichter enthalten, für deren Gediegenheit wohl das Renommee der auf 
dem Gebiete des deutſchen Original⸗Romans ſehr thätigen Verlagsbandlung hinläng⸗ 
liche Bürgſchaft leiſten dürfte. ; 

Die beiden ſoeben erſchienenen erſten Nummern der Wochenſchrift enthalten unter 
anderen ſehr intereſſanten Artikeln und dem Romane „Die von Hohenſtein von 
Friedrich Spielhagen“, Beiträge vom Abgeordneten Otto Michgelis: 5 

Der Zollverein und der franzöſiſche Handelsvertrag — „Ehre fei Gott in 
der Höhe.“ Weil nachtsarabeske von Albert Träger. — Gluck von Prof. A. B. 
Marx. (Mit dem wohlgetroffenen Portrait Glucks.) — Das Turnen bei den alten 
Griechen und bei uns ıc. ; 

Der Verlag von Otto Janke's Deutſcher Wochenſchrift 
in Berlin, Anhaltsſtraße Nr. 11, 


5000, 5000 und 5000 Thaler oder 
auch im Ganzen, find zu Johanni d. 1 zu 
itte 


4% eier infen auf Landgüter in 
Schleſiens auf längere Zeit bis zu % der 
Taxe ohne Vermittler zu vergeben. Darauf 
Reflectirende werden erſucht um ſchriftlichen 
Nachweis unter der Adreſſe C. O. P. 120 fr. 
bis 31. d. M. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen zu laſſen. [265] 


Unſer Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
befindet ſich von jetzt ab nur: [108] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
Hugo Harrwitzu. C. 


Ein a: gebrauchter kurzer Mahagoni: 

lügel iſt wegen Umzug für 125 Thaler 
Alte⸗ . raße 5, erſte Etage, 7 baben; 
auch find daſelbſt einige gute Möbel. [324] 


* 


Moderateur⸗Campen⸗Oel, 


welches mit geruchloſen, dem reinſten Gas gleichen Flammen brennt. 
1129] Oel⸗Niederlage, Biſchofſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


L ER 


Handlung Eduard Groß, Bres 


hält ſtets Lager: 


a 
2 See haff⸗Enten 

8 Uenes Abonnement. 8 Seelachs, Zander, 
— Mit Januar 1863 beginnt der 5. „Jahrgang unſerer Zeitſchrift: [137] - Schellfifch, Dorfch, 
5 Der Pierbrauer 5 eee 

R 1 A 2 5 2 Krabben, Bratheringe, Neun⸗ 
u Monatsberichte über die Fortſchritte des geſammten Brauweſens. 75 augen, * u. Keulen 
— Unter Berüͤckſichtigung det Malzbereilung und des Hopfenbanes. 2 w wie ſonſtige feine Fiſchwaare nebſt 
5 Mit Abbildungen. — guten Heringen „Donuer a 1 

Herausgeber G. E. Habich. E 
5 ER 5 mager g Burke 5 1 5 1 — D. Donner, Brel. 
ach der entſchieden günſtigen Aufnahme und der ſtets wachſenden Verbreitung, 

= u. „DR: Sierra" im In⸗ u Muller . 5 5 55 bie Tagen, Da = ba „ RER 

ie Lectüre deſſelben für jeden intelligenten Brauereibeſitzer, Brauer und Bierwir 
5 8 er hm es An = Ye 2 Die, N a [51] Suf ad Friederici. 

und Belehrungen einer einzi ummer reichlich den geringen Abo A VDE 7 3 
A Man — bei A Ri DlarianeR, in Breslau bei Trewendt 5 Sotillon - Orden für Herren 

Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, und Poſtämtern. 2100 Stüd 25 Sgr. und Heine äußerſt nette 
8 Probenummern gratis. 3 Geſchenke für Damen zu 1 bis 10 Sgr. das 

Die Verlagshandlung von Otte Spamer Leipzig. 5 Stück in feinen Bouquets, Porzellan: und Papp⸗ 

8 In demſelben Verlage erſcheint, herausgegeben von G. E. Habich: „Die Schule 74 waaren beitehend, ſämmtlich für Damen wäh⸗ 
Ader Bierbrauerei“, ein Band von 35 bis 40 Bogen, deſſen erſte Abtheilung Z rend des Cotillons anwendbar, empfehlen 
I Preis 25 Sgr. = | Fl. 30 Kr.) in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 5 Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
3 einzujehen it. % an der grünen Röhre [156] - 
1070701070101010101040101010104010101030505018 01 24030$0$0301040$0301030303070701 Fabrik⸗Verkauf. 264] 


PN 


Nikolaiſtraße Ne. SO, im neuen Baden. 


geführte 


Cigarren⸗Fabrikations⸗Geſchäft 


aufzunehmen, und werde ich daſſelbe von heute ab mit ihm gemeinſchaftlich in un⸗ 
veränderter Weiſe, jedoch unter der Firma 


W. Kunſemüller & Sohn 


fortführen. — Für das mir bisher bewieſene Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe 
auch der neuen Firma erhalten zu wollen. 
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W. Kunſemüller. 


Berlin, den 2. Dezember 1862. 
Seit mehreren Jahren an Hämorrhoiden leidend, welche Athmungs-Be⸗ 
ſchwerden, Aufſchwellen des Korpers und überhaupt die mancherlei Uebel im 
Gefolge hatten, die ſo ſehr geeignet ſind, dem Menſchen das Leben zu ver⸗ 
bittern, entſchloß ich mich zu Ende des vorigen Jabres, nachdem alle dagegen 
angewandten Mittel obne Erfolg geblieben, zum Gebrauch des Hoff'ſchen 
Malz⸗Extr et⸗Geſundbeitsbſeres aus der Brauerei des Hern 
Hoflieferanten Hoff, Neue Wilheimsſtraße 1 hier. Da ich in kurzer Zeit 
von meinen genannten veiden vollſtandig befreit wurde, und auch bis heute 
keinen Rückfall gebabt, ſondern mich feit jener Zeit ganz wohl befinde, fo de⸗ 
Nätige ich dies im Intereſſe ähnlicher Leidenden der Wahrbeit gemäß, indem 
ich gleichzeitig Herrn Hoff meinen innigſten Dank ausſpreche für ſeine vor⸗ 

treffliche Erfindung. Cacl Künik, Handelsmann, Brunnenſtr. 36. 
NB. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma bier zu ver 
hüten, iſt es nothwendig. der obigen Firma ſtets das Präd cat „Hof— 

Lieferant“ und „N. ue“ Wibelmsſtraße beizufügen. 2 


Kraft⸗Bruſt⸗ aromat, 
Malz, Hoff ſchet Malz⸗Extraet, Baädermalz. 
Fabrikpreis für Breslau 1 F aſche 7½ Sar., 6 Flaſchen 1½ Tblr, 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße Nr. 21, 
GER Reitellunsen von auamärts werden prompt effee nirt. 


— Hoff 'schen Malz⸗ Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 11] 
lau, Neumarkt 42. 
Von Hoff ſbem Malz⸗Extract 


[115] A. Chrambach, Breslau, Graup nſtraße 1 


Fenchel⸗Honig⸗Extract 


von L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 
h Diätetiſches Hilfsmittel 
N bei Hals-, Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden. 

Dieſer Extract iſt ein in hohem Grade wohlthuendes Linderungsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert 
raſch den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes und mildert ſofort jenen quälenden 
Reiz und Kitzel im Kehlkopfe. Dem Geſchmack nach iſt er eine Delice. Die Flaſche 
18 Sgr, die halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Facfimile nebſt 
Gebrauchsanweiſung. Vielfache Anerkennungen verbürgen ſeine herrliche Wirkung. 

Seine Majeſtät der König haben während eines nun 
glücklich beſeitigten Katarrhs meinen Fenchel⸗ Honig ⸗Extrat 
allerhuldreichſt entgegenzunehmen geruht. Mitteſſt gnädiger 
Zuſchrift vom 15. Dezember 1862 iſt mir der allerhöchſte Dank Sr. 
Majeſtät des Königs ausgeſprochen worden. [31] 


L. W. Egers, Breslau, Blücherplatz 8, ce 


Etage. 


— 
— 
= 

— 


Poppelauer 8 Comp., E 1°) | 
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Rother Bordeaux Wein, 


aus einem aufgelösten Weingeschäft sind mir circa 2000 Flaschen Cha- 
teau Margaux 1858er, die Flasche zu 11½ Sgr., zum schleunigen 
Verkauf übergeben worden. Die Qualität ist vorzüglich. 


M. Prusse, 


[140] Katharinenstrasse Nr. 12, Eingang am Graben. 


In Wiener's Atelier für Photographie, 


Ring, Riemerzeile Nr. 11 und 12, 1. Etage, 


werden täglich bei jeder Witterung Photographien jeder Art klar und 


ſcharf zu den billigſten Preiſen angefertigt. 


Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. an. 301 
Arbeitsunfähige Pferde 
und thieriſche Abfälle jeder Art kauft?! [125] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee 


N 


— 


Der Filzſchuh⸗ und Muffe ⸗Ausver⸗ 

kauf iſt jetzt Schuhbrücke Nr. 84, dem 

Leihamte gegenüber, und ſind die Preiſe be⸗ 
1164 


De zweite Lehrerſtelle an der hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeindeſchule, welche mit 400 Thlr. 
dotirt iſt, wird zum 1. April d. J. vacant. 
Bewerber, welche das Examen pro faeultate | deutend ermäßigt. 
ane wet ee vi . Zi Seiden Suite ſind billig zu verkauſen 


druar d. J. franco an den Unterzeichneten bei Erwin Meyer, Meſſergaſſe 21. 
einſenden. Gleiwitz, den 2. Januar 1863. VER . DI ; 
Der Vorſtaud d. Synagogen⸗Gemeinde. 

Abtheilung für Schulweſen. 
[146] Moritz Silbergleit. 


Veste lese Abend wurden im Lokale bei 
Weiß 2 Fünf⸗ und 1 Zehn⸗Thalerſchein 
verloren Dem Wiederbringer wird eine Bes 
lohnung von 5 Thalern nachgewieſen in der 
Expeditſon der Breslauer Zeitung. [153] 
Das 7 Loos 1. Kl. 127 Lotterie Nr. 79,893 e 
iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden ne: 
kommen. Vor Ankauf warnt 1310 
Auguſt Scheche, königl. Lott. Einnehmer. 


32 | 
F. l. 


Für eine große Ikegekei, einige Nele gi Prinzip: Trennung des Uri 
len von hier, wird unter recht günſtigen Gaſe durch Luftzug. 
Bedingungen ein Ziegelmeiſter geſucht. 


General⸗Comptoir in Breslau, 


atharinenſtraße Nr. 6, 1. — 


Ein junger Forſtmann, der im Harze ge: 
lernt und ſpäter auch dort wieder als 
Secretär und Pürſchjäger fungirte, ſucht eine 
Stelle als Revierjäger. Nähere Auskunſt auf 
frankirte Adreſſen unter E. H. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [122] 


6 in Knabe, der Luſt hat, Schloſſer zu ler⸗ 


0 Zu vermiethen: 
Ring Nr. 18 im Hofe rechts ein Geſchäfts⸗ 
Lokal mit mehreren großen Lagerkellern, bis⸗ 
her zur Weinhandlung benutzt, Termin Jo⸗ 
hannis d. J.; eine kleine Hofwohnung des⸗ 
gleichen, zweite Etage, beſtehend aus zwei 


7 n ‚k ? aſſe 1. [302] | X 
Für Juwelen, Perlen, altes F er r . 3 Stetndan 1 Zimmern. Näheres Ring Nr. 18, 1 Treppe, 
Line geprüfte Erzieherin wird aufs Land im Tuchgeſchäft. 1267 


‘ Silber zahlt die aller: 
rn 1 5 — 1 geſucht. Briefe mit Zeugniß⸗Copien ver: 


ſehen unter Adreſſe W. P. Z. 21, poste rest, 
H. Brieger, Riemerzeile 19. Breslan. [165] 


Ein verh. PDeconomie⸗Beamter wird ge⸗ 
Cin Heiner Gaſthof in der Prooinz, “ ‚sucht, Zeugniß⸗Abſchrift iſt erforderlich. 
mit regem Verkehr, der aber beſſere Ge⸗ 


Meldungen in frankirten Briefen können unter 
ſchäfte macht als ſo manches große, 


Adreſſe P'. J. Breslau poste restante erfolgen, 
elegante Wirthshaus, Toll eingetretener 1 1 2 x Fi 
Verhältniſſe wegen mit 2000 Tbalern 1 Ein Commis, 1 
Anzahlung verkauft werden. Kan! der möglichſt Shen in einem Papiergeſchäft 
Seueeat compte in a au, in Breslau conditionirt bat, wird zu ſofor⸗ 
Katbarinenitrahe Nr. 6.1. Etage. tigem Antritt geſucht. — Franco⸗Offerten wer: 
den bis zum 6. d. M. unter Chiffre F. F. 11, 
Zreslau poste rest, angenommen. [134] 


Babndoßshraze Nr. IL Parterrewohnung 
O mit Garten zu vermiethen. [285] 


Neu Schweidnitzerſtraße 4 iſt im zweiten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
zu Johannis dieſes Jahres zu vermiethen. 

| Näheres beim Haushälter und Ring 20, 
2 Treppen, in der Kanzlei. [168] 


i Zuverläffige geſt. Brückenwgagen jo wie 
[O geſchmdt. Klappbettſtellen empfiehlt 
billigſt: Guſtav Schlegel, 
317 Nikolaiſtr. 78. 

(268 


Zu vermiethen 
Junkernſtraße Nr. 34 eine Wohnung 
in der Zten Etage pr. Oſtern. Näheres Ring 
Nr. 18, 1 Treppe, im Tuchgeſchäft. 
In dem Hauſe Neue⸗Schweidnitzerſtraße 13 
Oiſt eine herrſchaftliche Wohnung in der 
dritten Etage vom 1. April 1863 ab zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres Schuhbrücke 5, 1 Tr. [312] 


erſte Etage, ein Comptoir, eine Remiſe, 


ine kupferne Abziehblaſe nebſt Zubehör, 
als Helm und Schlange, Inhalt 60 Quart, 
in gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen 
bei Löwenthal in Oals. 328 
, Das Dominium Kalino w 
7 bei Gogolin ſtellt nach der Schur 
5 150 Stück 3 — 4jährige Ham⸗ 
l. 


mel und 150 Stück mit edlen 
= Böcken gedeckte Mutterfchafe s 
zum Verkauf. des erſten Unterrichts und Beauſſichti⸗ 
ſtammung und frei von erblichen Krankheiten.] gung der Kinder, oder als Stütze und 


— Die Heerde iſt Liptiner Ab⸗ 
5 - Gehilfin der Hausfrau. [161 
Ein kleiner Affenpintſcher,  @ General: Comptoir in Breiten 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


' echter Race und gut abgerichtet, ift au 
verlaufen, Gräbſchnerſtraße Nr. 15 N 
Etage rechts. — B 15} Ein tüchtiger Mühlenwertführer rann fofort 
Ein gebrauchter Dtabagout - Flügel fc Placement erhalten; reflektirt wird jedoch 
3 


Ein ſittliches Franlein, aus anſtän⸗ 
* Familie, mit vorzüglicher Schul⸗ 
bildung, das ſehr ordnungsliebend und 
gern thätig iſt, auch in weiblichen Ar⸗ 
beiten eine beſondere Geſchicklichkeit, und 
ein freundliches, ſanftes Benehmen be⸗ 
ſizt, ſucht eine Stelle zur Ertheilung 


nur auf einen ſolchen, der bereits längere 


um Verkauf ie 

Albrechtsſtraße Nr. 7, 2. Etage. Zeit 5 rg Ake dhe hat 71 D eine kleine Wohnung in der zweiten 
2 2 gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen. Näheres Etage und mehrere Lagerkeller find zu ver: 
Holſteiner bi SE n 2 fach 


eumann, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
2. Etage. [ Ade Taſchenſtraße 5 iſt in der erſten Etage 
eine begueme Familien- Wohnung ſofort 
oder auch zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt. [322] 


204] 


Ein routinirter wiener Bäcker⸗Gehilfe, 
welcher längere Zeit in der berliner 
Viktoria⸗Bäckerei, ſowie zuletzt in der 
biefigen wiener und karlsbader Bäckerei 
konditionirt hat, ſucht bald ein anderweitiges 
D Adreſſen werden unter Chiffre 
A. V. 1000 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco erbeten. [280] 


Ein tüchtiger Commis 


wird für ein Confections⸗Geſchäft per 15. Febr. 
d. J geſucht. Näheres unter Angabe der 
Chiffre D. S. 45, poste restante Breslau 
franco. 276 


in Buchhalter, welcher eine ſchöne Hand⸗ 


E 


Natives⸗ und Colcheſter 
| Auſtern, 
Weſtfäl. und Pommerſchen 
Schinken, 
Elbinger Neunaugen, 
geräucherten u. marinirten 
Lochs, 
Neuchateler, Brie⸗, 
Roquefort-, Mont d'or⸗ 


4 


arth u. Zi 
Rarlöitrabe 2 45.8 * 
Eine elegante Wohnung. 
beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Alkove, Küche, 
Entree und Beigelaß, iſt Grünſtraße 13 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. [303] 


rar 8 Nr. 70a. zur Stadt 
Aachen, iſt der 3. Stock zu Vene 
1 


und zu Oſtern zu beziehen. 


5 ſchrift ſchreibt, ſucht eine feſte Stellung iedri N ren: 
Sammantert-hiäße, | ee 
1 tanco in der Exped. der Bresl. Zeitung UN: bald zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei der 

amman erk U ter Chiffre M. 3. 376] Wirihin A x re; 0 ſelbſ 1272 


Fur ein Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
Reiſender zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres durch Herrn C. J. Bourgarde 
in Breslau. [140] 
Wabnbofitraße Nr. 12 iſt die 3. Etage, be: 
ſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Speiſe⸗ 
kammern und nöthigem Beigelaß ſowie Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen. [170] 


loſterſtr. 89 par terre links von Oſtern ab 


(sjaritenitrape 38 iſt im 2. Stock eine freund. 
liche ao von 4 Stuben, Küche 
und Zubehör Oſtern zu beziehen. [286] 


Babnbefewaße 6e iſt die zweite herrſchaftl. 


eingerichtete Etage zu Oſtern zu vermiethen. 
Promenaden⸗Ausſicht, 

dicht am Tempelgarten, iſt eine Wohnung 

von 7 Piecen vom 3. April ab zu be⸗ 


Weſtfäl. Pumpernickel, 
Magdeburger Sauerkohl, 
echte Straßburger Gänſe⸗ 
leber⸗ und Wildpaſteten mit 
friſchen Perigord-Ttüffeln 


empfehlen neue Sendungen 8 f ö 0 
b R on 5 zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. ziehen. Näheres Neuegaſſe Nr. 13, in 
Ge r. nau 9 Tem. her zu ade Ane 3 der 1. Etage. (311] 
£ 8 ieferanten, (155 von 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree ꝛc., r 77 
Hoff f 1155] mit Ausſicht auf den Königsplatz am Ende der Ha ena J. 2 f 8 Siod 


u 
vermiethen, beſtehend in 5 Stuben, Rüde 
Kllchenſtube, Keller u. Boden. Näh. i. Gewölbe 


Ein Keller, 1202 
zu Werkſtatt, auch Verkaufs⸗Lokal geeignet, 
iſt Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 13 ſofort 
zu vermiethen und Näheres beim Gaſtwirth 
zu erfahren. 


. Ein Verkaufs⸗Gewölbe [178], 
mit Schauſenſter, Gasbeleuchtung und heizbar, 
iſt zu vermiethen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke 43, eine Stiege hoch. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Wohnung von ſieben Piecen und Balkon 

Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke 18. Das 

Nähere beim Wirth. [182] 


KR“ latz Nr. 1 ist eim grosses Ge- 


Ohlauerſir. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Von neuen in dieſer Saiſon bekannt 
gewordenen 


Eiqueuren, als: 
Spaniſchen 
Nata de los Creollos, 
Nata des Oranges, 
de Malorka, 
Belgiſchen 
Elixir de Spa, 
‚Creme a Ananas des Iles, 


Nicolaiſtraße, am unteren Bär Nr. 1. Näbe: 

res par terre. 1298] 
er erſte Stock iſt Matthiasſtraße 20 zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Größere Wohnungen 
find bald oder von Oſtern ab zu vermiethen 
Königsplatz Nr. 5a. Haushälter Hoffmann 
iſt mit deren Vorzeigung beauftragt. 304] 


Die zweite Etage Albrechtsſtraße Nr. 7 
iſt zu vermiethen und am J. April d. J. 
u beziehen. Das Nähere Albrechteſtraße 59 
ei Jungmann. [119] 

Sypattbiasftraße Nr. 15 iſt eine Wohnung 
M von 3 Stuben und Küche zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. 300 


Mehlhose, Berli 


empfiehlt die als vorzüglich anerkannten dunſt- und geruch 


Patent⸗Luft⸗Cloſets 


nd. von den übrigen Exerementen, 
Fabrik und Lager: 


Zeichnungen und Preis⸗Courants auf frankirte Anfragen gratis. 


Klappen Billards 


reitet dieſer Lehrer ſtets 1— 2 Knaben, a 2 Thlr. pro Monat, für die höheren Schulen vor 


Vierte Auflage. f 


l, Cnndshergerfinhe s, 


Desinfection und Abführung der 77 
erlin, Landsbergerſtraße 78. 


1241 


7 die erſten in der Provinz, empfiehlt die Billard⸗ 
fabrik des A. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 


1262 Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knaben ⸗Penſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Aufſicht und 


Nachhilfe eines immer zu Haufe ſeienden Lehrers, A 100 Thlr. jährlſch, ſucht, dem 
wird von angeſehenen Familien, die ihıe Söhne in einer ſolchen haben, wo fie der Lehrer 
auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen auf gefällige Adreſſen sub 


W. K. 42 in der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau franco. Auch bes 


1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


allgemeines Kochbuch für bi 


Preis 15 For. 
1173] 


bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweisungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte 5 8. 14 Bogen. en in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfran durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und Neben Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

Ausſtattung jedem ädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 

Gabe ſein. 

exrenſtr. 


br 
Leihbibliochek vn. F. Ziegler, e 
Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neneſten Anſchaffungen, z. B. Müller, O., Ethof u. |. 
Schüler. Willkomm, Stalaktiten. Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. Brachvo⸗ 


el, ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmayvor von London. Smidt, Dieſſeits u. 
enſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhanſen, Palm⸗ 


blätter, Mühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. Rau, Heribert, Raub 
Straßburgs. WWachtuhuſen. Nur ein Weib. Temme, Schwarzork. 8 174 


C. Schierer in Breslau, 


Neue Zunonlenfraße 10-14, am Oberſchleſ. Bahnhofe, 
empfiehlt fein durch Schienenitrang mit der Eiſenbahn direct verbundenes Grundſtück 
zur Lagerung von Gütern im Freien wie in gedeckten Räumen. 1533 

Verladnugen von Gütern nach Warſchau als nach allen Richtungen, 
werden zu den niedrigften Sätzen beſorgt und Oberſchleſiſche Kohlen, 
Coaks und Kalk zu den billigſten Preiſen geliefert. — 


SOberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
f | bi 


2 acond, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzens en gros & en detail zu uten Prei — en Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 126] 


Ball: und Cotillon⸗Bouguets 


zu jedem beliebigen Preiſe, blühende Topf⸗ und Decorationspflanzen, Immortellen⸗ 
Kränze und Bouquets, Brautkränze, grüne Pomeranzen und reſſe Apfelſinen 
offerirt die Blumenhandlung Schuhbrllcke Nr. 75. R. Schönthier & Comp. 


Salon: und Stutzfflügel, Pianino's 


aus den renommirteſten Fabriken ſind unter Garantie, in allen Holzarten, See 
151 


par terre, zu kaufen und zu leihen. 
Motard'ſche Secunda⸗ und Tertia⸗Lichte 
273] Herrmann Geilich, Roßmarkt Nr. 5. 


hat billigſt abzulaſſen: 
Lotterie⸗Looſe 


Yrtonienftenge 16 find Wohnungen verſ. Baſch, Berlin, 
Preiſe der Cerealien. 


— 


— 


1 


von 75 bis 100 Thlr. bald oder zu Oſtern Molkenmarkt 14, 2 Tr. 
su vermiethen, ebendaſelbſt Johanni zu bezie⸗ 
en eine große, ſeither zur Schule benutzte 


Wohnung. a 1283] 

— — — — — 1 9 PH 17 0 
Reuccheſſrage 38 (3 Thürme) iſt die Hälfte Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
N des l. Stocks von 4 Stuben, Kabinet Breslau den 3. Januar 1863 


nebſt Zubehör vom 1. April d. J. ab billig 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. [284] 


ELotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 100] 
Z. Uu. 3. Jan. Abs. 0. Mg. 6H. Nchm. u. 

— — — — 
Luftdr. bei 00 1700 38070 JI i 
Luftwarme 0 14 + 32 
Thaupunkt — 18 +08 . 1 
Dunſtſättigung SipCt. 82p6t. Sgpct. 
Wind S 


Wetter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 3, Januar 863. 


feine, mittle, ord. Waar ) 
Weifen, weißer 79 — 81 76 7073 Su 

dito gelber 74— 76 72 67-70 
Roggen 
exſte 


D 


8 

246 
Winterrübſen 244 224 
Sommerrübſen 214 204 


Amtliche Börfenuotiz für oo Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Trallıd 
14% Thlr. G. 


heiter 


Amtliche Notirungen. 


A Pha Pp. i 8 Albrechtsſtraße Nr. N 8 n 
g Creme de The Pcko, e Fa Abt d. N Be Ye 1855 seither 5 Spe Gold- and Faplergeld. Schl. Pfdbr, C4 101 6. — 4 5 a 
Creme de Cac: zu beziehen. Das Nähere Albrechtsſtraße 59 | S Jefand, sororf FU yermeliel nenten 95% g. une dito. .) 1102% B. Meuse neger I „| 82% 5. 
0 Temme de Cacao, bei Jungmann. — [120] Zu vermiethen, Kleine Feidgaſſe Nr. 1. Fol Ben . 880585 ane An 2 1515 5. i 
0 —— — — —— f In. Bank-Bill.| - B. h r. 12 * 2 
Ruſſiſchen In der Nähe des Stadlgerichts N fur 190 Air Oester.Währg. | 89 J, Fosoner U e ee 
Ellan Kümmel 0. 0 ji find zwei herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ und Ostern zu beziehen. Näheres daſelbſt inländische Fonds. 77 l en dito dito Lit. 74% 101% GN 
‚| mieten, die eine im erſten Stock, beſtehend | beim Wirth Nr. 12e. 1186 N Anl. 14 — from. Pfandbr. 4 90 B. dito dite Lit. E43 8. % B. 5 
empfingen und empfehlen neue Sendungen: aus 7 Zim 2 Kochſtuben, die andere Freiw. St.-Anl. 14% oln. Pfandbr. ito „ 87 1 
> im erhöht n Ba 72 Nabels Sonnenstr. 13,J Merlinerſtraße Nr. 40 find Wohnungen im | Preus. Anl. 18800 | 99% B.| dito neue Em. — [Rheinische . .. 7 N 
i en Paterre. Näheres Sonnenſtr. 13, B f 46, 50 u. 60 Thaler ſofort oder dito 18524 | 99% B. || ditoSchatz-Ob.|4 — Gosel-Oderbrg.(4 | 66% G. 
| + M im Karlsbof. | [269] N che on [293} dito 1854 1856/15/02 % B. |Oost. Nat-Anl. 5 | 73% B | dito Fr. Obi | — | 1 
1154] ° Hoflieferanten, 3151 . dito 185915 108 %, Auslündisebe Risenbahn-Astien. || dito dito 4 — 3 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. Gwidniterftah⸗ Nr. 2 Term. Joh. b ee — 5 e 3 Prüm. Anl, 1802 355 190% B: hr 55 e 627 5. 5 
Fi FEAR 7 zn beziehen: die dritt For 1 Stuben nebſt Zubehör und Garten⸗St.⸗Scbuld-Sch. A tückv. ub. Rb. — D peln-Tarnw. 4 
f Friſche Silbetlachſe (the und Neigelaß. benutzung ſofort oder Oſtern zu beziehen, des⸗ Bresl. St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. . J 65 bbs... : g h 
! - gleichen eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, dito dito 44 — Mainz-Ludwgh.|— — Minerva ...... 5 36½ 6, 8 
lebende Oſtſee⸗Aale und Hechte, große Oſtſee⸗] Iriedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3a und Fi⸗ Entree und Beigelaß. 3294] Posen. Pfandbr.|4 — Inländisehe Risenbahn-Astior. |Schles, Bank. 4 100-7 d 
ander täglich ſriſch bei. 1308] O ſchergaſſe Nr. 26, Ecke des Wachplatzes, f dito dito 3 — Bresl.-Sch.-Frb.]4 142 B. (Dise. Com.-Ant. bath. 
7 L Ademann Weidenſir, 29, iſt im zweiten Stockwerk eine Wohnung von Miene Nr. 28 iſt die erſte Etage zu dito neuel4 | 98% B. dito Pr.-Obl. 4 97% B. Darmstädter .. Abs. f 
9. Ti! Stadt Wien. ſſechs Stuben, Glasentree mebit Zubehör, „ vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näh. gcnles.Pfandbr.| T dito litt. D. 4104 6. \oosterr. Credit | 11004 % 
Eil Lehrlingsſt N Termin Johannis ab zu vermietben, Das nur beim Wirth 2 Treppen, [330] [ à 1000 Thlr. 13%] 95% B. a 101% B. ar 8120840 ı 
45 F Särmeaiee bi irthi 1 ito Lit. A. . 4 101% B. Köln-Mind —  |Posen.Prov.-B. = 
ine Lehr ingsſte k Aber ißt per pere bei der Wie 6 Motehiasſtraße Rr. 78 it ein Onar⸗ dito Li 100 dito Prior. 4 943% B. Schl. Zinkh,-A.| | 4 € 


etfragen. 

Eine Wohnung im zweiten Stock, 2 Stuben 
nebſt Entree iſt bald zu beziehen, Große 

Groſchengaſſe 2. V [321] 


* 


in einem größeren Geſchäfte Breslau's oder 
auch in der Provinz wird geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt. 126 

Herr D. Marcuſe, Herrenſtr. 27. 


Schl. Rust.-Pdb. (4 
a > Die Börsen-Commisnien. 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Bresla 


